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können nicht berüdjichligt werden. 


Der gewerbliche Mittelitand 
die Nahrungsmittelteuerung. 
Die „Mitteilungen der Mittelſtands⸗Ver⸗ 
einigung im Königreich Sachſen“ ſchreiben: 

Unter der 
durch das diesjährige ſchlechte Ernteergebnis 
hervorgerufen worden iſt, hat der ſelbſtändige 
Mittelſtand mehr wie jede andere Bevölke⸗ 
rungsſchicht zu leiden. Während Arbeiter und 
Beamte durch Lohnforderungen und Teue⸗ 
rungszulagen den Schaden einigermaßen wieder 
ausgleichen können und während die gut orga⸗ 
niſterten kapitalkräftigen Betriebe die er⸗ 
wachſenden Mehrausgaben durch Preiserhöhun⸗ 
gen wieder abzuwälzen verſuchen, drückt auf den 
gewerblichen Mittelſtand die ganze Laſt des 

Anglücks mit voller Wucht. Er leidet nicht nur 
unter der durch die Mißernte erzeugten allge⸗ 
meinen Not, ſondern muß auch noch die Be⸗ 
laſtungen zum großen Teil mit tragen, die durch 
die Abwälzungsbewegung der anderen Berufs⸗ 
ſtände naturnotwendig eintreten. Abwäl⸗ 
zungsmöglichkeiten ſind für ihn kaum vorhan⸗ 
den, weil der Arbeitsmangel, an dem er vielfach 
ſchon unter normalen Verhältniſſen krankt, in 
Notſtandszeiten infolge der überall geübten 
Einſchränkung für ihn einen bedrohlichen Um- 
fang anzunehmen droht. Hinzu kommt noch, 
daß der gewerbliche Mittelſtand wegen ſeiner 
vermittelnden Tätigkeit zwiſchen Verbrauchern 
und Erzeugern in erſter Linie ganz unberech⸗ 
tigterweiſe zum Opfer der Mißſtimmung ge⸗ 
macht wird, die infolge der anziehenden Preiſe 
im Publikum entſteht. Ohne jede Prüfung 
wird er, der doch an der Preisſteigerung ganz 
unſchuldig iſt, für die vorhandene Not mit ver⸗ 
antwortlich gemacht. Die Beiſpiele hierfür 
mehren ſich in neuerer Zeit. Die Heilmitter, 
die von intereſſierter Seite den breiten Maſſen 
empfohlen und den Regierungen unterbreitet 
werden, ſind gewöhnlich derart, daß ſie auf 
den großen ſelbſtändigen Mittelſtand und ſeine 
Exiſtenzbedingungen keine Rückſicht nehmen. 
An ihn und ſeine Not denkt man in dem Eifer, 
anderen Ständen zu helfen, gewöhnlich nicht. 
So wird neuerdings, anſcheinend auf Veran⸗ 
laſſung einer Gruppe des Großkapitals, die Le⸗ 
bensmittelteuerung zu einer Stimmungs⸗ 
mache für die Errichtung von Le⸗ 
bensmittelzentralen in den Städten benutzt. 
Das Detailliſtengekribbel, wie man ſich ge⸗ 
ſchmackvoll ausdrückt, arbeite mit viel zu hohen 
Speſen, um in der heutigen Zeit des hochent⸗ 
wickelten Verkehrs, der Motore und Telephone, 
noch der Lebensmittelverſorgung der Städte ge⸗ 
wachſen zu ſein. Man ſoll in den Städten aus 
Eiſen und Glas weite, luftige Hallen bauen und 
darin, nach dem Aufwand aller Künſte moder⸗ 
ner Ladenausſtattung, Reichen und Armen Le⸗ 
bensmittel aller Art feilbieten. Auch für 
andere Branchen des Kleinhandels wird die 
Vereinigung in Großbetrieben empfohlen. Durch 
eine ſolche Konzentration des Handels in Zen⸗ 
tralen und Warenhäuſern ſollen ungefähr zwei 
Drittel der jetzigen Geſchäftsunkoſten geſpart 
werden. Jeder praktiſche Geſchäftsmann er⸗ 
kennt ſofort, daß es ſich hier nur um ſchöne 
Phantaſteſchöpfungen handelt, die bei näherer 
Unterſuchung ſehr unfreundliche Kehrſeiten 

. zeigen. Gewiß wäre die Verminderung der Ge⸗ 
ſchäftsſpeſen des Zwiſchenhandels nur ein Fort⸗ 
ſchritt. Aber bis heute haben die Warenhäuſer 
uns nur zuder ſehr ernſten Erfahrung verholfen. 
daß die Vereinigung von dreißig und mehr 
Spezialgeſchäften in einem einzigen Groß⸗ 
betriebe eine ganz unverhältnismäßige Steige⸗ 
rung der Geſchäftsunkoſten verurſacht. Große 
Verkaufszentralen in den Städten müßten über⸗ 
dies durch die Ausſchaltung der Konkurrenz na⸗ 
turnotwendig nach und nach zu Verkaufsmono⸗ 
polen mit allen damit für Produzenten und 
Konſumenten verbundenen Nachteilen führen. 
Das Profitintereſſe des großen Händlerkapitals 
würde eine neue Gelegenheit zur Bereicherung 
erhalten, indem es als einziger Warenabnehmer 
ſowohl Produzenten als Konſumenten den Preis 
diktieren könnte. Eine abermalige empfindliche 
Verteuerung der Lebenshestung und eine Aus⸗ 


Nahrungsmittelteuerung, die 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die 


kückſendung beigefügt iſt. 


und beutung der Induſtrie, des Handwerks und der 


Landwirtſchaft durch den monopoliſierten Klein 
handel würden die Folgen ſein. Wenn auch an⸗ 
zunehmen iſt, daß derartige Beſtrebungen an 
ihrer Gemeingefährlichkeit ſcheitern werden, ſo 
darf der gewerbliche Mittelſtand doch nicht acht⸗ 
los daran vorübergehen. Durch derartige 
Experimente, die auf den bisherigen wirtſchaft⸗ 
lichen Werdegang keine Rückſicht nehmen, könnte 
unter Umjtänden großen mittelſtändiſchen Er⸗ 
werbszweigen, die ſich ihrer volkswirtſchaftlichen 
Aufgabe ſtets gewachſen gezeigt haben, ein un⸗ 
ermeßlicher Schaden zugefügt werden. Wir ver⸗ 
weiſen nur auf den Kleinhandel mit Nahrungs⸗ 
mitteln, auf Fleiſcher, Bäcker uſw. Hier muß der 
Mittelſtand in ſeiner Geſamtheit rechtzeitig Ab⸗ 
wehrmaßregeln ergreifen. Der einzelne Stand 
iſt in ſolchen erregten Zeiten wie der heutigen 
hierzu viel zu ſchwach. Der geſamte ſelbſtän⸗ 
dige Mittelſtand Deutſchlands muß zeigen, daß 
er hinter ſeinen bedrohten Berufsgenoſſen ſteht, 
daß er aus dem Gefühle heraus handelt, daß 
das, was heute der einen mittelſtändiſchen Er⸗ 
werbsgruppe widerfährt, morgen einer anderen 
auch paſſieren kann. Auf dem erſten reichs⸗ 
deutſchen Mittelſtandstage in Dresden wird 
man ſich mit der Lebensmittel⸗Teuerung in 
ernſter Weiſe befaſſen müſſen. Es muß von den 
verbündeten Regierungen verlangt werden, daß 
ſie nichts verſäumen, um die vorhandene Not zu 
lindern. Der Fleiſchhandel iſt durch Staat und 
Gemeinden auf alle erdenkliche Weiſe zu för⸗ 
dern. Die Klugheit gebietet, rechtzeitig die Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, die durch die ſteigende Not 
ſchließlich doch erzwungen werden. Dadurch 
wird jenen gemeingefährlichen Elementen der 
Boden entzogen, die nur auf die Gelegenheit 
warten, die Volksmaſſen aufzuſtacheln und die 
Berufsſtände derart gegeneinander zu ver⸗ 
hetzen, daß ſie unfähig werden zur Abwehr 
der revolutionslüſternen ſozialdemokratiſchen 
Maſſen, die Staat, Kultur und Wirtſchaftsord⸗ 
nung vernichten möchten. Auf alle Fälle erwar⸗ 
tet der ſelbſtändige Mittelſtand, der im Kampfe 
gegen die Revolutionsgefahr unentbehrlich iſt, 
daß man bei Bekämpfung des Nahrungsmittel⸗ 
notſtandes gegen ihn die gleiche Rückſicht walten 
läßt, wie gegen Arbeiter und Beamte. 
— .. K , ↄ ↄ⏑ↄ＋¾ ¾ —r:n . . EEE 
Politiſche Tagesſchau. 

Der Stand der Marokkoverhandlungen. 

Der „Lok.⸗Anz.“ ſchreibt: Das Ergebnis der 
letzten Beſprechungen zwiſchen Herrn von Kider⸗ 
len⸗Waechter und dem franzöſiſchen Botſchafter 
wird dem vorausſichtlich Sonnabend in Paris 
zuſammentretenden Miniſterrate zur Prüfung 
vorgelegt werden. Man nimmt an, daß die ver⸗ 


mutlich bereits nächſten Montag in Berlin ein⸗ i 


treffende Antwort der franzöſiſchen Regierung 
ſo gehaltei ſein wird, daß weitere Verhandlun⸗ 
gen über Marokko nicht mehr erforderlich ſind, 
ſodaß alsbald an die Beſprechung über die 
Kongofrage eingetreten werden kann, die nur 
einen kurzen Zeitraum in Anſpruch nehmen 
dürfte. — Wie dem „Berl. Tagebl.“ auf An⸗ 
frage im Kriegsminiſterium mitgeteilt wird, 
hat die Marokko⸗Angelegenheit in keiner Weile 
irgendwelchen Einfluß auf die Reſerviſtenent⸗ 
laſſungen gehabt. Die Entlaſſung wurde, wie 
dies in jedem Jahre der Fall iſt, ſchon im An⸗ 
fange dieſes Jahres im „Armeeverordnungs⸗ 
blatt“ geregelt. Als letzter Termii für die Re⸗ 
ſerviſtenentlaſſung iſt der 30. September be- 
ſtimmt. f 
Der Zeitpunkt der Neuwahlen zum 
Reichstag. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach finden die 
Neuwahlen zum Reichstage, ſo ſchreibt man 
der „N. G. C.“ aus parlamentariſchen Kreiſen 
zwiſchen dem 12. und 16. Januar 
ſtatt, alſo nicht wie man bisher annahm, erſt 
Ende Januar. Der ſpäte Zeitpunkt hätte zur 
Folge gehabt, daß der neue Reichstag erſt 
Ende Februar in Tätigkeit getreten und ganz 
außerſtande geweſen wäre, ſelbſt bis Pfingſten 
auch nur den Etat zu Erledigen. Wird Mitte 


Januar gewählt, jo werden die Stichwahlen 


ſchon Ende Januar beendet ſein, ſodaß der 
Reichstag Anfang Februar zu arbeiten be⸗ 
ginnen kann. Auch dann wird er ſehr fleißig 
ſein müſſen, um den umfangreichen Etat — 
der nicht nur für neugewählte Abgeordnete 
ein Buch mit ſieben Siegeln iſt — in ange⸗ 
meſſener Zeit zu verabſchieden. — Der Präſi⸗ 
dent des Reichstages, Graf Schwerin⸗Loewitz, 
hat der „N. G. C.“ auf telegraphiſche An⸗ 
frage beſtätigt, daß er, ohne beſtimmtes ſagen 
zu können, dieſe Zeitbeſtimmung der Neu: 
wahlen für „ungefähr zutreffend“ halte. 

Die partei⸗offizielle Stellung der National⸗ 

liberalen zur Düſſeldorfer Stichwahl 

iſt noch nicht bekannt. Die „National⸗ 
zeitung“ ſieht mit Freuden den Verluſt 
Düſſeldorfs für das Zentrum als unabwendbar 
an. Der Kampf in der Stichwahl wird äußerſt 
erbittert werden. Ob das Zentrum noch 
Reſerven aufzubieten vermag, iſt fraglich. Es 
wird ganz auf die eigene Kraft angewieſen 
ſein, um den Vorſprung, den die Sozialdemo⸗ 
kratie vor ihm voraushat, einholen zu können. 
Wenn die „Nationalztg.“ hier im Auftrage 
der nationalliberalen Partei oder der Düſſel⸗ 
dorfer Parteileitung geſprochen haben ſollte, 
jo wäre damit geſagt, daß die Nationallibe⸗ 
ralen das Zentrum allein laſſen werden. — 
Die gleiche Anſchauung vertritt die „Köhn. 
Ztg.“. Sie ſchreibt: Auch bei der Stſch⸗ 
wahl ſollten die Nationalliberalen ſich der 
Freiheit ihrer Entſchließungen für den großen 
Wahlkampf des nächſten Jahres durch eine 
vorzeitige Stellungnahme nicht begeben, ſondern 
Gewehr bei Fuß ſtehen und die 
Schwarzen mit den Roten allein um den 
Sieg in der Stichwahl kämpfen laſſen. Der 
„Ernſt der Lage“ iſt ihnen ſo wohl be⸗ 
wußt daß ſie der ſchwerwiegenden Entſchei⸗ 
dungen, die ſie im nächſten Jahre im 
Intereſſe des ganzen Vaterlandes zu treffen 
haben, ſich nicht dadurch noch mehr erſchweren 
werden, daß ſie ihre Stellung jetzt bei dem 
einen oder dem anderen ihrer beiden natür⸗ 


lichen Gegner nehmen, und dieſen damit Ge: 


legenheit geben, aus ſolcher Stellungnahme 
im Januar Kapital zu ſchlagen. Das Vater— 
land gerät nicht in Gefahr, mag für die 
paar Wochen, die der jetzige Reichstag 
noch ſein Leben friſtet, der eine oder der 
andere der beiden Gegner den Vertreter für 
Düſſeldorf abgeben. — Die „Rhein.⸗Weſtf. 
Ztg.“ fordert dagegen die nationalliberalen 
Wähler auf, dem bürgerlichen Kandidaten 
zum Siege zu verhelfen. 


Ein Regierungsblatt. 
Völlig ohne Gegenleiſtung erhält ſeit 
Jahren die „Kölniſche Zeitung“ die 
wichtigſten amtlichen Informationen über aus⸗ 
wärtige Politik, die dann noch gratis von 
dem Wolfſ'ſchen Bureau in alle! Welt depe⸗ 


ſchiert werden. Das iſt eine koſtenloſe Re⸗ 


klame erſten Ranges. Sie wirbt Abonnenten, 
wirbt infolgedeſſen auch Inſerate. Und dieſe 
„Kölniſche Zeitung“, die einſt in den Kon⸗ 
fliktsjahren den preußiſchen Adler, den ſie 
früher am Kopfe trug, von ihrem Titelblatt 
entfernte, denkt auch nicht im Traum daran, 
wenigſtens durch Zurückhaltung in gewiſſen 
Dingen für die Regierungsſpenden zu danken. 
Während des Novemberſturmes war ſie unter 
den Tollſten und verbreitete die Drohung des 
„Hamburgiſchen Korreſpondenten“, auch eines 
Bülow⸗Offizioſus, daß das preußiſche Offizier⸗ 
korps wie das Bürgertum gegen den Kaiſer 
zu rebellieren bereit ſei. Und dieſe „Kölniſche 
Zeitung“ bringt es jetzt fertig für Düſſeldorf, 
wo die Wahl eines Sozialdemokraten droht, 
ihren Nationalliberalen Stimmenthaltung zu 
empfehlen, alſo den Sieg des Roten zu unter⸗ 
ſtützen. Das Vaterland gerate nicht in Ge- 
fahr, wenn er für die paar Wochen Reichs 
tag gewählt werde. Was ſagt eigentlich die 
Regierung zu dieſem ihrem Regierungsblatt? 
Wird fie nach wie vor die „Kölniſche Zeitung“ 
mit ihren Informationen füttern, nach wie 


vor durch das Wolffſche Bureau gratis holten. 


mit Quellenangabe in alle fünf Erdteile 
depeſchieren laſſen. Auf daß das Volk merke: 
man braucht nur unter die ſchärf ſte Oppeo⸗ 
ſition zu gehen, um mit ausgeſuchter 
Liebenswürdigkeit behandelt zu 
werden? 


„Kleine Mittel“ bei der Steuerhetze. 


Die Agitatoren des Großblocks ſind un⸗ 
übertrefflich darin, auch die „kleinſten Mittel“ 
zur Aufwiegelung der Volksmaſſen gegen die 
Reichsſteuern auszunutzen. So berichtete 
nach einer Mitteilung der „D.-Soz. Bl.“ 
(16. 9.) ein Hamburger Fortſchrittsorgan, daß 
im Herbſt ſchon eine Reform der Fahrkarten⸗ 
ſteuer in ſicherer Ausſicht ſtehe, durch welche 
die Steuerſätze für die 1. und 2. Klaſſe ver⸗ 
mindert werden ſollten. „An der Steuerpflicht 
der 4. Klaſſe ſoll nichts geändert werden.“ 
Dieſe Mitteilung muß im Volke die Vor⸗ 
ſtellung erwecken, als wenn man den Be⸗ 
nutzern der beiden oberſten Wagenklaſſen ihre 
Steuerlaſt erleichtern, den armen Reiſenden 
der 4. Klaſſe aber keine Erleichterung ge⸗ 
währen wolle. Tatſächlich iſt die 4. Klaſſe 
von der Fahrkartenſteuer bisher über⸗ 
haupt nicht betroffen, und an dieſer 
Steuerfreiheit, nicht Steuer⸗ 
pflicht, ſoll wie man hört, nichts geändert 
werden, wenn es überhaupt zur Reform der 
Fahrkartenſteuer kommt. Eine Herabſetzung 
der Steuer für die beiden oberſten Klaſſen 
wird auch nicht etwa von den Parteien des 
eingebildeten „ſchwarz⸗blauen Blocks“, ſondern 
von der Regierung geplant und nicht etwa 
aus Rückſicht auf die wohlhabenden Reiſen⸗ 
den, ſondern aus fiskaliſchem Intereſſe. Die 


Regierung hofft dadurch die Einnahmeaus⸗ 


fälle wieder wett zu machen, die unſere 
Staatsbahnen durch Abwanderung der Reiſen⸗ 
den 1. in die 2. und 2. in die 3. Klaſſe, an⸗ 
geblich infolge der in den oberen Klaſſen hohen 
Fahrkartenſteuer, erlitten haben ſollen. Und 
ſelbſt aus dieſem einfachen Sachverhalt ver⸗ 
ſtehen es die Fortſchrittsdemagogen, obige 
ſicher verbitternd wirkende kleine Hetznotiz zu 
machen, indem ſie einfach den Ausdruck 
Steuerfreiheit in Steuerpflicht ver⸗ 


wandeln und den Grund der möglichen Steuer⸗ 


verminderung in Dunkel gehüllt laſſen. 
Die Teuerung in Sſterreich. 

Seit einigen Tagen haben in Nachod 
Kundgebungen gegen die Lebensmittelteuerug 
ſtattgefunden. Mittwoch Abend wurde das Mi⸗ 
litär und die Gendarmerie mit Steinen bewor⸗ 
fen. Die Straßen konnten nur mit großer 
Mühe geräumt werden; verſchiedene Perſonen 
wurden verhaftet. Da für Donnerstag Abend 
neue Unruhen befürchtet wurden, ijt das Mili⸗ 
tär verſtärkt worden. — In Wien erfolgte 
Donnerstag Nachmittag unter ſtarker Beteili⸗ 
gung der ſozialdemokratiſchen Verbände das 
Leichenbegängnis des bei den Krawallen am 
Sonntag durch einen Bajonettſtich getöteten 
Eiſendrehers Prötzenberger. — Die Beiſetzung 
Prötzenbergers verlief ohne jede Störung. Das 
Publikum vereilte ſich in vollkommener Ord⸗ 
nung, ſodaß gegen 4 Uhr der größere Teil des 
Polizeiaufgebots zurückgezogen werden konnte. 


Zuſpitzung der Tripolitaniſchen Frage? 

Eine Privatmeldung aus Rom beſagt: Die 
Beſetzung von Tripolis durch Italien, die bis⸗ 
her immer noch ungewiß erſchien, ſcheint nun⸗ 
mehr faſt beſchloſſen zu ſein. Am Donnerstag 
fand ein Miniſterrat ſtatt, an dem der Miniſter⸗ 
präſident Giolitti Marquis di San Giuliono 
und die Miniſter der Marine und des Krieges 
teilnahmen. Die Sitzung dauerte außerordent⸗ 
lich lange und dehnte ſich über den ganzen Nach⸗ 
mittag aus. 
keinerlei Mitteilungen an die Preſſe abgegeben. 
Jedenfalls nimmt man aber an, daß der Mi⸗ 
niſterrat den Zweck hatte, die Einzelheiten der 
Beſetzung von Tripolis, die noch im September 
ſtattfinden ſoll, feſtzuſetzen. Von Spezia ijt am 
Donnerstag ein Panzergeſchwader nach Auguſta 
abgegangen, um ſich für alle Fälle bereit zu 


Nach Schluß der Sitzung wurde 
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Diskonterhöhung in Frankreich. 

Die Bank von Frankreich erhöhte 
den Diskontſatz von 3 auf 3½ Prozent und 
den Lombard von 3½ auf 4 Prozent. 


Beendigung des Generalſtreiks in Spanien. 


Der allgemeine Arbeiterverband verkündete 
Donnerstag Abend den Schluß des Streikes. 
Miniſterpräſident Canalejas ſagte Donnerstag 
Abend beim Verlaſſen des königlichen Schloſſes 
zu den Journaliſten: „Meine Herren, ich habe 
das Vergnügen, Ihnen mitzuteilen, daß der 
Ausſtand überall beendigt iſt.“ — Die Schlie⸗ 
ßung beider Arbeiterverbände ſteht bevor, da 
bei ihnen genügend Material vorgefunden 
worden iſt. Alle Zeitungen ſind Freitag mor⸗ 
gens erſchienen. Der Ausſtand dauert noch an 
in Gijon und in den Kohlenminen von Pueblo⸗ 
nueva del Terrible. Einige Zuſammenſtöße 
haben ſtattgefunden. Mehrere Perſonen wurden 
verwundet. 


Einen Schiedsgerichtshof zur Beilegung 
gewerblicher Streitigkeiten 

zu errichten, hat nach dem „Mancheſter 
Evening Chronicle“ der Präſident des 
Handels amts die Vertreter der Unter⸗ 
nehmer und der Arbeiter der großen natio- 
nalen Induſtrien aufgefordert. Der Schieds⸗ 
gerichtshof ſoll aus zehn Vertretern der Unter⸗ 
95 und zehn Vertretern der Arbeiter be⸗ 
ehen. 


Der Eiſenbahnerausſtand in Irland. 
Der Aufforderung zum Geſamtausſtand ent⸗ 


ſprechend, iſt die Hälfte der Arbeiter der Great 


Northern Company in Dublin in den Aus⸗ 
ſtand getreten. Die Berichte aus fünf anderen 
Hafenverkehrspunkten zeigen jedoch keine Ande⸗ 
rung. Die Züge Dublin —Belfaſt verkehren in 
gewöhnlicher Weiſe. Die Geſellſchaft hat Signal⸗ 
wächter und Weichenſteller gefunden, die den 
Dienſt anſtelle der Ausſtändigen verſehen. — 
Die Lage in Queenstown geſtaltet ſich 
außerordentlich ernſt. Die Stadt wird allmäh⸗ 
lich von Dublin und London abgeſchnitten. 200 
Reiſende, die Freitag Morgen mit zwei Damp⸗ 
fern von Nerbyork und Boſton ankamen, konnten 
die Stadt nicht verlaſſen. Die Briefpoſt muß 
den Umweg über Liverpool machen. 


Von den Wahlen zur zweiten ſchwedichen 
Kammer, 

die beim Schluß der letzten Seſſion aus 95 Mit⸗ 
gliedern der Rechten, 100 Mitgliedern der Lin⸗ 
ken und 35 Sozialdemokraten beſtand, ſind bis 
Mittwoch Abend folgende Ergebniſſe bekannt 
geworden: Gewählt ſind 43 Mitglieder der Rech 
ten, 53 der Linken und 31 Sozialdemokvaten. 

At Der Zar Rs 
beſuchte Donnerstag Nachmittag in S ew.a ft o> 
pol die Panzerſchiffe „Swjatoi⸗Jéoſtaſi“, 
„Pantelésimon“ und „Ivann⸗Slatoüſt“, ſeitens 
der Mannſchaften mit endloſen Hurrarufen 


begrüßt. 


Ein Helfer des Attentäters Bogrow. 
„Nowoje Wremja“ erfährt, daß der Revo⸗ 
lutionär Murawjew, der fi einen Tag vor der 
Ankunft Stolypins im Bureau der Kiewer 
Stqatspolizei erſchoß, ein Komplice Bagrows 
war. Ihm fehlte der Mut, das von ihm ver⸗ 
langte Attentat zu begehen. Erſt dadurch trat 
Bagrow in den Vordergrund, indem er Kuli⸗ 
apka ſeine Dienſte anbot, angeblich in Kiew 
eintreffende Revolutionäre zu bewachen, die 

ein Attentat gegen Stolypin planten. 


Das perſiſche Parlament 
hat die Regierungsvorlage angenommen, wo⸗ 
nach das Haus Gebrüder Nobel ermächtigt 
wird, eine Napthaleitung von Enſeli nach 
Reſcht zu erbauen, ebenſo die Vorlage, be⸗ 
treffend die Anſtellung von ſieben ſchwediſchen 
Offizieren bei der Gendarmerie. 8 


Die Kämpfe in Perſien. 

Salar ed Dauleh hat in Araſa einen Gou⸗ 
verneur ernannt und ſeine Vorhuttruppen 
nach Nauberam entſandt, was vermuten läßt, 
daß er auf dem alten Wege über Chamadan 
nach Teheran vorzurücken beabſichtigt. Die 
Regierung konzentrierte daher einen Teil 
ihrer Bachtiarien in Kum, der andere Teil 
wurde mit Jefrem und deſſen Fidais nach 
Robatkerim und Nauberam dirigiert. 


Kongreßwahlen in Kanada. 


Die banadiſche Regierung hat bei den Kon⸗ 
greßwahlen am Donnerstag eine empfindliche 
Niederlage erlitten, welche zu einem Kabinetts⸗ 
wechſel führen dürfte. Nach Meldung aus 
Montreal waren bis Donnerstag Abend von 
den 221 Wahlen 208 Reſultate bekannt, und 
zwar waren 129 Konſervative und 79 Liberale 
gewählt. Die Niederlage der Regierung iſt 
alſo überwältigend. Der Miniſter Fielding, der 
Schöpfer der Reziprozitätsbill, iſt unterlegen, 
ebenſo die Miniſter Paterſon, Graham, Fiſher 
und Mackenzie King und Sir Frederick Borden. 
Durch die Niederlage der Regierung iſt das Re⸗ 
ziprozitätsabkommen mit Amerika ſo gut wie 
gefallen. — Der Führer der Oppoſition Borden 
wurde in Halifax gewählt. Acht Miniſter ſind 
unterlegen. Man nimmt an, daß die konſer⸗ 
vative Majorität ſich auf 45 Mandate beziffern 
und damit die größte ſeit 1878 ſein werde. 


findet e 


Deutſches Reich. 


Berlin, 22. September 1911. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht amtlich 
die Verleihung der Brillanten zum Schwarzen 
Adlerorden an den Generaladjutanten des 
Kaiſers, Generaloberſten v. Pleſſen, des 
Schwarzen Adlerordens an den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Admiral Rudolf Grafen Monte⸗ 
euccoli und des Großkreuzzeichens des Anz 
haltiſchen Hausordens Albrechts des Bären 
an den preußiſchen Eiſenbahnminiſter von 
Breitenbach, ſowie die Ernennung des bis⸗ 
herigen vortragenden Rats im Auswärtigen 
Amt Dr. Kriege zum Direktor im Auswärti⸗ 
gen Amt. 

— Von den Höfen. Kronprinz Chriſtian 
von Dänemark vollendet am nächſten Diens⸗ 
tag, den 26. September, ſein 41. Lebensjahr. 
Der Kronprinz iſt ſeit 1898 mit der Herzogin 
Alexandrine zu Mecklenburg, der älteren 
Schweſter der deutſchen Kronprinzeſſin Cecilie, 
verheiratet und Vater von zwei Söhnen, dem 
zwölfjährigen Prinzen Eitel Friedrich und dem 
elfjährigen Prinzen Knud. — Prinz Joachim 
Albrecht von Preußen feiert am Mittwoch, 
den 27. September, ſeinen 35. Geburtstag. 


Der Prinz lebt, ſeitdem er aus dem Heeres 


ausgeſchieden iſt, auf einer Beſitzung, die er 
in Südtirol erworben hat. — Prinz Ernſt 
von Sachſen⸗Meiningen, der zweite Sohn des 
regierenden Herzogs Georg II., begeht am 
Mittwoch, den 27. September, die Feier ſeines 
52. Geburtstages. Der Prinz iſt ſeit 1892 
mit dem Fräulein Katharina Jenſen, einer 
Tochter des Dichters Wilhelm Jenſen, ver⸗ 
heiratet, die den Titel und Namen „Freifrau 
von Saalfeld“ führt und ihm ſechs Kinder 
geſchenkt hat. Er lebt als Maler in München. 
— Prinzeſſin Maria Alix von Sachſen, die 
zweite Tochter des Königs Friedrich Auguſt III. 
wird am Mittwoch, den 27. September, 
10 Jahre alt. 

— Frau Miniſter v. Breitenbach empfing 
geſtern den Vorſtand des Eiſenbahnaſſiſtenten⸗ 
verbandes. Dieſer überbrachte der Frau von 
Breitenbach in ihrer Eigenſchaft als Ehren⸗ 
vorſitzende des Eiſenbahntöchterhorts eine 
Adreſſe und machte ihr die Mitteilung, daß 
der Eiſenbahnaſſiſtentenverband auf feinem 
diesjährigen Verbandstage beſchloſſen habe, 
dem Eiſenbahntöchterhort für das laufende 
Jahr eine Zuwendung von 2000 Mark zu 
machen. 

— Juſtizminiſter Dr. Max Beſeler feiert 
heute ſeinen 70. Geburtstag. 

— Die Beerdigung des verſtorbenen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Liebermann von Sonnenberg 

iin Sonntag den 24. September, ſtatt. 
Um 4 Uhr nachmittags beginnt die Trauerfeier 
in der Kirche des Invalidenhauſes, Scharnhorſt⸗ 
ſtraße 33. Darauf erfolgt die Überführung der 
Leiche nach dem nahe gelegenen Kirchhofe des 
Invalidenhauſes. 

— Vom Kieler Kriegsgericht wurde Ober⸗ 
leutnant z. S. Wirtoski wegen Abſtattung 
wiſſentlich falſcher Meldungen, Urkunden⸗ 
fälſchung und Betruges zu 1½ Jahren Ge— 
fängnis und Dienſtentlaſſung verurteilt. 


Arabi Paſcha 7. 

Nach Meldung der „Tägl. Rundſchau“ iſt 
Arabi Paſcha in Kairo im Alter von 72 
Jahren geſtorben. Arabi Paſcha ſtand vor 30 
Jahren im Vordergrund der nordafrikaniſchen 
Geſchehniſſe. 1839 geboren, machte er ſeine Mi⸗ 
litärſtudien auf der Ecole militaire in Paris 
und trat dann in die Armee ein, wurde aber 
wegen ſchlechter Führung bald entlaſſen. Er 
widmete ſich dann religiöſen Studien an der 
Univerſität von Al Ahar, die er indeſſen auf⸗ 
gab, um als Oberſtleutnant von neuem in die 
engliſche Armee einzutreten. Nach dem Feld⸗ 
zuge in Abeſſinien gründete er Geheimgeſell⸗ 
ſchaften und organiſierte den Aufſtand vom 
17. Januar 1881, der aber ohne Schwierigkeiten 
erſtickt wurde. Gefangen genommen, wieder 
freigelaſſen und mit dem Titel „Paſcha“ ausge⸗ 
ſtattet, gründete er die Egyptiſche National⸗ 
partei, die ſo mächtig wurde, daß ſie dem Khe⸗ 
diven vorſchreiben konnte, Arabi als Kriegs⸗ 


miniſter zu nehmen. Kurze Zeit danach brach in 


Alexandria die antieuropäiſche Meuterei aus, 
die zum engliſchen Einſchreiten führte. Admiral 
Seymour bombardierte die Stadt, und ſpäter 
ſchlug Sir Garnet an der Spitze eines engliſchen 
Expeditionskorps die egyptiſche Armee vollſtän⸗ 
dig zurück. Arabi wurde gefangen genommen 
und zum Tode verurteilt, aber zu lebensläng⸗ 
licher Verbannung auf der Inſel Ceylon begna⸗ 
digt. Nach langen Jahren, die er dort zu⸗ 
brachte, erhielt er ſchließlich die Erlaubnis, 
wieder in Kairo ſeinen Wohnſitz nehmen. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 23. September. (Abſchlußprüfung.) Bei 
der geſtrigen im hieſigen Realprogymnaſium ſtatt⸗ 
gefundenen Abſchlußprüfung erlangten die Sekundaner 
Lipinski und Moldenhauer die Befähigung zum ein⸗ 
jährig⸗freiwilligen Dienſt. e 

v Graudenz, 23. September. (Die Obſt⸗, Gemüſe⸗ 
und Gartenbau⸗Ausſtellung) iſt heute im Schützenhauſe 
eröffnet worden. Die Ausſtellung, mit der gleichzeitig 
ein Obſt⸗ und Gemüſemarkt verbunden iſt, iſt reich be⸗ 
ſchickt. Über 150 Gärtner aus Graudenz und der 
Provinz haben die verſchiedenen Erzeugniſſe in hervor⸗ 
ragenden Qualitäten ausgeſtellt, und die Stände im 


großen Saale des Schützenhauſes ſind überſichtlich ge⸗ 
ordnet. Alles, was es auf dem Gebiete des Obſt⸗ und 
Gartenbaues Neues und Intereſſantes gibt, iſt aus⸗ 
geſtellt, dabei werden auch praktiſche Vorführungen von 
neuen Kulturgeräten, Spritzen uſw. geboten. Die 
Gruppe Weſtpreußen des Verbandes der Handelsgärtner 
Deutſchlands hält in Verbindung mit der Ausſtellung 
eine Tagung ab. Der bekannle Dünger⸗Sachverſtändige 
Hauptmann Stens-Bofen wird einen Vortrag über 
ſachgemäße Blumendüngung, ſpeziell mit künſtlichen 
Düngemitteln halten. ö 

Stuhm, 21. September. (Raubmord.) An⸗ 
ſcheinend in räuberiſcher Abſicht iſt geſtern Abend 
gegen 9½ Uhr in Nikolaiken (Kreis Stuhm) der 
40 Jahre alte Arbeiter Franz Jahnke aus Rieſen⸗ 
burg durch drei Meſſerſtiche, die das Herz und die 
Lunge durchbohrten, von dem 23 Jahre alten Ar⸗ 
beiter Wilhelm Radſchek aus Wloſchnitz (Kreis 
Marienwerder) in unmittelbarer Nähe des Bahn⸗ 
hofes Nikolaiken getötet worden. Nachdem beide 
ſich von 7—9 Uhr in der Gaſtwirtſchaft des Gaſt⸗ 
hofbeſitzers Stegmann in Nikolaiken aufhielten, 
forderte Falch den Jahnke auf, mit ihm hinaus⸗ 
zugehen. Jahnke, der mißtrauiſch wurde und nichts 
Gutes ahnte, weigerte ſich, ließ ſich SCH durch 
Drohungen überreden und ging mit R. zuſammen 
hinaus. Kurz nach der Bluttat, lief der Anhold zu 
dem Bahnhofswirt und rief um Hilfe, da ſein 
Freund von zwei Fremden angefallen und er⸗ 
mordet ſei. Heute Vormittag indes wurde von der 
Gendarmerie der Täter Radſchek, welcher bereits 
wegen Brandſtiftung und ſchweren Diebſtahls vor⸗ 
beſtraft iſt, als Täter ermittelt, worauf er die Tat 


ugab. 

as 22. September. (Hotelkauf.) Der bisherige 
Beſitzer des Hotels „Deutſches Haus“ in Königsberg, 
Herr Neubert, hat das Hotel „Metropol“ in Zoppot für 
630 000 Mark erworben. 


Aus Oſtpreußen, 22. September. (Vom Hoflager 
in Rominten.) Das Gefolge des Kaiſers ſetzt ſich 
in Rominten zuſammen aus den Herren Oberhof⸗ 
und Hausmarſchall Graf zu Eulenburg, Flügelad⸗ 
jutant Major Freiherr von Holzing⸗Berſtett, 
Flügeladjutant Hauptmann von Caprivi, Leibarzt 
Generalarzt Dr. von Ilberg, Geſandter Freiherr 
von Jeniſch. Das 1 der Kaiſerin bilden die 
Hofdame Gräfin zu Rantzau und Kammerherr 
Graf Carmer. Die Prinzeſſin Viktoria Luiſe wird 
von der Hofdame Gräfin von Kanitz begleitet. Als 
Gäſte der Majeſtäten weilen in Rominten Fürſt 
zu nn obitten, Admiral von Hollmann, 
Landeshauptmann von Berg aus Königsberg und 
Maler Profeſſor Frieſe. 

N Fordon, 22. September. (Luftballons. Brunnen⸗ 
vergiftung.) Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr und 
heule Morgen gegen 10 Uhr flog ein Luftballon in 
nördlicher Richtung über die hieſige Gegend. Die 
Ballons ſchwebten zu hoch, als daß man hätte erkennen 
können, wie ſie bemannt waren. — Die drei ſtädtiſchen 
Brunnen ſind mit einem neuen Bohlenbelag verſehen 
worden. Bei dem Beſtreſchen der Bohlen mit Karbolineum 
hat man jedenfalls des Guten etwas zu viel getan, 
oder es iſt Karbolineum in das Waſſer getropft, denn 
das Waſſer aus den Brunnen iſt nicht zu genießen. 
Mehrere Perſonen ſind von dem Genuß erkrankt. Die 
Bewohner ſind auf die Privatbrunnen angewieſen, was 
bei der Trockenheit zu vielen Unbequemlichkeiten und 
Scherereien führt. 

d Strelno, 22. September. (Durchgebrannt) iſt der 
bei dem Abdeckereibeſitzer Müller hier beſchäftigt ge⸗ 
weſene Gehilfe mit einem Fuhrwerk. Die Verfolgung 
wurde ſofort mittels Automobil aufgenommen, der 
Flüchtling aber nicht mehr eingeholt. Die mitgenommenen 
Felle hat der Gehilfe in Mogilno verkauft und ſich von 
dort nach Tremeſſen gewandt, wo er das Fuhrwerk auf 
einem Gehöft ſtehen ließ. Außer den Fellen hatte er 
auch einiges Geld an ſich genommen. 

Stettin, 22. September. (Der neue Oberpräſident 
von Waldow) trifft bereits heute in Stettin ein und wird 
vorläufig im „Preußenhof“ Wohnung nehmen. 


eee, 
8 9. 


Unſere 


auswärtigen Bezieher 


bitten wir, die Beſtellung auf 


Die Preſſe 


für das IV. Quartal 1911 baldigſt er⸗ 
neuern zu wollen, damit in der Zuſtellung 


der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 


die Orls⸗ und Landbriefträger 
ſind verpflichtet, bis zum 25. d. Mts. Be⸗ 
ſtellungen auf Zeitungen anzunehmen, ſo⸗ 


daß der Weg zum Poſtamt erſpart bleibt. 


„Die Preſſe“ koſtet mit dem illuſtrierten 
Unterhaltungsblatt „Die Welt im Bild“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und Haus⸗ 
freund“ fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
ſie vom Poſtamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn ſie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird. 
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Lokalnachrichten. 


Thorn, 23. September 1911. 

— (Der aus dem Amte ſcheidende Gene⸗ 
ralſuperintendent D. Döblin) veröffentlicht 
im kirchlichen Amtsblatt nachſtehende Bekannt⸗ 
machung: Schweren Herzens ſcheide ich aus dieſem, 
meinem letzten und bedeutſamen Amt, das ich durch 
Gottes Gnade 18 Jahre hindurch verwalten durfte. 
Doch mußte ich nach gewiſſenhaften Erwägungen den 
Zeitpunkt als gegeben erachten, eine Wirkſamkeit abzu⸗ 
ſchließen, die bei der damit verbundenen hohen Verant⸗ 
wortung eine ganze, unverminderte Kraft erfordert. 
Scheidend ſage ich den Geiſtlichen und Gemeinden der 
Provinz für das während meiner langen Amtszeit mir 
allezeit in reichem Maße erwieſene Vertrauen meinen 
innigſten Dank. Dieſes Vertrauensverhältnis, das 
Kleinod meines amtlichen Wirkens, hat auch in ſchweren 
Lagen mich immer wieder mit neuem Mut und neuer 
Kraft erfüllt und hat an ſeinem Teil mitgeholfen, daß 
die Entwicklung des kirchlichen Lebens der Provinz ſich 
in Frieden und Einigkeit vollzog. Noch ſtehe ich dank⸗ 
erfüllten Herzens unter dem friſchen Eindruck der 
mannigfachen Ehrungen ſowie der Kundgebungen der 
Liebe und des Vertrauens, die während dieſes letzten 
Tages aus allen Kreiſen der Provinz und aus zahl⸗ 
reichen Vereinen mir zuteil geworden ſind. Tief bewegt 


danke ich inſonderheit den Brüdern im Amt für ihre, 


das Gepräge alt Danziger Kunſt tragenden Ehrengaben, 
die als herrlicher Schmuck meines Heims mich täglich 
an die geſegnete und glückliche Zeit meiner weſtpreußt⸗ 


hen Amtswirkſamkeit erinnern werden. Nicht minder 
gereicht mir die meinen Namen tragende reiche Stiftung 
der Kirchengemeinden zu herzlicher und dankbarer 
Freude. Ich gedenke ſie dem weſtpreußiſchen Guſtav⸗ 
Adolf⸗Hauptverein zu überweiſen, damit ſie dem um 
den kirchlichen Ausbau ſo verdienten Verein weitere 
Mittel biete, um gegenwärtigen und künftigen Not⸗ 
ſtänden erfolgreich zu begegnen. Gott der Herr aber 
wolle unſere teure Kirchenprovinz, der für immer mein 
Herz und meine Fürbitte gehören werden, auch ferner⸗ 
weit mit ſeinem Schutze und ſeinem Segen umwalten 
und in Gnaden verleihen, daß ſie in Einigkeit des 
Glaubens und der Liebe je länger, je mehr erbaue, auf 
dem einen Grund, der gelegt iſt: Chriſtus. 

— (Zur Feſtungskriegsübung.) Die Rück⸗ 
transporte der fremden Truppen haben begonnen, auch 
der Kriegsminiſter Exzellenz von Heeringen iſt Freitag 
Abend nach Berlin zurückgekehrt. Das Militärluftſchiff 
„M. 1“ iſt bereits demontiert worden und geht auf 
dem Eiſenbahnwege wieder nach ſeinem Heimatsort 
Tegel. Das Gleiche iſt mit den Flugmaſchinen ge⸗ 
ſchehen, die in Döberitz ſtationiert find. Wie verlautet, 
ſoll nicht eher ein Luftſchiff zum ſtändigen Aufenthalt 
nach Thorn kommen, als bis die neben der Halle 
projektierten Kaſernen⸗ und Gebäudeanlagen für die 
Luftſchifferkompagnie fertiggeftellt fein werden. Dasſelbe 
dürſte von den Flugmaſchinen gelten, die ebenfalls zum 
ſtändigen Aufenthalt nach hier kommen ſollen. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Dem Amtsrichter Dr. Wegener in Berent iſt die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte er⸗ 
teilt worden. — Der Gerichtsaſſeſſor Beuſch aus 
Danzig iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte 
zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgerichte in 
Schöneck Weſtpr. zugelaſſen worden. — Der Mi⸗ 
litäranwärter Erich Kohn aus Graudenz iſt zum 
Kanzleigehilfen beim Amtsgericht in Flatow er⸗ 


nannt worden. — Der Gefangenaufſeher Galow 
aus Neuſtadt Weſtpr. iſt an das Amtsgericht in 
Tuchel verſetzt worden. — Die Militäranwärter 


Robert Lehnberg und Fleiſchfreſſer aus Thorn, 
Paul Janiſchewski und Paul Gaſt aus Danzig 
haben die Gerichtsvollzieherprüfung beſtanden. 

— (Perſonalien von der Zollver⸗ 
waltung.) An Stelle des von Gollub nach Stras⸗ 
burg Weſtpr. verſetzten Oberkontrolleurs Fiſcher iſt Herr 
Schellenberg aus Stettin vom 1. Oktober d. Is. ab als 
Obergrenzkontrolleur nach Gollub berufen. 

— (Perſonalien beider Poſt.) Ver⸗ 
ſetzt iſt der Poſtſekretär Wittler von Neumark (Weſt⸗ 
preußen) nach Berlin. Zur etatsmäßigen Anſtellung 
als „Telegraphenſekretär“ gelangen: der Telegraphen⸗ 
ſekretär Noske aus Bromberg in Thorn und der Poſt⸗ 
ſekretär Standow in Danzig. 

— (Die 9. ordentliche weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Synode) 15 zum 11. November 
zu einer etwa ſiebentägigen Sitzung in Danzig 
einberufen worden. er König hat folgende 
Herren zu Mitgliedern der Synode ernannt: Ge⸗ 
heimer Regierungs⸗ und Schulrat Triebel in 
Marienwerder, Provinzialſchulrat, eine Kahle 
in Danzig, Direktor der Taubſtum menanſtalt, 
Schulrat Hollenweger in Marienburg, Bürger⸗ 
meiſter Eichhart in Dirſchau, Oberpräſtdent von 
Jagow in Danzig, Oberpräſidialrat von Lieber⸗ 
mann in Danzig, Rektor ler in Danzig⸗Lang⸗ 
fuhr, Fideikommißbeſitzer Graf zu B91 nen 
ſtein in Finckenſtein, Regierungs⸗ und Baurat Ehr⸗ 
hardt, in Danzig, penfionierter Maſchiniſt der 
königl. Gewehrfabrik und Stadtverordneter Glas⸗ 
hagen in Danzig. i g 

— (Schneidemühler Automobil⸗ und 


Pferdelotterie.) Bei der Pied der 
Schneidemühler Automobil⸗ und Pferdelotterie 
fiel der Hauptgewinn (1 Automobil im Werte von 


15000 Mark) auf Nr. 90 939, der 2. Gewinn (1 
Equipage mit 4 Pferden im Werte von 10 000 Mk.) 
auf Nr. 37.012, der 3. Gewinn (1 E 1728 mit 2 
Pferden im Werte von 5000 Mk.) f r. 131 921, 
der 4. Gewinn (1 Equipage mit 2 Pferden im 
Werte von 3000 Mark) auf Nr. 221 125, der 5. Ge⸗ 
winn (1 Parkwagen mit 2 Pferden im Werte von 
2000 Mark) auf Nr. 9787. 

— (Poſtſcheckverkehr.) Die Poſtſcheckämter 
erledigen die bei ihnen bis 3 Uhr nachmittags vor⸗ 
liegenden Aufträge noch an demſelben Tage. Zur Ver⸗ 
meidung von Verzögerungen empfiehlt es ſich deshalb 
für die Kontoinhaber, ihre Einrichtungen ſo zu treffen, 
daß die Überweiſungen und Schecks bis zu biefer 
Schlußzeit bei den Poſtſcheckämtern eingehen. Einer 
beſonderen Behandlung unterliegen die Überweiſungen 
auf die Poſtſcheckkonten der Reichsbank, ſofern ſie beim 
Poſtſcheckamte bis zu einer beſtimmten, daſelbſt zu er⸗ 
fahrenden Stunde eingehen und auf der Vorderſeite 
links unten unterhalb des Ortes und der Zeit der Aus⸗ 
ſtellung den mit roler Tinte geſchriebenen Vermerk 
„Reichsbank“ tragen. Überweiſungen dieſer Art werden 
der Reichsbank noch am Tage des Eingangs unter Über⸗ 
ſendung der Formularabſchnitte mitgeteilt. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Am Sonntag findet die Eröffnungs⸗ 
vorſtellung ſtatt. Es wird „Undine“, romantiſche Oper 
von Lortzing gegeben, mit der Opern⸗Soubrette Frl. 
Hoff in der Titelpartie, Frl. Hütter als „Bertalda“, 
Herrn Danger als „Hugo“, Herrn Henrion als „Veit“ 
und Herrn Hackland als „Hans“. Die Vorſtellung, im 
roten Abonnement, beginnt um 7½ Uhr. Montag 
bleibt das Theater geſchloſſen. Am Dienstag Abend, 
Anfang 8 Uhr, „Sommerſpuk“, ein fröhliches Spiel in 
4 Akten von Kurt Küchler. Wie in Berlin, ſo hat das 
heitere Werk auch überall außerhalb der Metropole 
einen ſtarken Erfolg erſtritten, ſo in Königsberg, Braun⸗ 
ſchweig, Barmen, Beuthen, Lübeck, Magdeburg ꝛc. Das 
Stück führt uns in das immer noch romantiſche Land 
der akademiſchen Jugend und bleibt dabei zum Vorteil 
des Werks von der „Alt⸗Heidelberg“⸗Sentimentalltät 
frei. Ein friſcher, kecker, lebensluſtiger Ton klingt 
überall an und den luſtigen Spaßmacher und Spötter 
unterſtützt geſchickte Behandlung der Bühne und ihrer 
Wirkungen. Mittwoch als, erſte Opereltenvorſtellung 
„Die keuſche Suſanne“. Donnerstag zum zweitenmale 
„Undine“. Freitag „Sommerſpuk“. Sonnabend als 
erſte volkstümliche Vorſtellung bei halben Preiſen „Die 
Jungfrau von Orleans“. 

— (Künſtlerkonzerte der Vereinigung 
der Muſikfreunde.) Für das erſte Kon⸗ 
zert am 24. Oktober hat Herr Profeſſor Henri 
Marte au, deſſen ſtändiger Begleiter nunmehr Herr 
Wilhelm Scholz aus Berlin iſt, bereits das 
Programm aufgegeben. Marteau iſt dem hieſigen 
Publikum als genialer Geiger bekannt und wird nicht 
verfehlen, auch diesmal die ganze Schönheit ſeines 
Meiſterſpiels vor uns zu entfalten. Auf beſonderen 
Wunſch ſpielt er diesmal J. S. Bachs Ciaconna. Dr. 
Wilhelm Kienzl jagt hierüber: „Marteaus Vortrag der 
Ciaconna ift ein Trumpf des Muſikaliſchen, ja man 
fühlt ſich verſucht, von einer Entdeckung des Stückes zu 
reden. Ferner wird er uns mit der Violinſonate am 
Anfang des 18. Jahrhunderts in Frankreich, Italien 
und Deutſchland durch Muſterſtücke von Leclair, Tortini 
und Biber bekannt machen. Endlich wird er zwei 
Stücke von Tſchaikowski und Hegar und eine eigene 


ompoſition zum Vortrag bringen. Den Flügel für bie 
Begleitung ſtellt die Firma Ibach. Es ſteht zu er⸗ 
warten, daß ſich auch beim diesmaligen Erſcheinen des 
Künſtlers der Artushofſaal bis zum letzten Platze füllen 
wird. Es mögen darum beſonders die auswärts 
wohnenden Muſikfreunde, die unſere Künſtlerkonzerte 
beſuchen, nicht verſäumen, ſich rechtzeitig Einlaßkarten 
in der Schwartz'ſchen Buchhandlung zu ſichern. Schon 
jetzt können Logenplätze, die nur zu dem Konzerte Henri 
Marteau berechtigen, entnommen werden. Auch find 
bereits Programme für das erſte Konzert zu haben. 

— (Reſerve hat Ruh.) Wie ſchon mitge⸗ 
teilt, erfolgt die Entlaſſung der Reſerven der bei 
der Saen ee beteiligt geweſenen 
Truppenteile am Montag den 25. d. Mts. 

— Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem neuſtädtiſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Ulanenregiments Nr. 4 ausgeführt. 

— (Beſitzwechſel.) Das Grundſtück neuſtädti⸗ 

ſcher Markt 18, bisher Herrn Rentier Schultz gehörig, 
iſt für den Preis von 44500 Mark in den Beſitz des 
Herrn Klempnermeiſter Hanert übergegangen. Die 
Übergabe iſt bereits erfolgt. 
(Neuer Frühling.) Auch im Garten 
des Grundſtücks der Firma Gebrüder Picht, gegen⸗ 
über dem ſtädt. Krankenhaus, ſteht ein Kaſtanien⸗ 
baum in Blüte, mit der merkwürdigen Erſcheinung, 
daß Frucht und Blüte dicht beiſammenſtehen. Fer⸗ 
ner haben Ge Linden auf dem neuſtädtiſchen 
Markt junge Blätter getrieben. 

— (Polizelliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 

— (Gefunden wurde ein Liederbuch „Sänger⸗ 
hain“. Näheres im Polizelſekretariat, Zimmer 49, 

— (Von der Weichsel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,22 Meter 
unter Null, er iſt ſeit geſtern um 2 Zentimter 
geſtiegen. Bel Chwalowice iſt der Strom 
von 1,29 Meter auf 1,39 Meter geſtie gen. 


Aus dem Landtkreiſe Thorn, 22. September. 
(Rübenernte.) Einige Güter haben mit der Zucker⸗ 
rübenernte bereits begonnen. Die Regenfälle im 
Auguſt haben die Rüben noch gut zur Entwicklung 
ebracht, dabei iſt der Zuckergehalt weit über den 
Durchſchnitt. Beſitzer der Neſſauer Niederung und 
in Lulkau behaupten, ſo ſchöne Rüben noch nicht 
gehabt zu haben. 


Thorner Schwurgericht. 


antworten. Der erſtere, der Herrn N. liter 
Feilchenfeld als Verteidiger zur Seite hatte, ſtand 
außerdem noch unter der Anklage des Mein⸗ 


u 


herein, daß die Verhandlung an das Gedächtnis 
der Geſchworenen ganz bedeutende Anforderungen 
1 werde, es jei ihnen daher empfohlen, fleißig 
otizen zu machen, da jet eine Überſicht kaum 
möglich ſein werde. — Die Pie Vormittagsſitzung 
nahm die Vernehmung des Erſtangeklagten in An⸗ 
ſpruch. Der Vater desſelben beſaß in Neumark ein 
rößeres Grundſtück, das a dem Tode 1900 die 
utter bewirtſchaftete und ſich mit ihren 8 Kin⸗ 
dern auseinanderſetzte. a Jahre 1905 verkaufte 
die Mutter das Grundſtück an ihren älteſten Sohn 
7 05 für 51000 Mark und den Altenteil. Der 
ngeklagte machte ſich im Januar 1909 ſelbſtändig 
indem er von dem Kaufmann Unna 
N erwarb. 
elt er von der Mutter 2000 rk in bar und 
000 Mark in Waren. Diefe empfangene Summe 
von 6000 Mark wurde als fein mütterliches Erb⸗ 
teil betrachtet. Im April 1909 kaufte der Ange⸗ 
gte 2 ein Grundſtück in Lemberg bei Lauten⸗ 
burg für 41000 Mark in der Hoffnung, es mit Ge⸗ 
winn bald wieder verkaufen zu können. Es wur⸗ 
en verſchiedene Sppotheten mit übernommen. 
tederum gab die Mutter u und nach zu dieſem 
Gel gegen 13000 Mark Darlehn gegen das 
Verſprechen, die Hälfte des etwaigen Gewinnes zu 
alten Das n wurde dann mit 
einer Sicherheitshypothe 
nſten des Vorſchu 
m fi einen laufe 
ner wurde eine 
s A agten 


in Neumar 
ur Übernahme er⸗ 


e p des Angeklagten 


linge. Die Bücher wurden nicht immer ſorgfältig 
ei eflagte 9 8 919 er habe ſeine 

ungen niemals ganz eingefi 
eptember 


geben 
alle a waren. Der Angeklagte gibt zu 
ypothek feiner Frau über 7500 Mart weiter 
1 doch habe damit ihm kein Gläubiger heran⸗ 
ne; doch habe er es nicht getan, um das Geld 
ür ſich zu behalten, ſondern un ſämtliche Gläu⸗ 
Iger anteilig N befriedigen. Der Vorſitzer be⸗ 
eichnet dieſe Erklärung für ſehr unwahrſcheinlich, 
a der Angeklagte dem Anterſuchungsrichter ganz 
andere Angaben gemacht habe. Dieſe widerruft 
der Angeklagte. Es wird ihm ferner vorgehalten, 
daß er bei der notariellen 


ellt, mu 


klärt hat, die Valuta bereits in bar empfangen 
10 haben, ohne daß er einen Gläubiger befriedigt 
at. Der Angeklagte gibt an, daß die Erklärung 
vor dem Notar damals falſch abgegeben wurde und 
er die Abſicht hatte, das Geld, das er erſt ſpäter er⸗ 


t als ſtaatlich Beſoldete zulaſſe, kam es zum Konflikt. 


eſſion ausdrücklich er⸗ 


Das Ergebnis der Düſſeldorfer Wahl. 

Düjjeldorf, 23. September. Wie amtlich 
gemeldet wird, betrug bei der Reichstagserſatzwahl 
am 19. September im Wahlkreiſe Düſſeldorf die 
Zahl der Wahlberechtigten 104 788. Gewählt haben 
70 406, von denen 790 175 giltige Stimmen waren. 
Davon entfielen auf Haberland (Sozialdemokrat) 
34 071, Dr. Friedrich (Zentrum) 29 291, Dr. Breit- 
ſcheid (Demokrat) 3315 und Herkenrath l(deutſch⸗ 
national) 3148 Stimmen. Choziszewski (Pole) er⸗ 
hielt 329 Stimmen. 

Die Fahrt der „Schwaben“. 

Düſſelderf, 22. September. Die „Schwaben“ 

iſt heute Vormittag 10.35 Uhr zur Fahrt über das 


halten ſollte, im Intereſſe ſeiner Gläubiger zu 
verwenden. Auch einige andere Sypotheken⸗ 
ſchiebereien ſtellen ſich bei genauer Prüfung als 
erdichtete Rechtsgeſchäfte dar. — Es wird dem An⸗ 
eklagten zur Laſt gelegt, eine Wagonladung 
chnaps und Liköre nach Lautenburg geſchafft zu 
haben. Der Angeklagte erklärt dies damit, daß es 
ich um Getränke handelte, die zu ſeiner Hochzeit 
beſtimmt waren. — Ferner war das Buch, das 
die Außenſtände des Angeklagten enthielt, nicht 
vorhanden, es iſt ſpäter bei ſeinem Bruder Jakob 
gefunden worden. r Angeklagte gibt an, daß er 
die Außenſtände, die er Ei etwa 1000 Mk. ſchätzte, 
ür 850 Mark einem Geldgeber zediert habe. In 
BSH betragen die Außenſtände 0 über 


5000 Mark und wenn man die zweifelhaften For⸗ 
derungen abzieht, über 3000 Mark. Es hat ſich auch 
herausgeſtellt, daß der angebliche Geldgeber ein 
Vierfahrer il, der von dem Bruder des Ange⸗ 
klagten nur mit einer Einziehung der Beträge 
beauftragt war. Bei Leiſtung des Offen⸗ 
barungseides hatte der Angeklagte die Außen⸗ 
ſtände verſchwiegen, angeblich, weil er nach der 
Zeſſion kein Anrecht mehr auf ſie hatte. Am Ter⸗ 
min der Eidesleiſtung war auch die a 
des Grundſtücks an ſeine Mutter noch nicht erfolgt, 
ſodaß er tatſächlich noch Eigentümer war. Über die 
Bedeutung der Auflaſſung könne der Angeklagte 
nicht im unklaren geweſen fein, da er ja einem Grund⸗ 
ſtückskauf ſelber durchgemacht hatte. 9 


Die deutſchen evangeliſchen 


Gemeinden in Frankreich. 


Die Mitteilungen des Vereins für das Deutſch⸗ 
tum im Auslande veröffentlichen eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der deutſch⸗evangeliſchen Kirchengemeinden 
in Frankreich. Es gibt insgeſamt zehn. In Paris 
beſtehen drei: die Chriſtusgemeinde, die Hügel⸗ 
gemeinde und die Villettesgemeinde. Je eine Ge⸗ 
meinde haben Havre, Lyon, Marſeille, Bordeaux, 
Nizza, Cannes und Mentone. Eigene Gotteshäuser 
beſitzen die Chriſtus⸗ und Hügelgemeinde, Marſeille, 
Bordeaux, Nizza, Cannes und Mentone, eigene 


Solingen nach Elberfeld, Dortmund und zurück über 
Bochum, Gelſenkirchen und Eſſen, Duisburg und 
Krefeld. Die Landung erfolgte um 2.10 Uhr auf 
der Golzheimer Heide. Um 2.35 Uhr war die 
„Schwaben“ glücklich in der Halle geborgen. Sämt⸗ 
liche Plätze waren für die Fahrt von dem Verband 
erſtklaſſiger Spezialgeſchäfte des Induſtriegebiets 
erworben worden. An der heutigen Fahrt nahmen 
zehn Perſonen teil, darunter zwei Damen. Das 
Wetter war günſtig. Morgen früh wird das Luft⸗ 
ſchiff die Rückfahrt nach Baden-Baden antreten. 

Düſſeldorf, 23. September. Das Luftſchiff 
„Schwaben“ iſt heute Morgen 8.45 Uhr mit ſechs 
Paſſagieren zur Fahrt nach Baden-Baden auf: 
geſtiegen. 

Die deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen. 

Paris, 23. September. Der „Matin“ ſchreibt: 
Der Kabinetts⸗Courier, der dem Botſchafter Cam⸗ 
bon die geſtern im Miniſterrat redigierte Antwort 
auf die neueſten deutſchen Vorſchläge überbringt, 
reiſt am Abend nach Berlin ab. Die Antwort weicht 
ſehr wenig von den Vorſchlägen ab. Cambon hat 
morgen mit dem Staatsſekretär von Kiderlen⸗ 
Waechter eine Zuſammenkunft. Wenn nicht ſofort 
im Laufe der Unterredung die völlige Überein⸗ 
ſtimmung feſtgeſtellt wird, jo wird fie doch zweifel⸗ 
los bald nachher erzielt. Hinſichtlich Marokkos darf 
alſo eine Einigung als ſehr nahe bevorſtehend be⸗ 
trachtet werden. Erkundigungen, die wir in Paris 
und Berlin eingezogen haben, geſtatten uns, zu ver⸗ 
ſichern, daß auch in der Kompenſationsfrage bald 
Übereinſtimmung herrſchen wird. 


8 Den Ge⸗ Paris, 23. September. Minifterpräfident 
Pfarrhäuſer die gleichen, außer Bordeaux 2 „ 2 Abenb de Paier 5 
meinden zu Lyon und Nizza ſind ihre eigenen Außen d e am Abend den Miniſter des 


Kirchen am 9. Dezember 1910 durch ein Urteil des 
oberſten franzöſiſchen Gerichtshofes, des Conſeil 
d'Etat in Paris, abgeſprochen worden. Die Ge⸗ 
ſchichte dieſes Vorganges iſt ebenſo betrübend wie 
lehrreich. Beide Gemeinden waren ſeit 1865 im 
Beſitz eigener Kirchen, deren Koſten in der Haupt⸗ 
ſache durch Sammlungen in Deutſchland und der 
deutſchen Schweiz aufgebracht waren. Beide hatten 
ſich bei der Gründung an die lutheriſche Kirche in 
Frankreich angeſchloſſen. Dieſe, mit dem Direkto⸗ 
riumsſitz in Straßburg, beſtand ganz überwiegend 
aus elſäſſiſchen Gemeinden. Nach der Trennung 
des Elſaß von Frankreich blieben von der luthe⸗ 
riſchen Kirche Frankreichs nur einige Gemeinden 
in dem längſt verwälſchten alten württembergiſchen, 
mit Württemberg in der Reformation lutheriſch 
gewordenen Mömpelgaard und die aus Elſäſſern 
beſtehenden Gemeinden in Algier übrig. Der N Sitz 
wurde Paris. Dieſe Gemeinden wurden immer aus⸗ 
ſchließlicher in Sprache und. Gesinnung franzöſiſch. 
Die Kirche in Nizza wurde formell als Eigentum 
des Konſiſtoriums in Paris eingetragen, da die 
Gemeinde das Recht der juriſtiſchen Perſon nicht 
beſaß. In Lyon wurde wegen der zuwandernden 
franzöſtſierten Elſäſſer und der zweiten Generation, 
die zumteil die deutſche Sprache aufgegeben hatte, 
ein franzöſiſcher Nebengottesdienſt eingerichtet. 
Als nun 1887 das franzöſiſche Konſiſtorium der Ge⸗ 
meinde im Hinblick auf den Staatszuſchuß einen 
franzöſiſchen Geiſtlichen mit der Begründung auf⸗ 
zwang, daß das franzöſiſche Geſetz nur Franzoſen 


Kälte und Schnee in Frankreich. 
Paris, 23. September. Aus Mittelfrankreich, 
beſonders aus dem Gebirge, wird das plötzliche Ein⸗ 


fall gemeldet. Der Schnee liegt im Gebirge zehn 
Zentimeter hoch. 
Um 2 000 000 Franks betrogen. 
Paris, 23. September. Die Polizei ver⸗ 
haftete zwei Perſonen, die es verſtanden haben, 


ſchaften dem kleinen Sparer und Kapitaliſten un⸗ 
gefähr 2 000 000 Franks abzunehmen. Ein Gauner 
ſtammt aus Lyon und iſt ein früherer Rechtsanwalt 
und wegen Betruges und Arkundenfälſchung drei⸗ 
mal mit insgeſamt 11 Jahren Gefängnis beſtraft 
worden. Der andere iſt ein früherer holländiſcher 
Marineoffizier. Zu den Opfern der n ge⸗ 
hören zahlreiche Geiſtliche, Offiziere und Frauen. 
. Stolypins Beiſetzung. 

Kiew, 22. September. Die heutige Beiſetzung 
Stolypins verlief unter ungeheurer Beteiligung in 
muſterhafter Ordnung. Alle Spitzen der Behörden, 
etwa 1 Deputationen der mo iſti 
Organiſationen, die Familie des Ermordeten, der 
Prüſident der Duma, Rodsjanko, die Minifler 
Timaſchew, Schtſcheglowitow und Sabler nahmen 
an der Beiſetzung teil. Hunderte von ſilbernen 
Die und Blumenſpenden bedeckten den Sarg. 
Die Stadt blieb vollſtändig ruhig. Das Komitee 
für das Stolypin⸗Denkmal weiſt alle Beiträge, die 
von jüdiſcher Seite kommen, zurück; die bereits an⸗ 
genommenen werden pin Kebabs Der Zar ließ 
den Arzten, die Stolypin behandelt haben, ſeinen 
Dank ausſprechen. Die Witwe des Ermordeten er⸗ 
hält vom Staat 200 000 Mark als Unterſtützung. 

Der Mörder Bagrow zum Tode verurteilt. 

Kiew, 22. September. Das Kriegsgericht hat 
den Mörder Stolypins, Bagrow, zum Tode durch 
den Strang verurteilt. 

Die Verhandlung gegen Bagrow. 

Kiew, 23. September. Der Kriegsgerichts⸗ 
verhandlung gegen den Attentäter Bagrow wohnten 
der Juſtizminiſter, der Befehlshaber des Militär⸗ 
bezirks und der Gouverneur bei. Bagrow verzich⸗ 
tete auf einen Verteidiger. Da er ſeine Schuld zu⸗ 
gab, wurde von den geladenen Zeugen nur Kul⸗ 
jabtow vernommen. Bagrow, der ſeine Ane 
nicht verriet, erzühlte, wie er die Geheimpolizei 
ieregeführt. Er geſtand ein, das Verbrechen im 


Die größere Mehrheit, die an dem deutſchen 
Charakter feſthielt, bildete eine neue Gemeinde, 
wählte einen deutſchen Pfarrer und löſte ſich vom 
Pariſer Konſiſtorium. Der ganze Beſitz der Ge⸗ 
meinde ging verloren und wurde bei der Trennung 
von Kirche und Staat der neugebildeten Kultus⸗ 
genoſſenſchaft, d. h. dem Konſiſtorium in Paris, 
überwieſen, das in Nizza ſich zum bleibenden Eigner 
der deutſchen Kirche erklärte, in Lyon dieſe an die 
franzöſiſch⸗lutheriſche Gemeinde überwies. Die da- 
gegen erhobene Klage wurde durch das oben er⸗ 
wähnte Arteil abgewieſen. So können heute die 
Lyoner evangeliſchen Deutſchen ihre frühere vom 
deutſchen Gelde gebaute Kirche nur gegen Miets⸗ 
entſchädigung benutzen. : 


des Doppelſpiels verdächtigt und ſeine Rehabili⸗ 
tierung durch einen Anſchlag gefordert habe. Ab⸗ 
iner : aus Paris überbrachten ihm den Auftrag 
ſeiner Partei. Kuljabkow erwiderte auf die Frage, 
warum er die in Bagrows Wohnung befindlichen 
Revolutionäre, deren Anweſenheit Bagrow ihm ge⸗ 
meldet habe, nicht verhaftete, damit hätte er den 
Bagrow verraten. Er ſagte weiter aus, Bagrow 
hätte mit Wiſſen des Miniſterpräſidenten Zutritt 
zum Theater gehabt. Die „Nowoje Wremſa“ er 
fährt, der Gehilfe des Miniſters des Innern, Kur⸗ 
low, habe Stolypin zweimal gebeten, nicht in das 
Theater zu gehen, worauf Stolypin erwiderte, das 
wäre ein Zeichen von geringem Mut. N 

Abſtoßung des Auslandskapitals in Rußland. 
Petersburg, 22. September. Zehn ruſſiſche 
Großbanken erhielten auf ihr Anſuchen von der 
Regierung zwecks Abſtoßung ausländiſcher Kredite 
ein Darlehen von 150 Millionen Nubel. 

Kampf der Spanier in Marokko. 

Melilla, 23. September. Nach heftigem 
Kampfe mit einer Harka am Cerna⸗Fluſſe zer⸗ 
ſprengten die Spanier den Feind, der zahlreiche 
Tote und Verwundete zurücklien. Die ee der 
Spanier find: 8 Soldaten, darunter 2 Eingeborene, 
tot; 1 Major, 9 andere Offiziere und 38 Soldaten, 
darunter 8 Eingeborene, verwundet. 

Tetuan, 23. September. Wie verlautet, be⸗ 
reitet der Militärgouverneur von Zenta die Be⸗ 
ſetzung Tetuans vor. Unter den Eingeborenen ver⸗ 
lautet, eine ſpaniſche Transport⸗Kolonne ſei in 
Hedkert überfallen worden. Von der Bedeckungs⸗ 
mannſchaft ſeien 170 Mann gefallen und 15 geſan⸗ 
gen genommen. Die Riffleute hätten 100 Mann 


verloren. 

2 Flieger⸗Unfälle. 

Verwegener Einbruch. Newyork, 23. September. In Troyſhire 
Berlin, 23. September. Bei dem Jubaber |expfobierte der Benzinbehälter des Fliegers Frank 
der Patent⸗Möbelfabril von Jäkel in der Kächſteaße Miller. Miller iſt ſeinen ſchweren Brandwünden 
erbrachen Diebe nachts den Geldſchrank. Sie erbeu⸗ erlegen. — In Peunſylvanien ſtürzte der Flieger 
teten ungefähr 12 000 Mark und wertveele Schmuck⸗ Caſtellane mit ſeinem Doppeldecker aus 4000 Fuß 
fachen. 8 [Höhe ab und war ſofort tot. 


Mannigfaltiges. 

(Selbſtmorde.) Selbſtmord hat 
Rechtsanwalt und Notar Karbe in Witten⸗ 
berg verübt in dem Augenblick, als er wegen 
Unterſchlagung verhaftet werden ſollte. Da⸗ 
mit berichtigt ſich die Mitteilung, daß er ver⸗ 
haftet ſei. — Die Mutter des Millionende⸗ 
fraudanten Hetzler, die 56jährige Lehrerwitwe 
Marie Hetzler, hat ſich Freitag Mittag in 
Stuttgart aus ihrer im 2. Stock belegenen 
Wohnung auf die Straße geſtürzt und war“ 
ſofort tot. 

(Von der Cholera.) Seit dem 17. 
d. Mts. iſt in Rumänien kein neuer Cholera- 
fall vorgekommen. 
—— — — — —— —— — 


Neueſte Nachrichten. 


Todesfall. { 

Berlin, 23. September. Der Anterſtgats⸗ 
ſekretär des RNeichskolonialamts Dr. Bömmel iſt 
gestorben. 


Induſtriegebiet aufgeſtiegen. Die Fahrt ging über 


treten von ſtarkem Froſt und bedeutendem Schnee⸗ 2. Bull 


durch Ausgabe von Aktien nicht vorhandener Geſell⸗ z 


narchiſtiſchen 


Auftrage ſeiner Partei begangen zu haben, die ihn ! 


— — ei 


— 


m Din 


Die Vereinigten Staaten und Kanada. 


Waſhington, 22. September. Das Staats⸗ 
departement hat der Anſicht Ausdruck gegeben, daß 


keine Anſtrengungen gemacht werden ſo 


Reziprozitätsakte zu widerrufen. 


Die 


ten, um die 
Alte ſollte 


in den Statutbüchern bleiben in der Hoffnung, daß 


ſich eine Anderung der Anſichten in Kanada volle 


ziehen möge. 


Amtliche eee e Produkten 


tie. 
vom 23. Septemder 1911. 


Wetter: ſchön. 


ſch 5 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden außer dem 


Weizen höher, per Tonne von 1000 Kgr. 


Regulierungs⸗Preis 202 Mk. 


per September — Oktober 205 Br., 204 Gd. 
per Oktober November 206 Br., 205 Gd. 
per November — Dezember 208 Br., 207 G 


hochbunt u. weiß 764—800 Gr. 200— 
bunt 724—765 Gr. 188—195 Mk. be 


rot 724—793 Gr. 185—198 Mk. bez. 


3 


Roggen höher, per Tonne von 1000 Kgr. 


inl. 744 Gr. 170 Mk. bez 
Negulierungspreis 171 ME, 


per September—Ditober 175 Br., 174 Gd. 


per Oktober November 178 Mk. be 


Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 


inl. 
tranſito 135 Mk. bez. 


665—686 Gr. 175—192 


Hafer unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 


inländ. 165—171 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſchwächer. 


Rendement 88 % fr. Neufahrw. 17,85 Mk. inkl. St. 
Mk. bez. 


per Oktober — Dezember 16,67%/, 


Mk. bez. 


Kleie per 100 Kgr. Weizene —— Mt. bez. 


Roggen. 13,20 13,40 Mk. bez. 


d. 
205 Mk. bez. 


Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 
Berliner Viehmarkt. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


notierten Preiſe 2 Mk. pes Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 23. September 1911. 


um Verkauf ſtanden: 3274 Rinder, darunter 1052 Bullen, 


3 
1383 Ochſen, 839 Kühe und 
11961 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner 


Lebend⸗ 
gewicht 


Färſen, 1154 Kälber, 1655 Schafe, 


Schlacht ⸗ 
gewicht. 


ä— —— —jẽ— — —— — 


Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 


Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt 


b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
nährte ältere 5 
d) gering genährte jeden Alters 
. Bullen: 
a) Sula er ausgewachſene höchſten 
twertes 1 95 


Schlachtwertes 
b) vollfleiſchige jüngere 
o) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere he 


d) gering genährte . 
. Färſen und Kühe 
a) vollfleiſchige 
höchſten Schlachtwertes . , 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 
e) gering „ 2 war; 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer ) 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſtt 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
‚Süngtälder MM RT, 
— mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 
cn geringe Saugkülber 


M 


N Fettſchweine über 3 Str. Lebendgew. 


d) fleiſchige Schweine . . ». 2... 
9 en entwickelte Schweine 
1) Sauen 


bis 2 Mk. über Notiz, es wird zwei mal ausv 
handel ruhig, ſchloß langſam; Schafhandel 


aal 


andelstammer = 


erheblicher Ueberſtand; 
ſchwere Schweine fehlen. 


romberg, 22. 


Schweinemarkt 


eptember. 


\ — Roggen 
Pfd. holl. wiegend, gut gelund, 170 
wiegend, gut eſund, — 

otiz. — 
55—160 Mk., Brauware 

Notiz. — Futtererbſen 162—168 Mk. — 
Kochware 182—200 Mk. zum 


180 Pfd. holl. wiegend, brand» und u 


he: 
ausgemäſtete Färſen 


— Die Preiſe verſtehen ſich loto Bromberg. 


Graudenz, 23. 


—50 


42—45 
44—46 


mind 
1 bo, 121 
Mtl. — 


| 75—81 
71—79 


100—131 
| 922100 
8890 
7084 


55—5 
Rinderhandel langſam; ſchwere fette Stallmattware brachte 


— — 


* 


auft; Kälber 
nd, es bleibt 
geräumt, fette 


ericht. 


eptember, er 0 
Graudenzer Marktkommiſſton. Weizen von 180-185 h 
holl. 195—198 Mk., von 126—129 Pd 


i . — Roggen 125—12 
eringer unter Notiz Rogg Pfd. ball. 160-164 
180—1 


67—168 Mk., von 120—124 
eringer unter Notiz. 
tat. 175—180 Mi 
ohne Handel, 


te, 
7 
— Efßgkartoffeln 6,00—7, Mk. 


Richtſtroh 5,00 —6,00 Mk., Krummſtroh 


100 Kilogramm. 
Magdeburg, 22. September. 


88 Grad ohne ack ——. 

ohne Sat —— Stimmung: ſteti 
ohne Faß —.—. ee ee 1 
Gem. Rafflnade mit Sack ——. 


mit Sack 29,50 Stimmung: ſeſt. 


Mitteilungen des öffentlichen & N f 3 | 
elle 


Bromberg). 


(Dlenſtſt 
Vielfach heiter, meiſt trocken. 


Mekeorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


® Br 
. — Safe 170175 Mi., Erbſen, 


00 


Beat 


lic) 


72 1 5 

Mk., 
60 Mt, 
Jutter⸗ 
ramm. 


1 


pet 


8 ner 
RS 


em. s ı 


etterdlenſte 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 24. September: 


vom 28, N Bay 7 Uhr. 


Lufttemperatur: + 18 Grad Cel. 


Wetter: heiter. Wind: Güboft, 
Baromekerſtand: 760 mm. 


Bom 21. morgens bis 22. morgens 800 
+ 18 Grad Celſ., nledrigſte + 10 Grab Ce 


Anfferftünde der ehe Sal und 7 | 
ü [EEE 


ſers a 
der 


De 
Zawichoſt « 
Warſchau » 
Chwalowice „ 
Zakroczunn . . 


Brahe bel Bromberg H. Pegel : 
Netze bei Czarnikau 


EN 


Weichſel 


fie Temperatur 
che, 

m Pegel 
[Tag] m [Tag] m 
23. | 00,22] 22. | 00,24 
21. 0684 20. 0,66 
21, | 1,89] 20.] 1,29 


or 


n 


Ingenieurs 


Kenntnis zu geben. 


Kollege, 


bewahren. 
Culmſee den 22. 


Am 21. d. Mts. ſtarb unfer RN 


Hen FranzKolhery. 


WPir verlieren in dem Dahingeſchiedenen 
einen treuen Mitarbeiter und Freund, und 
werden ihm jederzeit ein ehrendes Andenken 


Die Beamten der Zuckerfabrik 
an 3 


Wir erfüllen hiermit: die ſchmerzliche Pflicht, von dem am 21. d. Mts. 
erfolgten Ableben unſeres langjährigen, treuen Mitarbeiters, 


Franz Kolberg 


Seit Beſtehen der Fabrik bis faſt zu ſeinen letzten Lebensſtunden 
hat der Verewigte ſtets mit lebhaftem Inereſſe und regem Eifer ſeine 
reichen Erfahrungen und Kenntniſſe in den Dienſt unſeres Unternehmens 
geſtellt und ſich durch ſein offenes, gerades Weſen die A und Liebe 
aller Beteiligten im reichſten Maaße erworben. 


Sein Wirken und ſein Andenken werden immer unvergeſſen bleiben. 
TCulmſee den 21. September 1911. 


Der Aufſichtsrat und Vorſtand 
der Zuckerfabrik Culmſee. 


September 1911. 


N RE 


Statt jeder befonderen Anzeige! 


Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Mädchens zeigen hoch⸗ 
erfreut an 
Oberleutnant Arnnau 
und Frau Elisabeth Grunau, 
geb. Bötticher. 
Thorn den 22. September 1911. 


— _ _—_———— # 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 
der monatlichen Kaſſenreviſion Dienstag 
den 26. Seplember 1911, nachmittags 
und Mittwoch den 27. September 
1911, vormittags 7 155 Uhr für das 
Publitum geſchloſf 

Thorn den 23. Ceptember 1911. 


Der Magiſtrat. 


Holz⸗ Verkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe zu Barbarken am 


Donnerstag, 5. Oktober d. Is., 
vormittags 10 Uhr, 

öffentlich meiſtbietend gegen 

1 zum Verkauf: 

5 Schutzbe irk Barbar ken. 

h Ca. 223 rm Kiefern. Kloben, 

523 Kiefern⸗Spaltknüppel, 
Kiefern⸗Rundknüppel, 
50 „ Kiefern⸗Reiſig 1. Kl., 
900 „ Kiefern⸗Reiſig 2. Kl., 
8 „ Birken⸗Spaltknüppel, 
14 „ Erlen⸗Rundknüppel. 
25 Shubegiet Res 


a) Nußzho 
12 Stüg Kiefern anarukhorz 9 5,81 fm, 
10 Stangen 2 mit 0,60 £ 
b) Brennholz: 
2 rm Kiefern⸗Kloben, 
160 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 


ſofortige 


* 
* 


60 „ 


222 


27 „ Kiefern⸗Rundknüppel, 
130 „ Kiefern⸗Reiſig 1., 
475 „ Kiefern⸗Reiſig 2., 
f 12 „ Eichen-Reifig 1., 
„ Eichen⸗Reiſig 3. 

Dom den 21. September 1911. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Zmangsverfteigerug, 


Montag den 25. d. Mts., 
nachmittags 2 Uhr, 
werde 3 in Dit. Rogau: 


3 Futterſchweine 
en e verſteigern. 
Verſammlung der 2 8150 beim Gaſt⸗ 
wirt Herrn Kramp 
Thorn den 23. ene 1911. 
a Knauf, 
Gerihtsvollzieher. 


Stirkerin nee 


ah Bertauf, 
Aus der 1 Thorn kommen 
im beef an Oborski in Gr.⸗Böſen⸗ 
dorf am 


Sonnabend, 7. Oktober d. Is., 
vormittags 9/8 Uhr, 
öffentlich, meiſtbietend, gegen ſofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 
1. Schutzbezirk Guttau: 


a) Nutzholz: 
Stck. Birken⸗Langnutzholz m. 1,24 fm, 
Kiefern⸗ 5 7 
Stangen g. gl. m. 0,18 Fi 
b) Brennholz: 
46 rm Hleſern-Kloben, 
123 „ Kief rn⸗Spallknüppel, 
2 „ Kiefern⸗Rundknüppel, 
17 „l Kiefern⸗Reiſig 1. Kl., 
24 „ Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 
2. . irk Steinort: 
a) Nußholz : 
5 Stangen 1. Kl., 
8 Stangen 2. Kl. 
b) Brennholz: 
58 rm Kiefer ⸗Kloben, 
425 „ Klefern⸗Spaltknüppel, 
28 „ e e 
Gr Aula Reiſig 1. 
1500 „ Kiefern⸗Reiſig 2. 8. 
Thorn den 21. September 1911. 


Der Magiſtrat. 
Faſchinen⸗Verkauf in der 
Kämmereiforſt Thorn. 


Das Kiefernreiſig bis 5 em Stärke 
aus dem Einſchlage des Jahres 1911/12 
wird in folgenden Loſen zum Verkauf 
geſtellt: 

a) Los 1 Schutzbezirk Barbarken, 

ca. 240 Hundert Faſchinen, 
b) Los 2 Schutzbezirk Ollek, 
ca. 500 Hundert Faſchinen, 

c) Los 3 Schutzbezirk Guttau, 

ca. 175 Hundert Faſchinen, 

d) Los 4 Schutzbezirk Steinort, 

ca. 300 Hundert Faſchinen. 

Der Verkauf erfolgt vor dem Ein⸗ 
ſchlage im Wege der Submiſſion. Schrift⸗ 
liche Angebote, auf volle 10 Pig. ab⸗ 
100 ſind getrennt nach Loſen pro 
00 Faſchinen mit der ausdrücklichen Er⸗ 
klärung, daß Bieter ſich den ihm be⸗ 
kannten Verkaufsbedingungen unterwirft, 
verſchloſſen mit der Aufſchrift „Angebot 
auf Faſchinen“ an den ſtädtiſchen Ober⸗ 
förſter Herrn Löwe in Thorn⸗Weißhof 
bis ſpäteſtens 
Donnerstag, 12. Oktober d. Is., 

vormittags 9 Uhr, 
einzureichen. Die Eröffnung der einge⸗ 
gangenen Gebote in Gegenwart der 
etwa erſchlenenen Bieter erfolgt Donners 
tag den 12. Oktober 1911, vormittags 
10 Uhr, auf dem Oberförſter⸗Geſchäfts⸗ 
zimmer des Rathauſes. 

Thorn den 18. September 1911. 


Der Magiſtrat. 


Zurückgelehrt. 


Delliſt Keinrich. 


4 
54 
6 


[2 
* 77 


des Herrn 


Ich habe meine Praxis 
wieder aufgenommen. 
Geh. Sanitätsrat Dr. . 


Unſere Diskontabteilung ge⸗ 
währt an iedermann Darlehn. 
Matenrückzahlung. 6 % Zinſen. 
Grundreelle Hypothekengelder. 
Betriebskapital. Vollſte Disk he, 
Prov. erſt bei . 
Nordiſche Vereinsbank, A. G., 

Kopenhagen 0. 


d Um⸗ 
ls Kochfrau gegend emptet ſich 
i Eee en. zu Hochzeiten 
Jährling Shpsemnen. C. 


Beſtellungen 


Winterobſt und 
Kartoffeln 


frei Haus nimmt entgegen 


Hausfrauenverein, n 
Coppernikusſtr. 14. 


peiſekartoffeln 
kauft jeden Poſten waggonweiſe. Ange⸗ 
bote erbeten mit Preisangabe. 
A. Heldt & Co., Dortmund, 
Fritz Reuterſtraße 20. 


Landwirtsſöhne, 


Verwalter und andere junge Leute erh. 

gründl. Ausbildung zu m Rechnungs⸗ 
1 0 5 Amtsſekretär uſw. 

Stellu 5 15 urn 1 koſtenlos! 


N OL 
Landwielſchaſlliches ie Cottbus. 


Oberreiſender, 


auch Dame, ſofort für den Vertrieb eines 
evangelifchen und eines e beſt⸗ 
empfohlenen Prachtwerkes mil Zweck 
unter den günſtigſten Bedingungen geſucht. 
Verlagsanſtalt Max Schwarz, 


Berlin, Michaelkirchplatz 21. 
für jedermann, der mit 
Erlen enz 


Landleuten umzugehen 

eht. Hochlohnende, leichte Ver⸗ 
Neelie mit Inkaſſo. Angebote unter 
— l e 21. x 


| Tine Du) f 
„ Peilbänker und 
11, Aluſchläger 


können ſofort bei gutem Gehalt 
für dauernd eintreten; es 
werden möglichſt ältere Leute 
verlangt. 


Conrad Dahmer, 
Wagenfabrik, Briefen Weſtyr. 


[N junger 


Kantor, 


gemwandter. Stenograph und 11 1 
ſchreiber, ſicherer Rechner, ſofort geſucht. 


Gustav Weese, 


Honigkuchenfabrik. 


Friſeurlehrling 


ſucht H. Ditimann, Heiligegeiſtſtr. 19. 


Reſerviſten jeder Branche 
erhalten von ſofort Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Se e 18. 
Fernſprecher 5 ' 
ältere — und jüngere 
Empfehle Dienſtmädchen, ſuche Stuben⸗ 
mädchen für Güter. Laura Mrocz- 
kowski, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Mauerſtraße 73 und 
Schuhmacherſtraße 16. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag Den 24. September: 


Anfang 


Kaijerboipark,Schiekplaß. 


Sonntag den 24. September, 


von 4 Uhr nachm. ab 


Großes Garten = Konzert. 


Eintritt pro Perſon 10 Pfg. 
Um 3½, 4½ und 5½ Uhr nachm. fährt ein Kremſer, welcher 25—30 Perſ. 
aufnimmt, von der Holzbrücke nach dem Kaiſerhofpark. 
10 Uhr abends erfolgt von hier aus die Rückfahrt. 


— Fahrpreis 15 Pf. — 


Otto Romann. 


Veſelſſchaffshaus Mader 


pfiehlt 


Sides Promenaden Kol l 


4 Uhr. 
e o 
G. Behrend. 


Um 8, 9 und 


Hochachtungsvoll 


vorzüglichen Kaffee, ſelbſtgebackenen Kuchen und Landbrot, 
ſowie Landſchinken und ⸗Wurſt. 


Gleichzeitig erlaube ich mir den verehrten Vereinen, Schulen und Ausflüglern 
meinen ſchönen ſchattigen Laubgarten, ſowie neuerbauten Saal und erweiterte 
Geſellſchaftszimmer in empfehlende Erinnerung zu bringen. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Otto Wendland. 


„ Tanzkarsus 


Thorn. 


Mein diesjähr'ger Tanzzirkel, verbunden mit gründlicher Anſtandslehre beginnt 


am 19. Oktober d. 33., im Artushof. 


Anmeldungen nimmt entgegen Fräulein 


Ehlert, Mauerſtraße 52, pt., in Thorn. 


| heiter 


kann ſich melden. 

Olex⸗Petroleum⸗Geſellſchaft, 
Mocker, Eichbergſtr. 

Köchin, Stubenmädchen 
Empfehle un Madchen für altes 
mit 90 Zeugniſſen. Gleichzeitig ſuche 
ich Wirtin, Stubenmädchen für Stadt 
und Land. Gecilie Katarzyuska, Thorn, 


Neuſtädt. Markt 18, 2, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin. 


Gebildetes Fräulein 


für mein feines e geſucht. 
Angeb. erb. ſchriftlich a 
Alelier Bonatk. Thorn. 


Dice Süßen Köhinnen, Stuben- 
Suche, e Wi tin 
elbſtändige rtin, 
Emp fehle Kinderfräulein u. Kin⸗ 
Emma Totzke, ver- 
ehelichte Nitschmann, gewerbs- 
18 5 ee Thorn, Bäcker⸗ 
ſtraße 2 
Suche Nerd und Mädchen f. alles. 


Frau Maria Schwandt, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin Thorn 3, Mellienſtr. 66. 


Empfehle Mädchen für alles, 


welche kochen können. Ww. Bertha 
Sawitzki, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Brückenſtraße 17. 


Frau oder älteres 
Mädchen 


für den Nachmittag zur Küchenarbeit bei 
gutem Gehalt ſucht 


Frau Gross, Hlanenkaſino. 


Mädchen und Frauen 
zum Flaſchenſpülen 


ſtellt ein 
A. E. Pohl. Araberſtraße 13. 


HGeſchicktes Mädchen 


y für leichte Buchbinderarbeit verlangt 


—ů — —Halehn. 

Jüngeres Rädchen acht 

Lindenſtr. 40 b. 1 Treppe. 
Aufwartemädchen 


von ſofort für den ganzen Tag geſucht. 
Kloſterſtraße 4, 1 Tr., rechts. 


A ſofort geſucht 
Area 2, 3, 1. 


auf ſichere Stelle auf ein Landgrundſt. 
zu vergeben. Angebote unter D. HD. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
10 000 Mark handenen 

ſchuldenfreie 
Hypothek von ſofort geſucht. Angebote 
Unter A. L. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


400 Mark 


habe ſofort zu zedieren. Angebote unter 
— il an 15 1 N al 


Bromberger Borjladt 
wird ein gut verzinsliches 


Haus mit großem Hof 
oder Garten 


zu kaufen geſucht. Angebote unter 
K. 44, poſtlagernd Thorn erbeten. 
15—20 alte Slühle, auch Sartenjtühle, 
zu kaufen geſucht. Angebote unt. e 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


icon. 


. Toeppe, Canzlehrerin. 


Grundstücke gesucht. 


Wer eln Stadt⸗ oder Landgrundſtück 
verſchwiegen und günſtig verkaufen will, 
ſende ſofort ſeine Adreſſe an den 

Reichs-Sentral:Marit, 
Berlin NW. 7, Feiedeichtteahe 138. 
Beſuch koſtenlos! Kein Agent! 
Millionenumſätze !, 


Haar, 
ausgekämmtes, kauft ind zahlt die 
e Preiſe 

P. Thober, Friseur, Bacheſtraße 2. 


Besitzungen |- 


von 100 Morgen und darliber zu vers 


Carl Arendt, 
Strobandſtraße 13. 


Ein ſchönes 


Fuchs hengſtfohlen 


edler Abſtammung, ſoll verkauft werden. 


Schönfeld. 
Grundstücke, 


Güter, Ziegeleien, Mühlen, Fabriken 
verkauft ſchnell die Maklerfirma ygamm 


erlin ©. 54, 
Krüger & 60., Hsienmaterite, 50. 
Hypotheken und Finanzierungen. Ver⸗ 
treter in den nächſten Tagen anweſend. 
Beſuch loſtenlos. Letzter Verkauf 
innerhalb 7 Tagen. ? 
Ben Bettitelle m. Matragen, 
Kleiderſchränke und Eisſch ank zu 
verkaufen Tuchmacherſtraße 1 


; Giefteo- Motor, 


PS, nebſt Transmiffion und Treib⸗ 
riemen ſofort verkäuflich. Zu erfragen bei 
Londa. Gerechteſtr. 2, 1 Tr. Gerechteſtr. 2, 1 Tr. 


Audhkbullen. 


jeden Alters, von weſtpr. Herdbuchtieren 
abſtammend, verkauft 


Albers, 


a le Sega Weir 


kaufen durch 


in Mocker ein 
Angebote 


zum 1. 10. 
möbl. Zimmer. 


Geſucht 
unter M. E., poſtlagernd Mocker. 
Suche per 1. 10. möbl. Zimmer eotl. 


mit voller Penſion. 
erbitte unter S. L. 
ſtelle der „Preſſe“. 


fake ucht 2 möbl. Zim. 
Militärbeamter kotl ait enen 
Bromberger Vorſtadt — per 1. Oktober 
1911. Angebote mit Preis unter M. 471 
an 15 ge L 5 „Brefie”. 


Gefl. Angebote 
an die Geſchäfts⸗ 


Cem) 


Zu u vermieten, Brückenſtraße 36, 1. 


Meſſrere möbl. Jim, billig zu ver- 
mieten Altſtädtiſcher Markt 12. 


Möbl. Vorderzim., ſep. 1 0 
von jof. zu vermieten Culmerſtr. 1, 2. 
Daſelbſt iſt eine ſaubere Schlafſtelle. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung, 


Parkſtraße 18, Tieſparterre, mit Garten 


und beſonderem Eingang, auch zum 


Geſchäftslokal geeignet, ſofort zu ver⸗ 
Carl Preuss. 


Sing⸗Verein. 


Montag den 25. September, 
abends 8 Uhr: 


Hauptverſammlung 
und Uebungsabend. 
Verdi, Requiem. 


Damen und Her el, welche dem Sing: 
verein als ſingende Mitglieder beizutreten 
— — wünſchen, wollen ſich möglichſt bald an 
einem Übungsabend (Montags 8 Uhr in 
der Aula der Gewerbeſchule) perſönlich 


ii Arenen 


Abfahrt 25 Uhr nachm. 
Ziel: Grünhof. 
Daſelbſt abends Preisverteilung und 

gemütliches Beiſammenſein. 


Stadttheater 


Sonntag den 24. September, 
Anfang 7½ Uhr: 


Eröffnungsvorſtellung 


(Vorſtellung im roten Abonnement) 


dine. 


Romantiſche Zauberoper in 4 Aufzügen 
von Albert Lortzing. 


dienstag den 28. September, 


e im blauen Abonnement: 
Neuheit! Jum erſtenmale! 


Sommerſpul. 


Ein fröhliches Spiel in 4 Akten von 
Kurt Küchler. 


Mittwoch den 7. September, 


Vorſtellung im roten Abonnement: 


Die heuſche Suſanne. 


Operette in 3 Akten von Georg Okon- 
kowski, Muſik ar Jean 1 

iſt t ä g außer 
Die Thenterfafe Montags non 10—1 
105 und 5—6 Uhr geöffnet. (Sonntags: 
10—1 und 4—5 Uhr). Telephoniſche 
Billettbeſtellungen (570) werden in der 
Zeit von 10—11, 12—1 und 5—6 Uhr 
angenommen. Vorbeſtellungen auf un⸗ 
numerierte und Vereinsblocks können 
nicht berückſichtigt werden. 


Weißhof. 
Zu dem am 


Sonntag den 24. 9. 
ſtattfindenden 


. 


ladet Bene ein 
der ‚Wirt. 


Sia EHRE: 


find große Wee von der 
Bromberger 


= Vogelmieſe⸗ 


eingetroffen. 0 heute ab a geöffnet. 
Eutree frei. Entree frei. 


Apfel⸗ und 
Pflaumenkuchen 


in bekannter Güte empfiehlt 
Max Szezepanski. 


Tapeten 


in großer Auswahl in den neueſten 

Muſtern empfiehlt zu billigen Prelſen 
Marie Leppert, 
Mock er, Lindenſtraße 18. 


Für 2 Offiziere 
drei hochelegant möbl. 
immer 


eventl. mit dt. per ſofort zu vermieten. 


Gut e Zimmer zu dernseben 
Schuhmacherſtr. 1, 2 Tr., Ecke Bacheſtr. 


In meinem Hauſe 


Greiteſtraße 1315 


iſt der von der Buchhandlung E. 
Schwartz bisher innegehabte 


Baden, 


modern ausgebaut, mit oder ohne Woh⸗ 
nung zum April nächſten Jahres zu 
vermieten. 


Max Niehoff, 
Breiteſtraße 13. 
Ballon: Wohnung, 


2 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 
zu vermieten. Stahl, Königsſtraße on 


Vom 1. Oktober d. Js. iſt meine 


„Wohnung, Parkſtr. 16, 1, 


6 Zimmer, Zentralheizung, wegen Kom⸗ 


| | mandos weiter zu vermielen. 


Oberleutnant Petersen. 
Schließungen, 
Ehe Teihtägiktigen in England. 
Geſetzauszug, Proſpekte ꝛc. 50 Pfg. 
Brocks, London E. (., Queeuſtreet 90. 


Gefunden 


ſchwarzer Sammetpompadour mit In⸗ 
halt. Gegen Inſertionskoſten eee 
bei Cron, Parkſtraße 16, 


Fahrrad gef funden. 


Abzuholen Graudenzerſtr. 115. Mocker. 


PDierzu vier Bläter u. „illuftrfertes 
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Ein Wendepunkt in der Sozial⸗ 
politik. 

Wer die Zeichen der Zeit richtig zu deuten 
verſteht, muß zu der Anſicht gelangen, daß un⸗ 
ſere Sozialpolitik an einem Wendepunkt ſteht. 
Das unentwegte Vorwärtsdrängen der zünfti⸗ 
gen Sozialpolitiker einerſeits, die Wirkungs⸗ 
loſigkeit aller ſoztalpolitiſchen Maßnahmen in⸗ 
bezug auf die Stimmung und Geſinnung der 
durch ſie begünſtigten Volkskreiſe anderſeits hat 
ſchließlich die bürgerliche Geſellſchaft zum Nach⸗ 
denken über die Richtigkeit des ſozialpolitiſchen 
Weges gebracht, den wir ſeit einem Menſchen⸗ 
alter verfolgen und eine Umkehr in der vor⸗ 
herrſchenden Auffaſſung zuſtande gebracht, oder 
wenigſtens angebahnt. Eine ganze Anzahl von 
bezeichnenden Erſcheinungen kann zur Begrün⸗ 
dung dieſer Feſtſtellung angeſührt werden. Er⸗ 
wähnt ſei zuerſt eine ganze Reihe von Ver⸗ 
öffentlichungen über die ſozialen Laſten der 
deutſchen Induſtrie, die den ziffernmäßigen 
Nachweis von dem entweder ſchon erreichten, 
oder drohenden übermaß der öffentlichen, ins⸗ 
beſondere der ſozialen Laſten der deutſchen In⸗ 
duſtrie erbrachten. Inzwiſchen ſind durch Ver⸗ 
abſchiedung der Reichsverſicherungsordnung dem 
deutſchen Wirtſchaftsleben ganz gewaltige neue 
Laſten auferlegt worden. Der ſozialpolitiſche 
Führer der Zentrumspartei im Reichstage 
Dr. Trimborn⸗Köln bezifferte in ſeiner 
Schlußrede zu dem Geſetzentwurf am 26. Mai 
dieſes Jahres die Mehrkoſten der Arbeiter⸗ 
verſicherung mit weit mehr als 126 Mill. Mark 
jährlich und die danach ſich ergebende Geſamt⸗ 
ſumme mit einer Milliarde Mark. Der Redner 
der Nationalliberalen Horn legte dar, daß 
durch die neue Reichsverſicherungsordnung die 
Leiſtungen des deutſchen Volkes für Arbeiter⸗ 
verſicherung um 20 bis 25 v. H. erhöht wurden. 
Indes hiermit nicht genug, ſoll jetzt bekannt⸗ 
lich — von ſonſtigen weitergehenden Projekten 
der Sozialpolitiker abgeſehen — die Privat⸗ 
beamtenverſicherung eingeführt werden, die 
wieder mehrere Hundert Millionen Mark 
öffentlicher Laſten dem Unternehmertum aufer⸗ 
legen will. Gegen eine Aufbringung der Koſten 
durch die Unternehmer hat ſich kürzlich der 
deutſche Handels⸗ und Gewerbekammertag in 
Düſſeldorf ausgeſprochen, desgleichen gegen 
eine Arbeitsloſenverſicherung zu Laſten des Ge⸗ 
meinweſens. Gegen die letztere iſt auch die Ab⸗ 
ſtimmung auf dem deutſchen Städtetag in 
Poſen ausgefallen, wobei die von den bisher in 
der Offentlichkeit herrſchenden ſozialpolitiſchen 
Anſchauungen ſtark abweichenden Ausführun⸗ 
gen des Oberbürgermeiſters Adickes aus Frank⸗ 
furt a. M. und die dieſem ſelbſt von dem Ver⸗ 
treter der Reichshauptſtadt gewordene Zuſtim⸗ 
mung der ganzen Verhandlung noch eine beſon⸗ 
ders „antiſoziale“ Färbung gaben. Nun 
kommt gar einer der Väter und Schützer der 
deutſchen Sozialpolitik, der frühere langjährige 
Staatsſekretär des Innern Graf von Poſa⸗ 
dowsky⸗Wehner mit Außerungen, getan in der 
zweiten, internationalen Konferenz für Sozial⸗ 
verſicherung, die der einen Hauptpunkt der 
Klagen über die öffentlichen Laſten bildenden 
Rückſicht auf den internationalen Wettbewerb 
der Induſtrie in unerwarteter Weiſe Rechnung 
tragen. Denn Poſadowsky gibt durch Anerken⸗ 
nung des Bedürfniſſes, die ſozialpolitiſchen Ge⸗ 
ſetze aus Rückſicht auf den internationalen 
Wettbewerb auf internationaler Grundlage zu 
regeln, mittelbar zu, daß unſere deutſche In⸗ 
duſtrie mangels einer ſolchen Regelung gegen 
das Ausland im Nachteil iſt. Dies hatte man 
auf Seiten der unentwegten Sozialreformer, 
der Kathederſozialiſten u. ſ. f. ſtets geleugnet, 
ſo z. B. noch unlängſt Prof. Dr. Herkner in 
ſeiner Bekämpfung der Stellerſchen Schriften. 
Es iſt nach alledem ſicherlicht nicht zu viel geſagt, 
mit der Behauptung, daß wir an einem Wende⸗ 
punkt unſerer Sozialpolitik ſtehen. Aber noch 
aus anderen Gründen kann man dieſe Behaup⸗ 
tung aufſtellen. Es iſt der immer ſtärker um 
ſich greifende Anwille der bürgerlichen Gejell- 
ſchaft über die Zwangsherrſchaft der Sozial⸗ 
demokratie und über die ſozialpolitiſche Wir⸗ 
kungsloſigkeit unſerer ſozialen Geſetze inbezug 
auf die Geſinnung unſerer Arbeiterſchaft. Letz⸗ 
tere erkennt zu einem großen Teile nichts von 
allen den gewaltigen Leiſtungen und vortreff⸗ 
lichen Einrichtungen des Staates für ſie an, be⸗ 
harrt vielmehr in ihrer ſtaatsfeindlichen, 
klaſſenkämpferiſchen Geſinnung und Richtung 
und übt auf Unternehmer, wie arbeitswillige 
Arbeiter einen immer unerträglicheren Zwang 
aus. Allgemein iſt daher auch das Verlangen 
nach Geſetzesbeſtimmungen zum Schutze der Ar⸗ 
beitswilligen, die jetzt tatſächlich ſchutzlos ſind 
gegen Bedrohungen und Vergewaltigungen ſei⸗ 
tens der Arbeiterorganiſationen, und es beſteht 


begründete Ausſicht darauf, daß Regierung und 
Reichstag ſich demnächſt zu einer entſprechenden 
Geſetzesmaßnahme aufſchwingen werden. Im 
Mai d. Is. hat in der Petitionskommiſſion des 
Reichstages eine Verhandlung über verſchiedene 
Eingaben aus Anternehmerkreiſen ſtattgefun⸗ 
den, worin um Erlaß einer Beſtimmung zum 
Schutze der Arbeitswilligen gegen Bedrohung 
und Mißhandlung und zum Schutze der Ge⸗ 
werbetreibenden gegen Berufserklärungen u. |. 
f. gebeten wurde. Es wurde, auch gemäß den 
Ausführungen der Regierungsvertreter, be⸗ 
ſchloſſen, dieſe Eingaben dem Reichskanzler als 
Material für die Beratungen der im Reichs⸗ 
juſtizamt tätigen Kommiſſion für ein neues 
Strafgeſetzbuch zu überweiſen. Referent war der 
Zentrumsabgeordnete Göring, der den Anſichten 
der Bittſteller beipflichtete. Inzwiſchen hat der 
Zentralverband deutſcher Induſtrieller eine ein⸗ 
gehende Eingabe gleichen Inhalts an die 
Reichsregierung gerichtet und es iſt nach alledem 
anzunehmen, daß die Geſetzgeber diesmal eine 
zuſtimmende Stellung zu der Frage einnehmen 
werden. Wenn das Zentrum, wie es ſcheint, 
den berechtigten Forderungen des Unternehmer- 
tums jetzt mehr Rechnung trägt als früher, 
dann iſt an einer Mehrheit für eine ſolche Ge⸗ 
ſetzesvorlage nicht zu zweifeln. Sie würde die 
nunmehr eingetretene Anderung in der ſozial⸗ 
politiſchen Anſchauung beſiegeln, die aus vielen 
Erſcheinungen in unſerem öffentlichen Leben zu 
folgern iſt. x 


Die fortschrittliche Reichshauptſtadt. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Der Krähwinkler Landſturm, verglichen mit 
den Berliner Stadtvätern, iſt ein Rennauto. 


Die Regierenden der Metropole erzählen bei 


jeder Gelegenheit mit ſchmerzlichem Augenauf⸗ 
ſchlag, wie ſchön es wäre, wenn es neben der 
kommunalen Selbſtverwaltung nicht auch noch 
eine ſtaatliche Bureaukratie gäbe. Der Ber⸗ 
liner Bürger aber zittert vor einer ſolchen 
Möglichkeit. Denn dann würde es erſt recht 
keinen Fortſchritt geben. g 

Seit nunmehr 11 Jahren berät die Stadt 
Berlin das Projekt einer Nord⸗Süd⸗Anter⸗ 
grundbahn, während der „Vorort“ Schöneberg 
ſich die eine längſt gebaut hat und Wilmersdorf 
ſoeben energiſch beginnt. Alles einſchließlich der 
polizeilichen Genehmigung iſt längſt da. Aber 
das Projekt, im Zuge der Friedrichſtraße, dieſer 
Hauptverkehrsader, eine Schnellbahn zu ſchaf⸗ 
fen, iſt immer noch Projekt; man bleibt auf den 
Automobilomnibus angewieſen, in dem der Ge⸗ 
ruch nach verbranntem Ol (der Berliner, deſſen 
Riechorgane völlig verdorben ſind, meint nach 
Benzin) die Paſſagiere ſeekrank macht. In der 
dieswöchigen Sitzung der Stadtväter iſt der 
Bau der Untergrundbahn wieder auf die lange 
Bank geſchoben worden. Immer wieder meldet 
ſich dieſer oder jener neunmalweiſe Schöppen⸗ 
ſtedter, dem irgendeine Einzelheit nicht paßt, 
und jo hat die Baufirma erneut den Auftrag zu 
einer „Rückäußerung“ erhalten, ehe man mit 
ihr weiter verhandelt. 

Grandibs iſt die Wirrnis in dem Liſten⸗ 
weſen Berlins. Man darf wohl kühnlich be⸗ 
haupten, daß der Staatsbürger in keiner Ge⸗ 
meinde Deutſchlands ſo viel Steuerärger hat, 
wie hier. In Miſchehen können beide Ehe⸗ 
gatten ſicher ſein, mit der doppelten Steuer⸗ 
ſumme bei beiden Kirchengemeinſchaften ange⸗ 
kreidet zu werden. Leute, die irgendwann ein 
Geſchäft gehabt haben, werden als Rentiers, 
jahrelang nach der Abmeldung beim Handels⸗ 
regiſter, trotz aller eingeſchriebenen Proteſte. 
immer noch mit Gewerbeſteuer heimgeſucht. 
Kein Wunder, wenn da alles in die Vororte 
flüchtet. Beſonders lange Zeit aber dauert es, 
bis man den ſtädtiſchen Behördei klar machen 
kann, was ein Reichsangehöriger iſt. Bei der 
vorigen Wahl waren faſt alle im Auslande ge⸗ 
borenen Berliner, auch Söhne vom beamteten 
Diplomaten, nicht in die Liſten aufgenommen, 
weil ſie „Ausländer“ ſeien. Selbſt die Vorzei⸗ 
gung des Patentes als preußiſcher Offizier des 
Beurlaubtenſtandes oder der Vermerk der 
Reichsangehörigkeit im Reiſepaß wurde bei 
Proteſten als unerheblich bezeichnet. Ebenſo 
arbeitet das Einwohnermeldeamt noch auf vor⸗ 
ſintflutliche Manier. Wer jemals ganze Tage 
damit verbracht hat, um feſtzuſtellen, wo in 
Groß⸗Berlin irgend jemand wohne, weiß ein 
Lied davon zu ſingen. 

Hell ſtrahlt der Ruhm der Stadt nur dann, 
wenn ausländiſche Beſucher ſich die paar Re⸗ 


klame⸗Objekte anſehen, das Altersheim in Buch, S 


die Müllabfuhr, die ſtädtiſche Feuerwehr, — 
und wenn man ſich bei den damit verbundenen 
Zweckeſſen gegenſeitig hinauflobt. Zu eſſen und 
zu trinken verſteht man ja in Berlin vorzüglich, 


a 


Eigenſchaft. 


nur weiß jeder Globetrotter, daß er dasſelbe 
Menu in Lemberg, Brisbane und Tientſin be⸗ 
kommen kann. Andere Städte machen ganz 
andere Fortſchritte. T 

Am jämmerlichſten zeigt ſich die Hilfloſigkeit 
der fortſchrittlichen Reichshauptſtadt auf dem 
Gebiete der Volksernährung. Man hat Koch⸗ 
kunſt⸗ und Konditor⸗Ausſtellungen, aber in 
Zeiten der Teuerung wird jedes poſitive Ein⸗ 
greifen vermißt. In der dieswöchigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde auch von der Lebens⸗ 
mittelnot geſprochen. Das einzige Ergebnis 
war die Anregung zur Organiſation des Ver⸗ 
kaufes billiger und guter Seefiſche, aber auch 
dieſe Anregung kam von außerhalb: der Herr 
Reichskanzler hat einen Unterſtaatsſekretär da⸗ 
mit zu den Stadtvätern geſandt. 

Inzwiſchen zahlen die Berliner Einwohner 
7 bis 8 Pfennig für das Pfund Kartoffeln, ob⸗ 
wohl die Stadt deren Einfuhr längſt hätte in 
die Hand nehmen können, um den verteuernden 
Großhandel auszuſchließen; ſie ſelber iſt ja auf 
ihren Rieſelgütern landwirtſchaftlicher Groß⸗ 
produzent, hat alſo die nötigen Fachleute an 
der Hand. Aber nein, immer hübſch langſam 
voran! And dieſes iſt der Berliner Fortſchritt! 


Generaloberſt von Pleſſen, 
Kommandant des Hauptquartiers Sr. Majeſtät 
des Kaiſers, beging am 21. September die ſel⸗ 
tene Feier des 50jährigen Militärjubiläums. 
Der Jubilar, der am 26. November 1841 zu 
Spandau geboren wurde, trat am gleichen Tage 
vor 50 Jahren als Fahnenjunker in das Kaiſer 
Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment ein. Offizier 
wurde er 1862 und machte den Feldzug gegen 
Sſterreich als Leutnant mit. Hier wurde er 
wegen ſeiner Tapferkeit mit dem Roten Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe mit Schwertern dekoriert. Im 
Kriege 1870 war von Pleſſen Adjutant der 
34. Infanterie⸗Brigade und erwarb ſich das 
Eiſerne Kreuz. 1879 erfolgte ſeine Ernennung 
zum Flügeladjutanten Kaiſer Wilhelms I.,; auch 
dem Kaiſer Friedrich diente von Pleſſen wäh⸗ 
rend der Spanne ſeiner Regierung in gleicher 
Nachdem er dann unter unſerem 
jetzigen Kaiſer zunächſt das 1. Garde⸗Regiment 
und dann die 55. Infanterie⸗Brigade befehligt 
hatte, ernannte ihn der Monarch zum dienſt⸗ 
tuenden General à la suite und Kommandan⸗ 


ten des Hauptquartiers. Am Neujahrstage 1911 


erhielt er den Rang eines Generalfeldmar⸗ 
ſchalls. 


Maßnahmen gegen die Teuerung. 


Die vom preußiſchen Staatsminiſterium am 16. 
d. Ms. beſchloſſenen gütertarifiſchen Maßnahmen 
zur Abwehr der infolge der anhaltenden Dürre 
dieſes Sommers und der hiermit zuſammea⸗ 
hängenden unbefriedigenden Ernte für die Volks⸗ 
ernährung und die Viehhaltung eingetretenen 
Schäden ſind vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
inzwiſchen durchgeführt worden. Hierbei kommen 
in Frage neue Ausnahmetarife für Futtergerſte 
und Mais zu Futter⸗ und Brennereizwecken, für 
weitere Futter⸗ und Streumittel, für friſche Kar⸗ 
tofſeln, friſche Gemüſe, Hülſenfrüchte und Dünge⸗ 
mittel. Gleichzeitig ſind weitere Frachtermäßigun⸗ 
gen für friſche Seefiſche eingeführt. Durch die 
Freeze e für Futtergerſte und Mais zu 
Futter⸗ und Brennereizwecken werden über 5 Mil⸗ 
lionen Tonnen dieſer Waren auf den deutſchen 
Eiſenbahnen bis zum 30. Juni 1912 aus dem 
Spezialtarif 1 (dem teuerſten Spezialtarif) in den 
Spezialtarif 3 (den billigſten Spezialtarif) verſetzt. 
Andere Futtermittel erfahren eine 50prozentige 
Ermäßigung ſelbſt noch von den Sätzen des Spezial⸗ 
tarifs 3 und des Rohſtofftarifs. Gleichzeitig iſt der 
FJuttermitteltarif verallgemeinert, d. h., er gilt für 
endungen von Futtermitteln auch an Viehhalter 
und Händler, nicht nur, wie bisher, an Landwirte 
und Viehzüchter. Friſche Kartoffeln in Ladungen 
werden allgemein zum halben Frachtſatz, in Stück⸗ 
gutſendungen gegen Frachtzahlung für das halbe 
wirkliche Gewicht befördert. Gemüſe, wie Mohr⸗ 


rüben, Kohlrüben, Weißkohl, Rotkohl, Grünkohl, 
Wirſingkohl, die jetzt nach Beine 3 tarifieren, 
werden allgemein nur die halben Sätze des Roh⸗ 
ſtofftarifs zahlen. Ebenſo ſind Erbſen, Bohnen und 
Linſen in Rückſicht auf ihre Bedeutung für die Er⸗ 
nährung weiter Volkskreiſe vom Spezialtarif 1 
gleich in den Rohſtofftarif verſetzt worden. Hierzu 
treten die großen Ermäßigungen, und zwar dauern⸗ 
der Art, für friſche Seefiſche zur Hebung des Ver⸗ 
brauches insbeſondere im Binnenlande. Eine wich⸗ 
tige Neuerung hinſichtlich des Verſandes aller dieſer 
Nahrungsmittel t be Gemüſe, Hülſenfrüchte 
und Seefiſche) beſteht darin, daß zu den vorſtehend 
gekennzeichneten Ermäßigungen noch eine weitere, 
und zwar bei Seefiſchen von 20 Prozent, im übrigen 
von 15 Prozent, dann hinzutritt, wenn die Sendun⸗ 
gen an Gemeindebehörden, gemeinnützige Organi⸗ 
ſationen und gewerbliche Unternehmer gehen, die 
ſie in Ausübung gemeinnütziger Tätigkeit oder an 
eigene Angeſtellte zu oder unter dem Selbſtkoſten⸗ 
preiſe zum Selbſtverbrauch abgeben. Dieſe Neuerung 
ſoll zu einem ſolchen gemeinnützigen Vorgehen der 
Gemeinden uſw. anregen und es fördern. Die be⸗ 
ſondere Ermäßigung iſt ſo reichlich, daß ſie die Ein⸗ 
richtungskoſten weſentlich mindern, wenn nicht decken 
oder für überſteigen wird. Endlich ſind die Fracht⸗ 
ſätze für Düngemittel des Spezialtarifs 3 und für 
Rohſtoffe der Kunſtdüngerfabrikate allgemein auf 
die halben Sätze des Spezialtarifs 3 herabgeſetzt 
worden. — Insgeſamt werden die vorgenommenen 
Ermäßigungen N Preußen auf viele Millionen zu 
chätzen ſein Die Eiſenbahnen außerhalb der 
preußiſch⸗heſſiſchen Gemeinſchaft werden dem preußi⸗ 
ſchen Beiſpiel ganz oder teilweiſe folgen. Seitens 
Bayerns iſt das bereits geſchehen. 


Der „Frankf. Ae zufolge ſoll die Reichs⸗ 
regierung e aßnahmen erwägen: Herab⸗ 
ſetzung des Maiszolles, Ausfuhrverbot von Kar⸗ 
toffeln und Einſchränkung der Einfuhrſcheine. 

—— . — . — ̃ — CC EEE ERSTE 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 21. September. (Ein Gemälde für 
den Stadtverordnetenſaal geſtiftet.) Kaufmann 
Latte aus Charlottenburg, ein Culmſeer Kind, 
ſtiftete für den Stadtverordnetenſitzungsſaal ein 
Gemälde, das den Hochmeiſter Siegfried von 
Feuchtwangen darſtellt, wie er den Landmeiſter 
Konrad Sack zu Culmſee im Jahre 1306 nach 
der Beſiegung der heidniſchen Litauer empfängt. 

e Briefen, 22. September. (Anleihe. Die Kirche 
in Aenoldsdorf.) Unſere Stadt iſt jetzt vor die Note 
wendigkeit geſtellt, eine Generalanleihe zur Deckung der 
Koſten für die Kanaliſation, den Umbau der evangelſſchen 
Schule und andere Zwecke aufzunehmen. Die Stadt⸗ 
verordneten werden in der nächſten Sitzung darüber 
beſchließen. — Eine der merkwürdigſten Bauten im 
Kreiſe iſt die aus dem 18. Jahrhundert ſtammende 
Holzkirche in Arnoldsdorf. Wie der altertumskundige 
Rektor Heym aus einer erſt jetzt entdeckten Urkunde 
feſtgeſtellt hat, iſt dieſe Kirche ſchon vor dem Jahre 1750, 
anſcheinend bald nach der Wiedergründung der im 
17. Jahrhundert durch Krieg und Peſt vollſtändig ent⸗ 
völkerten Ortſchaft, von den eingewanderten evangeliſchen 
Bauern erbaut. Arnoldsdorf iſt eine der wenigen 
Ortſchaften des Kreiſes, die ſich ſeitdem ihren deutſch⸗ 
evangeliſchen Charakter vollſtändig bewahrt haben. Die 
Holzkirche ſoll in nächſter Zeit erweitert werden. 
Vorausſichtlich wird der Provinzlal⸗Konſervator dafür 
ſorgen, daß ihre Eigenart erhalten bleibt. 

v Graudenz, 22. September. (Die Feier des 250⸗ 
jährigen Jubiläums der „Evangeliſchen Armen Brüder⸗ 
chaft“) wurde in den feſtlich geſchmückten Sälen des 
Hotels „Goldener Löwe“ abgehalten. Es nahmen an 
der Feier die Mitglieder, Damen und Herren, zahlreich 
teil, und auch Oberbürgermeiſter Kühnaſt, die Ver⸗ 
treter des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung und der evangeliſchen Gemeindekörper⸗ 
ſchaften waren erſchienen. Der Vorſitzer der Brüder⸗ 
ſchaft, Kaufmann Mey, begrüßte die Feſtverſammlung, 
worauf Pfarrer Hammer die Feſtrede hielt. Namens 
der Stadt Graudenz überbrachte Oberbürgermeiſter 
Kühnaſt der Jubilarin herzliche Glückwünſche, indem 
er auf die Bedeutung, die die Brüderſchaft für die 
Stadt gehabt und auf die nahen Beziehungen, die 
zwiſchen ihr und der Stadt beſtanden, hinwies. Er 
dankte dem Verein für die Betätigung auf dem Gebiete 
der Wohltätigkeit und wünſchte der Brüderſchaft eine 
weitere ſegensreiche Tätigkeit zum Beſten der Armen 
und Elenden für die kommenden Jahrhunderte. Im 
Namen der evangeliſchen Kirchengemeinde gratulierte 
Superintendent Erdmann. Ein Feſtmahl beſchloß 


die Feier. 

Schlochau, 21. September. (Großfeuer. 
Rettungsltat.) Heute Vormittag um 9½ Uhr 
entſtand in Adl. Brieſen auf bisher unaufgeklärte 
Weiſe Feuer, das bei der leichten Bauart der 
Häuſer, meiſt Bohlenhäuſer mit Strohdach, und 
bei der ungünſtigen Windrichtung in kurzer Zeit 
etwa 20 Gehöfte in Flammen ſetze. Faſt das 
ganze Ende nach Rummelsburg zu iſt abgebrannt. 
Leider iſt auch ein Kind in den Flammen umge⸗ 
kommen. — Drei Menſchen aus Feuersnot ge⸗ 
rettet hat in der Nacht vom 15. zum 16. Mai 
mit eigener Lebensgefahr der Schuhmacherlehr⸗ 
ling Andreas Veller von hier; die Geretteten 
waren eine Schuhmacherfrau und deren beide Kin⸗ 
der. Den braven Retter hat der Regierungsprä⸗ 
ſident mit einer Prämie von 20 Mk. belohnt. 

Dt. Krone, 21. September. (Leichenfund.) 
Die im Breitenſteiner Tieſſee gefundene Frauen⸗ 
leiche iſt jetzt als die 18 Jahre alte Olga Hagel 
aus Radolin feſtgeſtellt worden. Geſtern Nach⸗ 
mittag fand die gerichtliche Leichenſchau ſtatt. Sie 
hat ergeben, daß ein Verbrechen vorliegt. 

Stuhm, 21. September. (Erſtochen.) Der 
Maurer Franz Janzen, der zuletzt beim Beſitzer 
Teſchner⸗Nikolaiken arbeitete, ging geſtern Abend 
gegen 9 Uhr mit dem Arbeiter Wilhelm Raſchek 
aus einem Gaſthauſe in Nikolaiken zuſammen. 
In der Nähe des Bahnhofs verſetzte Raſchek dem 
Maurer Janzen einen Meſſerſtich in die Bruſt 


* 


— 


decke zertrümmert, er war ſofort tot. 


beſucht, ſodaß ſie vielfach beſchlußunfähig ſind. 


und zwei Meſſerſtiche in das Schulterblatt, an 
deren Folgen der Schwerverletzte geſtorben iſt. 
Raſchek ſtammt aus der Mewer Gegend und gab 
geſtern an, er ſei mit Janzen von einem Unbe⸗ 
kannten überfallen worden und dieſer hätte Jan⸗ 
zen die Stiche beigebracht. Vor der heutigen 
Gerichtskommiſſion war er aber geſtändig. 
Elbing, 21. September. (Die Zahl der Bitt⸗ 
ſteller, von denen der Kaiſer verfolgt wird, iſt 
rieſengroß. Die Leute ſind der Meinung, daß ſie 
mehr Erfolg haben, wenn ſie dem Kaiſer perſön⸗ 
lich ihr Anliegen überweiſen oder mindeſtens 
ihren Bittbrief in die kaiſerliche Sommerfriſche 
nach Cadinen ſchicken. Dort hat der Kaiſer, ſo 
denken ſie, mehr Zeit und kann ſich eingehender 
mit der Sache des Bittſtellers beſchäftigen. Um 
ganz ſicher zu gehen, ſcheuen ſie ſelbſt weite Rei⸗ 
ſen nicht, um in Cadinen zu erfahren, daß ſie 
vergebens gekommen ſind. Denn es gelingt ihnen 
weder, den Kaiſer zu ſehen, noch in das Schloß 
vorzudringen. Die Gendarmerie hat ein beſonde⸗ 
res Augenmerk auf die Beläſtigungen, denen der 
Kaiſer durch die zahlreichen Bittſteller ausgeſetzt 
iſt; wo die Leute auftauchen, werden ſie abge⸗ 
ſchoben. — Wer dem Kaiſer ein Bittgeſuch über⸗ 


reichen zu Sl glaubt, der erreicht feinen Zweck 


am beſten dadurch, daß er es einem Einſchreibe⸗ 
brief anvertraut, ſelbſt auf die Poſt bringt und an 
die ſtändige Adreſſe des Kaiſers (Berlin) abſchickt. 
Dort werden die Bittſchriften geſichtet und das 
Weitere veranlaßt. 

Elbing, 21. September. (Spiritus als All⸗ 
heilmittel.) Ein Univerſalverfahren, von dem noch 
nicht feſtſteht, was das Gericht dazu ſagen wird, 
hat ein hieſiger Drogengeſchäftsinhaber „entdeckt“. 
Der Schnapskonſum wird hier an den Abenden 
der Sonnabende ſtreng überwacht. Um nun aber 
doch ein größeres Quantum dieſes ſonſt ja ganz 
nützlichen Fabrikates anzubringen und damit zu⸗ 
gleich ſeiner Kaſſe und auch jener ſeiner Lieferan⸗ 
ten aufzuhelfen, kam der erfindungsreiche Geſchäfts⸗ 
mann auf die Idee, den von ihm feilgebotenen 
Spiritus als unfehlbares Mittel gegen Kopfweh, 
Huſten, Magen⸗ und Zahnſchmerzen und andere 
ſchöne Dinge anzupreiſen und fand damit auch 
Gläubige in Hülle und Fülle, wie man allabend⸗ 
lich beobachten konnte, wenn die „Patienten“ an 
einem Brunnen das in kleineren Quantitäten zu⸗ 
ſammengeholte „Heilmittel“ konſumierten. 

Tiegenhof, 21. September. (Tödlicher Unfall.) 
Der Invalide Thimm aus Hinter⸗Stutthof, der 
einen Stelzfuß hat, glitt auf dem Rückwege von 
Stutthof aus, ſchlug mit dem Kopf gegen eine 
Weide, ſodaß er beſinnungslos liegen blieb. Er 


wurde ſpäter aufgefunden und nach feiner Woh⸗ 


nung gebracht, wo er bei der Ankunft des Arztes 
verſtarb. | 

Danzig, 22. September. (Dank der Kronprin⸗ 
zeſſin.) Auf das an die Kronprinzeſſin gerichtete 
Glückwunſchtelegramm aus Anlaß ihres Geburts⸗ 
tages iſt an Oberbürgermeiſter Scholtz folgendes 
Antworttelegramm eingegangen: „Der Stadt Dan⸗ 
zig beſten Dank für freundliche Glückwünſche, die 
mich beſonders erfreuten. Cecilie, Kronprin⸗ 
eſſin.“ 
5 N Eylau, 22. September. (Leichenhalle.) Aus ben 
Überſchüſſen des verfloſſenen Rechnungsjahres bewilligten 
die kirchlichen Körperſchaften der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde 300 Mark zur Erbauung einer Leichen⸗ 


halle. 

Friedland, 21. September. (Durch Elektrizi⸗ 
tät getötet) wurde auf dem Gut Gehren der 
Statthalter Buſe. Um den Dreſchanſchluß herzu⸗ 
ſtellen, warf er den Anſchlußbügel über die Hoch⸗ 
ſpannungsleitung der elektriſchen Überlandzentrale, 
ohne den Strom auszuſchalten. Er wurde ſofort 
Aide ein anderer Gutsangeſtellter erlitt Brand⸗ 
wunden. 1 


Gumbinnen, 20. September. (Die älteſte 
Bürgerin Gumbinnens,) die verwitwete Frau 
Chriſtine Friedrich geb. Scheffler, die in ihrem 
Häuschen Poſtſtraße Nr. 22 wohnt, feiert im 
nächſten Monat ihren hundertſten Geburtstag. 
Sie iſt am 11. Oktober 1811 zu Budßedßen ge⸗ 
boren, war mit dem Lazarettwärter Rudolf Fried⸗ 
rich verheiratet, der ſchon vor 45 Jahren an der 
Cholera geſtorben iſt. Ihre drei Kinder ſind gleich⸗ 
falls bereits tot, zuletzt ſtarb im April 1909 die 
unverheiratete Tochter im Alter von 63 Jahren. 
Von den Söhnen leben ſechs Enkelkinder in be⸗ 
ſcheidenen Verhältniſſen außerhalb. Die Greiſin 
iſt verhältnismäßig noch rüſtig; ſie beſorgt ihre 
kleine Wirtſchaft in der Hauptſache ſelbſt. Wit⸗ 


wengeld erhält ſie nicht, und das Häuschen iſt jo 


belaſtet, daß von der Miete nur wenig übrig 
bleibſt. Seit Jahren wird ihre Lage deshalb 
durch Unterſtützung aus Staatsmitteln erleichtert. 

Inſterburg, 21. September. (Hotelverkauf.) 
Das hieſige Hotel Monopol hat Hotelbeſitzer Willy 
Heinz an Kaufmann Guſtav Rogowski von hier 
für 165 000 Mark verkauft. 

Hohenſalza, 21. September. (Wegen Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechen) begangen an ſeinen Schüle⸗ 
rinnen, wurde in der heutigen Sitzung der hieſi⸗ 
gen Strafkammer der Lehrer Georg Rohde aus 
Cieslin zu 6 Jahren Gefängnis verurteilt. 

Hohenſalza, 22. September. (Ein Bahn⸗ 
meiſter vom Zuge überfahren.) Der Bahnmeiſter 
Ahlfeld aus Güldenhof wurde in vergangener 
Nacht, als er die Strecke Hohenſalza Bromberg 
auf dem Eiſenbahndreirade revidierte, in der 
Nähe von Jakſchitz von einer Lokomotive über⸗ 
raſcht, der er nicht mehr auszuweichen vermochte. 
Bei dem Zuſammenſtoß wurde ihm die Schädel⸗ 
Der Ver⸗ 
unglückte iſt ſeit 1½ Jahren verheiratet und hin» 
terläßt Frau und Kind. 

N Fordon, 21. September. (Paſſive Reſiſtenz im 
Sladtparlament.) Die hieſigen Stadtverordneten⸗ 
verſammlungen ſind in der letzten Zeit auffallend 15 

ters 
müſſen einzelne Mitglieder des nee 
kollegiums von dem Stadtverordnetenvorſteher perſönlich 
herbeigeholt werden, um eine Beſchlußfähigkeit herbei⸗ 
zuführen; aber ſelbſt dann iſt es ſchon paifiert, daß vor 
Erledigung der Tagesordnung durch das Weggehen 
eines Mitgliedes die Verſammlung wieder beſchluß⸗ 
unfähig wurde. Wird dann eine neue Sitzung mit 
derſelben Tagesordnung anberaumt, dle ohne Rückſicht 


auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder beſchlußfähig 


ift, fo erſcheinen von den 12 Stadtverordneten gar nur ſſprachen.“ Dieſe Preßfehde führte zu einer Klage 


2 oder 3. Da dieſe Zuſtände auf die Dauer unhaltbar 
ſind und nicht zum Wohle der Stadt dienen, ſo ſah ſich 
der Stadtverordnetenvorſteher veranlaßt, an dieſem Be⸗ 
nehmen der Stadtverordneten ernſte Kritik zu üben. 
Er erinnerte die Stadtverordneten an die Verpflichtung 
treueſter Pflichterfüllung und an das Verſprechen, für 
das Wohl der Stadt durch Feuer und Flammen zu 
gehen. Jetzt ſcheine es aber, daß nicht nur eine Lau⸗ 
heit in dem Beſuch der Sitzungen eingeriſſen ſei, ſondern 
es komme ihm ſo vor, als ob viele Stadtverordnete 
nicht den Mut hätten, ihre Meinung frei zu äußern und 
eine gewiſſe Furcht vor der jedesmaligen Tagesordnung 
eingeriſſen ſei. Er habe das Gefühl, als wenn die 
Stadtverordneten ihm, dem Stadtverordnetenvorſteher, 
gegenüber handelten nach den Worten: Hannemann, 
geh du voran! Es bleibe da, um die Stadtverordneten 
zu ihrer Pflicht zurückzurufen, nichts anderes übrig, als 
dies Verhalten in der Preſſe zu kritiſteren und dem 
Bürgerverein zu unterbreiten, damit dieſe auf die be⸗ 
treffenden Stadtverordneten einwirken. — Man führt 
die Obſtruktionspolitik des Stadtverordnetenkollegiums 
auf das geſpannte Verhältnis zwiſchen dieſem und dem 
Magiſtrat und perſönliche Reibereien mit einzelnen 
Magiſtratsmitgliedern zurück. Dem Vernehmen nach 
will ſich der Bürgerverein in der nächſten Verſammlung 
mit der Angelegenheit beſchäftigen. 

Znin, 21. September. (Beſitzwechſel.) Das 
800 Morgen umfaſſende Gut Groß⸗Laski bei 
Znin hat, wie der „Dziennik Kuj.“ berichtet, der 
bisherige polniſche Beſitzer Jach an die Anſiede⸗ 
lungskommiſſion verkauft. 

Poſen, 21. September. (Oberpräſident von 
Waldow und der Oſtmarkenverein.) Auf das an 
den bisherigen Oberpräſidenten der Provinz Poſen, 
Herrn von Waldow, von der Leitung des Oſt⸗ 
markenvereins gerichtete Telegramm iſt folgende 
Antwort an Major von Tiedemann eingegangen: 
„Dem deutſchen Oſtmarkenverein danke ich wärm⸗ 
ſtens für die freundliche Anerkennung und Anteil⸗ 
nahme bei meinem Scheiden aus der Provinz 
Poſen, ebenſo wie für die treue, opferbereite Un⸗ 
terſtützung, die ich bei der Förderung des oſtmär⸗ 
kiſchen Deutſchtums vielfach erfahren. Der ver⸗ 
dienſtvollen vaterländiſchen Arbeit des Oſtmarken⸗ 
vereins gehören auch ferner meine Wünſche. 

Oberpräſident v. Waldow.“ 

Mixſtadt, 


(Poſen), 20. September. (Von 
Wilddieben erſchoſſen) wurde der Häusler Malong 
in Kaliszkowisz. Malong hatte ſich gegen 8 Uhr 
abends auf fein in der Nähe feiner Wohnung be- 
legenes Kartoffelfeld begeben, um die Hirſche, 
welche in der letzten Zeit großen Schaden ange⸗ 
richtet hatten, zu verſcheuchen. Da er nach 10 
Uhr noch nicht zurückgekehrt war, begab ſich ſeine 
Ehefrau ins Freie. Trotz lauten Rufens erhielt 
fie keine Antwort, fand jedoch bald ihren Mann 
tot im Kartoffelfeld mit durchſchoſſener Bruſt lie⸗ 
gend. Wilddiebe, welche in hieſiger Gegend ſchon 
längere Zeit ihr Unweſen treiben, haben Malong 
in der Dunkelheit wahrſcheinlich für ein Stück ge⸗ 
halten und ihn erſchoſſen. f 

Bomſt, 20. September. (Den Neffen erſchoſſen.) 
Der 18 jährige einzige Sohn des Landwirts Ge⸗ 
bert aus Zillendorf wurde von ſeinem Onkel auf 
der Vogelſanger Feldmark bei Ausübung der Jagd 
erſchoſſen. 18 U Mn 

Stolp, 10. September. (Im Dienſt verun⸗ 
glückt.) Beim Zuſammenkuppeln eines Arbeits⸗ 
zuges wurde heute Mittag auf dem Bahnhof in 
Jeſeritz der Hilfsbremſer Löpke durch Überfahren 
getötet. 5 

Rummelsburg, 21. September. (Eine Tal⸗ 
ſperre und Waſſerkraftanlage für ein Elektrizitäts⸗ 
werk) beabſichtigt Frau Rittergutsbeſitzer von 
Maſſow⸗Rohr und die Rittergutsbeſitzer Klug⸗ 
Brotzen und Röske⸗Pöppelhof in der Wipper in 
der Höhe von Bauernpöppeln zu errichten. 


Ein Nachklang zur Thorner 
Bürgermeiſterwahl. 


Wie noch in Erinnerung ſein wird, war es vor 
der Bürgermeiſterwahl zu einer Preßauseinander⸗ 
ſetzung gekommen, indem die „Thorner Zeitung“ 
— nachdem ſie die Welt mit dem Gerücht überraſcht 
hatte, Herr Stadtrat Dr. Haſſe⸗Breslau ſei rötlicher 
Geſinnung verdächtigt worden — den Glauben zu 
erwecken ſuchte, daß „Die Preſſe“, wenn nicht Ur⸗ 
heberin dieſes Gerüchts, ſo doch mindeſtens Mit⸗ 
wiſſerin des Urhebers ſei. Der Artikel, der dieſer 
Tendenz diente, lautete: „Unſer ſchwarzblaues 
Bündlerblatt ſtellt ſich ſtocktaub. Sonſt hört es ja 
ſchon nicht gut, wie die vielen verdrehten Berichte 
beweiſen; von der Entrüſtung in den Stadtver⸗ 
ordneten⸗ und Bürgerkreiſen aber gegen das 
plumpe Manöver, Herrn Dr. Haſſe „rötlicher“ Ge: 
ſinnung zu verdächtigen, weiß das Blatt rein gar⸗ 
nichts; es hat ſich, ſo ſagt es in ſeiner Wochen⸗ 
plauderei, „darum nicht gekümmert“. Das iſt ſchade, 
ſonſt könnte das Bündlerblatt vielleicht den Ar⸗ 
heber dieſer Verdächtigungen ermitteln. Nun weiß 
es nichts! uſw.“ Gegen dieſe Verdächtigung wandte 
ſich „Die Preſſe“ in einem Artikel, in dem u. a. 
ausgeführt wurde: „Der Leſer ſoll hieraus — dem 
Artikel der „Thorner Zeitung“ — wie aus anderen 
Bemerkungen dieſer Zeitung, die ſich auf den 
Privatbrief des Breslauer Oberbürgermeiſters Dr. 
Bender beziehen, die Meinung gewinnen, daß das 
Thorner demokratiſche Blatt ſich um das Gerede 
gekümmert und den Urheber recht wohl kenne, der 
natürlich unter den politiſchen Gegnern des Blattes 
zu ſuchen ſei. Um das Blatt auf dieſe perfide Tak⸗ 
tik feſtzunageln, fordern wir es hiermit auf, den 
Urheber der Verdächtigung Dr. Haſſe's zu nennen. 
Kann es dies nicht, ſo ſteht das Blatt und ſeine 
Hintermänner nicht nur unter dem Odium, eine 
Anzahl Stadtverordnete und Vertrauensmänner 
der Bürgerſchaft verleumdet zu haben, ſondern 
obenein auch unter dem Verdacht, das Gerede von 
der rötlichen Geſinnung Dr. Haſſe's ſelbſt — als 
von gegneriſcher Seite ausgehend — aufgebracht zu 
haben, um einen „Entrüſtungsſturm“ zu erregen, 
der dem Kandidaten dienlich fein ſollte, von dein fie 
ſich eine Förderung ihrer eigenen Intereſſen ver⸗ 


der „Thorner Zeitung“ gegen „Die Preſſe“ und der 
Widerklage der „Preſſe“ gegen das erſtere Blatt. 
In der Schöffengerichtsſitzung vom 9. September 
kam es auf Anregung des Richters zu einem Ver⸗ 
gleich zwiſchen den Parteien, zu dem ſich der ver⸗ 
antwortliche Redakteur der „Preſſe“ aus dem 
Grunde bereitfinden ließ, weil das Intereſſe der 
Kommune zu gebieten ſchien, eine Sache, die das 
jetzige Oberhaupt der Stadt in Mitleidenſchaft 
ziehen mußte, nicht wieder aufzurühren — in der 
Erwartung natürlich, daß dies auch von der 
Gegenpartei nicht geſchehen werde. Er ſtimmte 
deshalb auch dem von der Gegenpartei vorge⸗ 
ſchlagenen Wortlaut des Vergleichs zu. Der Ver⸗ 
gleich lautete: 

„Die Parteien geben vor Eintritt in die Haupt⸗ 
verhandlung gleichzeitig folgende Erklärungen ab: 
1) Der Privatkläger und Widerangeklagte (Dyck): 
„In der Wochenplauderei der Dorfer Zeitung 
Nr. 73 vom 26. März 1911 habe ich die Thorner 
Nebel oder ihren Redakteur oder Verleger als Ur⸗ 
eber des Gerüchts von der rötlichen Geſinnung des 
Herrn Dr. Haſſe nicht bezeichnen wollen. Meiner 
Anſicht nach iſt gegen dieſe ein ſolcher Vorwurf in 
dem Artikel auch nicht zu finden. 2) Der Ange⸗ 
klagte und Widerkläger eee „Die in der 
Thorner Aue Nr. 81 vom 5. April 1911 aufge⸗ 
ſtellte Behauptung, daß die Thorner Zeitung und 
ihre Hintermänner das Odium trifft, eine Anzahl 
Stadtverordnete und Vertrauensmänner der 
Bürgerſchaft verleumdet zu haben und daß ſie der 
Verdacht trifft, das Gerede von der rötlichen Ge⸗ 
ſinnung Dr. Haſſes ſelbſt — als von gegneriſcher 
Seite ausgehend — aufgebracht zu haben, ziehe ich 
dat — Der Privatkläger nimmt darauf die 

rivatklage, der Widerkläger die Widerklage 
zurück“. 

Entſprechend der mit dem Eingehen eines Ver⸗ 
gleichs verbundenen Abſicht brachte „Die Preſſe“ 
noch am Tage der Schöffengerichtsſitzung einen 
kurz zuſammenfaſſenden Bericht, in dem mitgeteilt 
wurde, daß ein Vergleich zuſtande gekommen ſei. 
Die „Thorner Zeitung“ brachte keinen Bericht, trat 
aber am Mittwoch an uns heran mit dem Erſuchen, 
den Wortlaut des Vergleichs an dieſem Tage zu 
veröffentlichen, was in Ausſicht geſtellt wurde, 
jedoch, da der verantwortliche Redakteur ſich noch 
im Arlaub befand und erſt ſpät, nach Schluß 
der redaktionellen Arbeit, mit dem Wort⸗ 
laut des Vergleichs, in der Redaktion erſchien, auf 
den nächſten Tag verſchoben werden mußte. In der 
Mittwochsausgabe der „Thorner Zeitung“ fanden 
wir nun den Vergleich veröffentlicht, aber in 
einer Weiſe, welche die Abſicht, die Sache im 
kommunalen Intereſſe ruhen zu laſſen, völlig 
vereitelt. Nicht nur wird in einem Vorwort 
das blöde Gerücht von der rötlichen Geſinnung Dr. 
Haſſe's — von dem außer der Redaktion der 
„Thorner Zeitung“ niemand etwas gehört hat! — 
wieder mit Behagen breitgetreten, es wird auch 
durch Sperrdruck und Fettdruck verſucht, die eigenen 
Zugeſtändniſſe abzuſchwächen und die Sache in einer 
für die Gegenpartei ungünſtigen Weiſe darzuſtellen. 
Da ſomit die Abſicht des Vergleichs durchkreuzt iſt, 
ſehen wir uns veranlaßt, feſtzuſtellen 1) daß der 
oben abgedruckte Artikel des demokratiſchen 
Blattes ganz unzweifelhaft — wie ſich auch 
aus der Wendung: „Das Blatt ftellt fih ſtock⸗ 
taub“ ergibt die Tendenz verfolgt, der 
„Preſſe“ die Mitwiſſerſchaft, wenn nicht gar 
wie aus der auf Schuldbewußtſein hin⸗ 
deutenden Wendung „Das Blatt ſtellt ſich 
ſtocktaub“ geſchloſſen werden könnte — die Ur- 
heberſchaft des Gerüchts von der rötlichen Ge⸗ 
ſinnung Dr. Haſſe's aufzuladen; 2) daß das demo⸗ 
kratiſche Blatt in dem Artikel die Leſer glauben 
macht, es kenne die Urheber des Gerüchts; 3) daß 
wir das Blatt nicht, wie es im Vorwort zur Ver⸗ 
öffentlichung des Vergleichs behauptet, ſchlechthin 
beſchuldigt haben, das Gerücht ſelbſt aufgebracht zu 
haben, ſondern nur, was ſehr davon verſchieden, 
geſagt haben, daß wir dies annehmen müßten, 
wenn es nach ſeiner Verdächtigung der „Preſſe“ 
auf die Aufforderung, den Urheber zu 
nennen, ſchweigen würde. Es läge jetzt 
noch im Intereſſe des Blattes, den Namen, den 
zu kennen es ſich den Anſchein gab, zu nennen, um 
das Odium, das auf ihm laſtet, abzuwälzen. Auch 
der Vergleich ſchafft die Tatſache nicht aus der 
Welt, daß das Blatt ein Gerücht verbreitet und 
anderen zuzuſchreiben verſucht hat, von dem ſonſt 
niemand in Thorn etwas vorher gehört hat. Das 
Urteil in dieſer Angelegenheit überlaſſen wir mit 
Ruhe dem Leſer, zu deſſen Orientierung wir, nach 
dem Verdunkelungsverſuch der Gegenpartei, die 
Akten noch einmal geöffnet haben. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 24. September. 1910 f Geh. 
Baurat Louis Jacobi, der Wiedererbauer der Saalburg. 
1907 Erfolgreicher Aufſtieg des Zeppelinſchen Luft⸗ 
ſchiffes. 1904 7 Profeſſor Finſen in Kopenhagen, Er⸗ 
finder des Lupuslichtheilverfahrens. 1903 + Erb⸗ 
prinzeſſin Lucie von Schönburg⸗Waldenburg zu Dresden. 
1861 * Prinz Franz Joſeph von Battenberg. 1835 
Vincenzo Bellini zu Putteaux, der Komponiſt der 
Oper „Norma“. 1706 Frieden zu Altranſtädt, König 
Auguſt von Sachſen eatſagt der polniſchen Krone. 1638 
+ Georg Friedrich, Markgraf von Baden⸗Durlach zu 
Straßburg, Parteigänger im dreißigjährigen Kriege. 
1545 7 Albrecht, Erzbiſchof von Magdeburg und Kurfürſt 
von Mainz zu Aſchaffenburg. 1473 * Georg von 
Frundsberg zu Mindelheim, der „Vater der deutſchen 
Landsknechte“. 1415 * Friedrich IV., deutſcher König, 
zu Innsbruck. 


Thorn, 23. September 1911. 
— (Auszeichnung.) Dem Handelsagen⸗ 
ten Emil Schittinz in Elbing iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 
(Militäriſche Personalien.) 
Vizeſteuermann d. R. Oskar Nadrowski, Sohn 


des Herrn Profeſſors Nadrowski in Marienburg, 
früher in Thorn, iſt zum Leutnant zur See d. R. 
befördert worden. 

(Perſonalver änderungen in 
der evangeliſchen Kirche.) Der ſeitherige 
Paſtor am rauhen Hauſe in Hamburg, Kurt 
Theophil Niklas, iſt zum Pfarrer der Kirchenge⸗ 
meinden Plutowo und Trebis, Diözeſe Culm, be⸗ 
rufen und als ſolcher vom Konſiſtorium beſtätigt 
worden. Der Pfarrer Friedrich Wilhelm Carl 
Roggiſch in Tornow, Diözeſe Kalau, iſt zum 
Pfarrer an der Kirche in Griewenhof, Diözele 
Strasburg Weſtpreuß., berufen und beſtätigt 


worden. 

(Eine neue Waſſerſtraße im 
Oſten?) Ein Projekt der Sorauer Handels⸗ 
kammer zu Schaffung einer regelmäßigen Schiff⸗ 
fahrtsverbindung von Hamburg, Stettin und Dan⸗ 
zig nach Breslau bis Oberſchleſien iſt, wie die 


„Voſſ. Ztg.“ meldet, jetzt den Staats⸗ und Pro⸗ 


vinzialbehörden zur Bearbeitung zugegangen. Es 
wird beabſichtigt, die Lauſitzer Neiße zu kanaliſie⸗ 
ren und durch Schleuſenbauten ſchiffbar zu machen. 
Für den Zweck ſind zwei Millionen Mark in Vor⸗ 
anſchlag gebracht worden. 


— Gleinbahn Thorn⸗Leibitſch.) Am 
17. Oktober findet im großen Saale des Kreishauſes 
eine ordentliche Generalverſammlung der 
Kleinbahnaktiengeſellſchaft Thorn⸗Leibitſch ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht u. a. Bericht des Vorſtandes über 
den Vermögensſtand und die Verhältniſſe der Geſellſchaft, 
Vorlegung der Bilanz für das Geſchäftsſahr 1. 4. 1910 
bis 31. 3. 1911, Genehmigung der Bilanz und Feſt⸗ 
ſtellung des Reingewinns und der Dividende, Erteilung 
der Entlaſtung an den Vorſtand und Aufſichtsrat, 
Wahlen zum Aufſichtsrat. 


— (Über die Entwickelung der polni⸗ 
ſchen Genoſſenſchaften) glbt der 39. Bericht 
des Verbandes der polniſchen Erwerbs⸗ und Wirtſchafts⸗ 
genoſſenſchaften in Poſen und Weſtpreußen für 1910/11 
ein anſchauliches Bild. Die Zahl der Genoſſenſchaften 
iſt von 248 im Vorjahr auf 265 geftiegen, von denen 
74 auf Weſtpreußen und 191 auf Poſen entfallen. 
Außerhalb des Verbandes ſtehen 25 (11 in Weſtpreußen 
und 14 in Poſen) Genoſſenſchaften, und dann gibt es 
noch 20 (5 in Weſtpreußen und 15 in Poſen) neue Ge⸗ 
noſſenſchaften, die als ſog. „Kandidaten“ des Verbandes 
figurieren. Von den 265 Genoſſenſchaften iſt der über⸗ 
wiegende Teil, und zwar 185, Darlehnsgenoſſenſchaften, 
es folgen dann 50 „Rolnik“-Genoſſenſchaften (landwirt⸗ 
ſchaftliche Ein» und Verkaufsgenoſſenſchaften), 19 Land⸗ 
(Parzellierungs⸗) Genoſſenſchaften, 4 Kaufhaus⸗ und 
7 Genoſſenſchaften verſchiedener Art. 58 Genoſſen⸗ 
ſchaften, davon 30 in Weſtpreußen, befinden ſich auf 
dem Lande. Die Reſervefonds haben eine Höhe von 
1347 000 Mark erreicht. Von den 6 000 000 Mark 
Gründungskapftal find 5111000 Mark eingezahlt, Die 
185 Darlehnsgenoſſenſchaften haben ins⸗ 
geſamt ein Umſatzkonto von 227 532 000 Mark, ein 
Wechſelkonto von 207 000 000 Mark, ein Anteilkonto 
von 26 669 000 Mk., ein Depoſitenkonto von 19 214000 
Mark und ein Reſervefondskonto von 9 332 000 Mark. 
Die 50 „Rolnik“⸗Genoſſenſchaften haben 
einen Umſatz von 7330000 Mark erzielt, das Anteils 
konto beträgt 525000 Mark, das Depoſitenkonto 
598 000 Mark und der Reſervefonds 397 000 Mark. 
Der Umſatz der 19 Landgenoſſenſchaften be⸗ 
trägt 30 436 000 Mark, das Anteilkonto 1805 000 Mk., 
das Depoſitenkonto 11 869 000 Mark und der Reſerve⸗ 
fonds 2 339 000 Mark. Die Entwickelung der polniſchen 
Genoſſenſchaften in den letzten 10 Jahren iſt geradezu 
enorm. Im Jahre 1900 hatten 126 Genoſſenſchaften 
53 505 Mitglieder, 7 354000 Mark Anteile, 87 787 000 
Mark Erſparniſſe, 2 869 000 Mark Reſerven und 
755 000 Mark Barbeſtand. In den zehn Jahren hat 
ſich, wie die vorhergehenden Zahlen beweiſen, die Zahl 
der Genoſſenſchaften und Mitglieder mehr als ver⸗ 
doppelt, die Anteile haben ſich verdreifacht, die Reſerve⸗ 
fonds vervierfacht und die Depoſiten verfünffacht. 

— In Müllers Lichtſpielen) am Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt erweckt gegenwärtig ein Film lebhaftes 
Intereſſe, der einen Einblick in das Leben am franzöſi⸗ 
ſchen Hofe zurzeit Ludwigs XIII. tun läßt und „Die 
Rivalin Richelieus“ betitelt iſt. Die durchweg kolorierten 
Bilder zeigen den gewaltigen Diktator und wirklichen 
Herrſcher Frankreichs und zahlreiche Intriguen, die dem 
höfiſchen Leben Frankreichs in der damallgen Zelt be⸗ 
kanntlich den Stempel aufdrückten. Ein weiteres 
hiſtoriſches Drama führt an den Hof König Heinrichs VIII. 
und der Königin Katharina von England. „Eine 
Ziegenfarm“ weckt das Intereſſe für landwirtſchaftliche 
Produktion, und für den humoriſtiſchen Teil ſorgen 
wieder einige hübſche und amiüfante Bilder, unter 
denen „Der klebrige Mann“ beſonders hervorgehoben 
zu werden verdient. 


F e . m 


Lokalplauderei. 


Bei der ſommerlichen Ferienpauſe der Stadtoerord⸗ 
netenverſammlung iſt die allzu reichliche Anſammlung 
des Beratungsmaterials die Kehrſelte der Medaille. 
Nicht weniger wie 44 Vorlagen ſtanden für die Sitzung 
unſeres Stadtparlaments am vergangenen Mittwoch an. 
Natürlich wäre es nicht möglich geweſen, dieſe lange 
Reihe in einer Sitzung zu erledigen, und auf den Vor⸗ 
ſchlag der Ausſchüſſe wurde daher gleich von vornherein 
ein Teil der Vorlagen, die kleinere Hälfte, von der 
Tagesordnung abgeſetzt. Auch ſo dauerte die Sitzung 
noch bis ½7 Uhr. Von den wichtigeren Vorlagen 
führen wir die Ausdehnung der Kataſtervermeſſung auf 
die Innenſtadt und das Außengelände der Stadt und 
die Feſtſetzung des neuen Forſtetats an. Die Ver⸗ 
waltung unſerer ſtädtiſchen Forſt iſt eine ſo umſichtige, 
daß fie mit jedem Jahre fteigende Überſchüſſe für die 
Kämmereikaſſe liefert; für das neue Etatsjahr beträgt 
der Überſchuß 64700 Mark. Die hohe Pachteinnahme 
aus dem Olleker Kieslager, das an die Firma Julius 
Groſſer verpachtet iſt, hat Gelegenhelt zu der Ein⸗ 
richtung eines Ausgleichfonds gegeben, deſſen Haupt⸗ 
zweck iſt, die Holzgelder⸗Poſition des Etats aufzu⸗ 
runden, wenn ſich wegen niedriger Holzpreiſe ein 
größerer Einſchlag nicht empfiehlt. Es iſt finanzwirt⸗ 
ſchaftlich ein durchaus richtiger Geſichtspunkt, daß man 
bei ungünſtiger Preiskonjunktur den Einſchlag beſchränkt, 
um ihn bei höheren Preiſen voll auszunutzen, und ſo 
ſtimmte die Stadtverordnetenverſammlung dem Vor⸗ 
ſchlage des Herrn Oberförſters Löwe, dieſen Ausgleich⸗ 
fonds einzurichten, gern zu. Bei der Vorlage über die 
Umſetzung des Petroleumſchuppens von der Mellien⸗ 
ſtraße nach dem Wollmarkt erfuhr die Frage, ob die 
Einrichtung eines Zentraldepols der Straßenreinigung 
bei der Hauptfeuerwache nicht die Unterſtatlon auf dem 
Wollmarkt überflüſſig machen könnte, eine nähere Be⸗ 
leuchtung. Der Plan einer Zentralifierung der Straßen⸗ 
reinigung iſt vorhanden, aber die Verhandlungen über 
den zu dieſem Zweck nötigen Ankauf eines milltärfiskali⸗ 
ſchen Schuppens an der Hauptfeuerwache können ſich noch 
mehrere Jahre hinziehen und dann würde die Eins 
richtung des Zentraldepots auch ſo beträchtliche Koſten 
erfordern, daß es fraglich erſcheint, ob die Kämmerei⸗ 


kaſſe ſchon wieder eine ſolche Steigerung des Etats der 
Straßenreinigung leiſten kann. So muß ſich die Ver⸗ 
waltung der Straßenreinigung vorläufig mit der Unter⸗ 
ſtation auf dem Wollmarkt behelfen, für welche die Ein⸗ 
richtungskoſten alſo keineswegs weggeworfen ſind. 
Außer dem alten Holzſchuppen, den früher die Handels⸗ 
kammer in Pacht hatte und der ſchon umgebaut iſt, 
wird nun noch der Petroleumſchuppen zu der Unter⸗ 
ſtation genommen. Die ſtille Gegend des alten Woll⸗ 
marktes erhält jetzt ein verändertes Ausſehen. Die eine 
Hälfte des früheren Wollmarktes dient nun als Unter⸗ 
ſtation der Straßenreinigung und die andere Hälfte als 
Schaubudenplatz. Freilich hat dieſer Schaubudenplatz 
nur einen geringen Umfang, für einen größeren Zirkus 
wie den Zirkus Blumenfeld reicht er garnicht aus. Das 
alte Wollmarkt⸗Reſtaurant, deſſen Betrieb nun wohl 
einen Aufſchwung erleben wird, iſt von neuem zur Ver⸗ 
pachtung gekommen und der Zuſchlag wurde einem 
neuen Bewerber für den Pachtpreis von 1000 Mark 
erteilt. Der alte Pächter, Herr Szyperski, der bisher 
600 Mark gezahlt, hatte nur 500 Mark geboten, nach⸗ 
dem man von dem Pachtgrundſtück das Gelände für 
den Schaubudenplatz abgetrennt. In den alten Schup⸗ 
pen am Wege nach der Bozamenka dürfen übelriechende 
Waren wie Lumpen und Knochen nicht mehr gelagert 
werden, aber auch die Schuppen ſelbſt befinden ſich in 
einem ſtark baufälligen Zuſtande, der entſchieden der 
Ausbeſſerung bedarf. Hervorzuheben iſt aus der 
Sitzung weiter noch, daß bei der Vorlage über Regu⸗ 
lierung der Fiſcherſtraße, für welche 14000 Mark be⸗ 
willigt wurden, ein Antrag des Stv. Weeſe ange⸗ 
nommen wurde, durch welchen der Magiſtrat erſucht 
wird, über die nötigen Um⸗ und Neupflaſterungen in 
der Innenſtadt und den Vorſtädten ein feſtes Baupro⸗ 
gramm noch vor Ablauf des Kalenderjahres vorzu⸗ 
legen. In dieſem Antrage, der aus der Verſammlung 
kräftig unterſtützt wurde, haben die lauten Klagen, die 
in letzter Zeit ſowohl in den Verſammlungen des neuen 
Bürgervereins der Vorſtädte wie in Zeitungseingeſandts 
erhoben wurden, ihren Niederſchlag gefunden. Es war 
begreiflich, daß Herr Bürgermeiſter Stachowitz als Ver⸗ 
treter des noch auf Urlaub abweſenden Magiſtratsdiri⸗ 
genten auf die ſtarke Belaſtung des Kämmereietats hin⸗ 
wies, welche eine Millionen⸗Anleihe für die Verbeſſe⸗ 
rung der Straßenverhältniſſe bedeuten würde, begreif⸗ 
lich umſomehr, als Herr Bürgermeiſter Stachowitz ja 
auch zugleich Kämmerer iſt. Aber aus der Stadtver⸗ 
ordnelenverſammlung wurde demgegenüber betont, daß 
man die hohe Ausgabe für eine gründliche Verbeſſe⸗ 
rung unſerer Straßenverhältniſſe nicht mehr länger 
ſcheuen dürfe, da von der Schaffung guter Verbindungs⸗ 
ſtraßen zwiſchen der Innenſtadt und den Vorſtädten die 
weitere Entwickelung unſerer Stadt zu einem guten 
Teile abhänge. Daß indeſſen auch der Magiftrat ſich 
der Notwendigkeit nicht verſchließt, die ſchlechten 
Straßenzuſtände zu verbeſſern, ging aus der Mitteilung 
des Herrn Stadtbaurats hervor, daß die Baudeputation 
bereits mit der Ausarbeitung eines Bauprogramms für 
die Um» und Neupflaſterungen beſchäftigt iſt. Jeden⸗ 
falls erſehen die Bewohner unſerer Vorſtädte, daß man 
in der Stadtverordnetenverſammlung für ihre Klagen 
ein offenes Ohr hat. Nach einer Mitteilung, die Herr 
Bürgermeiſter Stachowitz zu Beginn der Sitzung vom 
Mittwoch machte, hat der Magiſtrat die Abſicht, nun 
auch das Kämmereigut Schönwalde zu verpachten, da 
ſich die eigene Bewirtſchaftung wie bei Katharinenflur 
ſo auch bei Schönwalde zu koſtſpielig ſtellt. Es liegt 
auch bereits ein Pachtangebot für Schönwalde vor. Die 
ſofortige Entſcheidung über dieſes Pachtangebot lehnte 
die Stadtverordnetenverſammlung ab, da ſie erſt eine 
Vorberatung der Angelegenheit wünſcht. Doch iſt nicht 
zu zweifeln, daß die Stadtverordneten mit dem Ma⸗ 
giſtrat völlig übereinſtimmen in der Meinung, Schön⸗ 
walde je eher je lieber zu verpachlen. 


Die fünftägige Feſtungskriegsübung, die zu er⸗ 
weiſen 1255 inwieweit die Miſtens Thorn gegen 
einen mit den modernſten Mitteln ausgerüſteten 

eind Widerſtand zu leiſten fähig iſt, hat Freitag 
u mit der Erſtürmung des Forts „Großer Kur⸗ 
ürſt“ — die zumteil erfolgreich war, während der 
Sturm auf das Fort „Jungingen“ vom 1. Bataillon 
des Inf.⸗Regts. von Borcke abgeſchlagen wurde, — 
ihr Ende gefunden, und das Ergebnis, wenn 
es dem des Ernſtfalles auch nur annähernd gleichen 
kann. wird ſicherlich auch eine praktiſche Verwertung 
finden. Hierfür wird die en ac die 
mit dem Schiedsrichteramt in dem Anſturm der 
feindlichen Truppen unter Generalleutnant von 
Oldenburg gegen die von ihrem Gouverneur 
Generalleutnant von Schack verteidigte Feſtung 
ſüdlich der Weichſel in den Händen des komman⸗ 
dierenden Generals des 17. Armeekorps General 
der Kavallerie von Mackenſen lag; daß auch Seine 
Majeſtät der Kaiſer ſich vom Kriegsminiſter, 
welcher der Übung zu dieſem Zwecke beiwohnte, ein⸗ 
en Vortrag über die im Manöver gemachten 
N e halten laſſen wird, verſteht ſich von 
ſelbſt. Die e t, die einen Vorgeſchmack 
einer wirklichen Belagerung erhielt, — wenn au 

Podgorz geſtürmt wurde, ohne daß die Podgorzer 
es merkten, — wird aufatmen, daß das ewige 
Donnern endlich aufgehört, das beſonders bei dem 
letzten großen Sturm die Damenwelt ſo erſchreckt, 
daß ein junges Mädchen in Podgorz, in der Mei⸗ 
nung, das Haus ſtürze ein, erſchreckt 1 wo⸗ 
bei es ſich leider nicht unerheblich verletzte. Das 
Donnern liegt einem noch ſo im Ohr, daß man bei 
jedem Geräuſch Geſchützfeuer zu hören glaubt. Im 


Ernſtfalle, beim Schießen mit ſcharfer Munition 


nebſt den Exploſtonen und Sprengungen, würde der 
Donner übrigens noch viel heftiger geweſen ſein. 
Es wäre intereſſant, zu erfahren, wieviel Kanonen⸗ 
ſchüſſe abgegeben find. Bei der wirklichen Belage⸗ 
rung Thorns 1658 ſeitens der Polen und ihrer 
Alliierten ſind, wie die Chronik in dem Anhang 
„Das bekriegte Thorn“ meldet, „1812 große und 
kleine Canon⸗Schüſſe gegen die Stadt gethan“ wo- 
durch von der in der Stadt liegenden ſchwediſchen 
Beſatzung 154 Mann getötet, 142 verwundet wurden. 
Die Stadt Thorn iſt viermal belagert worden, 1629 
vergeblich von 8000 Schweden unter Wrangel, 1655 
von dem Schwedenkönig Karl Guſtav, 1658 von den 
Polen und 1703 wieder von den Schweden, wobei 
das Rathaus ausbrannte. Damals wurden noch 
76 7 biß 15pfündige Kugeln ſteiff in die Stadt 
geſchoſſen“, Granaten, Feuerkugeln und Steinkugeln, 
und die Mauern auf Sturmleitern erſtiegen, wäh⸗ 
rend die Belagerer Säcke, Holz, Dunghaufen, Leder 
u. a. als Panzerung verwendeten. Eine heutige 
auc 55s bietet ein etwas anderes Bild, und 
auch die Verluſtliſte einer 25wöchigen Einſchließung 
mit Sturm würde andere Ziffern aufweiſen, als die 
vom Jahre 1658, — wenn auch die neue Taktik, 
daß ganze Diviſionen ſich eingraben, wie bei Arge⸗ 
nau geſchehen, die Verluſte gegen früher verringern 
wird. Die 18 000 Mann, die an der Feſtungskriegs⸗ 
übung — außer den markierten Truppen — teil⸗ 
nahmen, zu verpflegen, war nicht leicht; Heka⸗ 
tomben von Stieren wurden in der Kriegswoche 
Ne und Knoblauchwurſt zentnerweiſe von 

horner Fleiſchermeiſtern geliefert, die bei dem 
Preiſe von 1,20 Mark das Pfund ein ganz gutes 
Geſchäft gemacht. Zu bedauern war, daß eine große 
Anzahl Poſtanweiſungen in den letzten Tagen nicht 


ch] den erſten Froſt gebracht hat. And 


zugeſtellt werden konnten und, Beträge bis 120 Mk., 
erſt am Freitag in die Hände der Soldaten ge⸗ 
langten, — die es nun als ein gutes Viatikum auf 
der Heimreiſe gebrauchen können. Nun iſt die 
were, aufregende Zeit vorüber, aber die „Belage⸗ 
rung im September 1911“ wird noch lange in Er⸗ 
innerung bleiben, nicht zum wenigſten des Eugen 
Mannes, der die Erſtürmung des Forts „Großer 
Kurfürſt“ für ein Schauſpiel erklärte, das 4 Mark 
wert geweſen ſei. 5 

Auch in dieſer Woche ſtanden noch Luftſchiff und 
Flugzeug im Mittelpunkt des Intereſſes, durch deren 
dauernde Stationierung in Thorn unſere Stadt 
eine ne Bereicherung erfährt. Denn, wie 
verlautet, ſollen auch einige Aeroplans hier 
ſtationiert werden. ir hätten dann ein beſon⸗ 


deres Intereſſe daran, das zungenbrechende Fremd⸗ 


wort zu verdeutſchen, körniger und zutreffender als 
mit „Flugzeug“, das ein zu allgemeiner Begriff iſt. 
Man könnte ſie „Luftdrachen“, „Motordrachen“, 
„Drachenflieger“ oder dem ähnlich benennen, im 
Gegenſatz zum Ballonflieger oder Luftſchiff. Geſällt 
die Bezeichnung nicht, ſo ſollte eine genehmere im 
Wege des reisausſchreibens geſucht werden. 
Aeroplan“ — wie auch „Automobil“ — liegen im 
Volks örper, der durch den Sprachverein ſehr 
empfindlich geworden, wie zwei verſchluckte Unver- 
daulichkeiten. Wir haben nun in Thorn einen 
Waſſerſchiffhafen, deſſen Verkehr an die ſchmale 
Rinne der Weichſel gebunden iſt, wie die alone 
an das biff in das und einen Luftſchiffhafen, 
deſſen zn e in das freie, wegloſe Luftmeer auf- 
ſteigen. Und vielleicht ſehen wir die Luftſchiffahrt 
die gleiche Entwickelung nehmen, wie die Waſſer⸗ 
ſchiffahrt, mit der ſie bisher große Ahnlichkeit auf⸗ 
weiſt, indem fie vom Segelluftſchiff zum Dampf⸗, 
d. h. Motorluftſchiff überging. Vielleicht ſehen wir 
nun auch bald den „Schlepper“ erſcheinen, und wer 
weiß, ob ihm nicht, wenn unſere Luftſchiffbaumeiſter 
ſich auf dieſes Syſtem werfen, im Krieg und Frieden 
eine große Zukunft beſchieden iſt. In dieſer Woche 
hat übrigens nicht nur zwiſchen Luftſchiff und Flug⸗ 
zeug ein ale ſtattgefunden, da daran noch 
ein dritter Typ beteiligt war. Da, wie viele Vor⸗ 
gänge in dieſem Feſtungsmanöver, die Wettfahrt 
aum bemerkt ſein wird, ſo wird es vielleicht inter⸗ 
eſſieren, darüber näheres zu erfahren. Der dritte 
Typ verwirklicht eigentlich das Ideal der Luft⸗ 
ſchiffahrt. Im Gegenſatz zu den unhandlichen 
179 1 des Zeppelin⸗Typ, der an ſeiner Größe 
krankt, darf er ſozufagen als Luftſchiff im Weſten⸗ 
taſchenformat angeſprochen werden, und gegen die 
Drachenflieger hat er den Vorzug der Zuverläſſigkeit 
und Sicherheit. Nur das eine In dieſer Typ mit 
den übrigen gemein, daß der Aufſtieg nur bei Schön⸗ 
wetter erfolgt. Die Familie des Haag hat auch, 
ohne daß die Welt etwas davon erfuhr und wußte, 
in vielen Generationen daran gearbeitet, das Ge⸗ 
heimnis vom Vater auf den Sohn vererbend, und 
wer es ſah, hat nicht geahnt, eben wegen ſeiner 
Zierlichkeit, daß es ſich um ein Luftſchiff handelt. 
Der Typ beſteht darin, daß der Luftſchiffer, wenn 
er durch den Ather ſegeln will, das Flugzeug ſozu⸗ 
ſagen aus der Taſche hervorholt und, wenn er 
landen will, es langſam zuſammenrollt. Einen 
Paſſagier e e iſt noch nicht verſucht 
worden. Der Typ Dot allerdings den Mangel, da 
er nicht zu den lenkbaren Luftſchiffen gehört; do 
iſt der Flieger, dank einer gleichfalls vererbten 
großen Kenntnis der Luftſtrömung, imſtande, doch 
das Ziel zu ereichen, wo er landen will. Als das 
Geheimnis bekannt und die Familie endlich, was 
etſt in neueſter Zeit geihch, mit ihrer Erfindung 
vor die Offentlichkeit trat, da war auch des 
Staunens kein Ende, und der Typ hat, trotz des 
Mangels der Unlenkbarkeit, die größte Bewunde⸗ 
rung auch der Erfinder der lenkbaren Luftfahrzeuge 
gefunden. Auch bei ſeinem Erſcheinen hier Anfang 
der Woche zur Wettfahrt mit „M. 1“ und den Flug⸗ 
zeugen iſt es wieder mit größtem Intereſſe beobach⸗ 
let worden, das Luftſchiff der Familie — Spinne, 
der Aviatiker im Tierreich, die jetzt wieder an den 
weißen Fäden, die im Volksmund „Altweioer⸗ 
ſommer“ oder „Mariengarn“ — in Frankreich fils 
de la Vierge — heißen, ſich an einen anderen 
Standort tragen laſſen, da ſie trotz ihrer ſechs Beine 
nicht gut zu Fuß ſind. Daß es auch Aviatiker im 
Pflanzenreiche gibt, als berühmteſte die Familie 
Löwenzahn, iſt bekannt. Angeſichts ſolcher Er⸗ 
ſcheinungen, nebenbei bemerkt, kann man ſich nur 
wundern, daß es Menſchen gibt, die ein zweck⸗ 
mäßiges Handeln in der Natur nicht anerkennen 
wollen. ; , 
Die letzte Woche des aſtronomiſchen Sommers 
liegt nun hinter uns, und der morgige Sonntag iſt 
bereits der erſte Herbſtſonntag. Die Wetterkunde 


rechnet allerdings den Herbſtanfang vom Beginn 


des September, deſſen 11. Nacht uns ja auch bereits 
ei Feſtſtellung 
der Sommertemperatur legt ſie auch nur die Wärme⸗ 
grade der drei Monate Juni, Juli und Auguſt zu⸗ 
grunde. Danach iſt der Sommer 1911 mit ſeiner 
Durchſchnittstemperatur von 19,6 Grad Celſius der 
wärmſte des verfloſſenen Jahrzehnts unſeres Jahr⸗ 
hunderts, da die Sommer 1901 und 1905 es nur 
auf 19,2 Grad brachten. Die vorhergehenden Jahr⸗ 
hunderte hatten allerdings einige noch heißere 
Sommer aufzuweiſen. Aber während das 18. Jahr⸗ 
hundert ſich noch elf ſolcher Sommer erfreute, ſind 
es-im 19. Jahrhundert nur noch ſechs, die eine 
höhere Temperatur hatten, nämlich 1819, 1826, 1834 
1850, 1868 mit 20,0 bis 20,8 Grad, und 1875 mit 
19,8 Grad, — was die Annahme zu beſtätigen 
ſcheint, daß die Sonnenenergie und damit die 
irdiſche abnimmt. Etwas günſtiger ſtellt ſich die 
Rechnung für das Jahr 1911, wenn man nur die 
Durchſchnittstemperatur des Hochſommers, Juli und 
Auguſt inbetracht zieht. Er ſteht dann mit 20,9 
Grad unter den Sommern der drei Jahrhunderte 
ſtatt an der 18. an der 5. Stelle, da nur die Hoch⸗ 
ſommer 1757 mit 21,6 Grad, 1781 mit 21,4 Grad. 
1826 und 1834 mit je 21,8 Grad ihn übertrafen, 
während 1859 und 1868 mit je 20,9 Grad nur die 
gleiche Wärme aufzuweiſen hatten und dem Jahre 
1911 nachſtehen würden, wenn nicht der letzte Tag, 
der 31. Auguſt, ſo kühl geweſen wäre, daß das 
Monatsmittel Vieles Monats um 0,2 Grad herab⸗ 
gedrückt wurde. Auf welche Urſache die ungewöhn⸗ 
liche Hitze des vergangenen Sommers, des wärmſten 
ſeit 36 Jahren, zurückzuführen, iſt eine ſchwer zu 
beantwortende Frage; nicht unmöglich iſt, daß ſie 
zuſammenhängt mit einer größeren Wär ne⸗ 
entwickelung im Innern der Erde, die vielleicht 
noch eine Nachwirkung des Kometenbeſuches iſt. 

Der abnorme Charakter dieſes Sommers mit 
ſeinem ſchroffen Wechſel von heiß und kühl hat ſich 
bis in die letzten Nachſommertage dieſer Woche er⸗ 
halten. In der Nacht zum e ſank die Tem⸗ 
peratur bis zum Gefrierpunkt, und am Dienstag 
herrſchte eine ſo hohe Wärme, daß ſich Gewitter⸗ 
neigungen zeigten. Der Regen, der die Bee in 
den letzten Tagen gefallen, hat endlich die Beſtellung 
der Acker ermöglicht. Sonſt überwog aber nach wie 
vor das trockene Wetter, welches der Bautätigkeit 


zuſtatten kam. Auf den großen Neubauten in der 
Stadt wird fieberhaft gearbeitet, um die Wohnun⸗ 
gen bis zum Amzugstermin am 1. Oktober noch 
völlig fertigzuſtellen! — Wenn man die ſchöne 
Jahreszeit auch mit Bedauern ſcheiden ſieht, jo blickt 
man doch ſchon mit froher Erwartung den Freuden 
der Winterſaiſon entgegen. Der morgige Sonntag 
bringt für Thorn bereits die Eröffnung der Theater⸗ 
ſaiſon. Herr Direktor Haßkerl hat wiederum ein 
Perſonal für Oper, Operette und Schauſpiel ver⸗ 
einigt, in dem wir Fräulein Maurice und Herrn 
Hackland als alte Bekannte begrüßen. Hoffen wir, 
daß die Saiſon einen für das Publikum wie für 
die Direktion gleich befriedigenden Verlauf nimmt. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Überfall in Berlin.) Ein 
ſchwerer Überfall iſt Freitag Morgen in Ber⸗ 
lin verübt worden. In dem Hauſe Branden⸗ 
burgerſtraße 32 wurde die 30jährige Arbeite⸗ 
rin Wanda Schubert von einem unbekannten 
Mann überfallen und durch Meſſerſtiche in 
Bruſt und Rücken ſo ſchwer verwundet, daß 
ſie in das Krankenhaus gebracht werden 
mußte, wo ſie mit dem Tode ringt. 3 

Der erſehnte Regen am Rhein.) 
In der Nacht zum Donnerstag fiel in Köln 
und Umgegend nach monatelanger Trocken⸗ 
heit ein ausgiebiger Landregen. Für die Be⸗ 
ſtellung der Herbſtſaat iſt dieſer Regen außer⸗ 
ordentlich erwünſcht. Übrigens zeitigt die ab⸗ 
norme Witterung dieſes Jahres in den Obſt⸗ 
anlagen des Vorgebirges merkwürdige Er⸗ 
ſcheinungen. Man ſieht hier völlig entlaubte 
Kirſchbäume, die zum 2. Male reife, ausge⸗ 
wachſene Früchte tragen und von neuem 
ſchöne, vollentwickelte Blüten angeſetzt haben. 

(Erfroren.) Zum Beweiſe, wie die 
Temperatur in Nordtirol heruntergegangen 
iſt, wird mitgeteilt, daß dieſer Tage in Füſſen 
der Webermeiſter Popp erfroren aufgefun⸗ 
den wurde. 

(Ein Ausbruch des Veſuvs), mit 
Sturm und Unwetter verbunden, hat, wie 
ſchon kurz gemeldet, böfen Schaden angerich⸗ 
tet. Ein Sturm verurſachte am Donnerstag 
in Reſina und Torre del Greco mehrfachen 
Schaden. Die Eiſenbahn wurde in einer 
Entfernung von mehreren Kilometern vom 
Bahnhof Torre del Greco beſchädigt und der 
Zugverkehr dadurch unterbrochen. Die von 
den Schlamm⸗ und Lavamaſſen des Veſuvs 
am meiſten in Mitleidenſchaft gezogenen Ge⸗ 
meinden ſind Portici, Reſina und Torre del 
Greco. Bisher wurden 5 oder 6 Opfer 
feſtgeſtellt, aber man befürchtet weitere. Auch 


in Ottajano und San Giuſeppe iſt ue 9 
ie 
9 


Materialſchaden angerichtet worden. 
das „Giornale d'Italia“ in einer Sonder⸗ 
ausgabe meldet, ſollen in den Gemeinden in 


der Nähe des Veſups, in denen das Unwetter z 
wütete, etwa 20 Peſonen umgekom ⸗ 


men ſein; viele Familten find durch Waſſer 
und Schlamm in ihren Häuſern eingeſchloſſen. 
Zwei Familien aus Torre del Greco ſollen 
verſchwunden und die Felder ernſtlich beſchä⸗ 
digt ſein. Eine Rettungsabteilung iſt von 
Neapel nach der Unglüsſtelle abgegangen. 

(Eine Bluttat im Cabaret.) Der 
Schauplatz einer frevelhaften Bluttat war 
am Donnerstag Nacht in Paris das auf dem 
Montmartre belegene Cabaret „Lapin⸗Aſile“. 
Als die Vorſtellung ſchon beendet war, und 
der Sohn des Cabaretinhabers Victor Gérard 
mit Hilfe der Büffettdame im Saal die letzten 
Aufräumungsarbeiten vornahm, erſchien gegen 
½2 Uhr ein junges Paar, das eine Flaſche 
Wein verlangte. 
Gerard ein, an ſeinem Tiſche Platz zu nehmen 
und mit ihm beim Glaſe Wein anzuſtoßen. 
Dieſer Aufforderung kam er natürlich gern 
nach. Als man ungefähr eine halbe Stunde 
geſchmauſt hatte, wollte der Fremde ſeinen 
Wein bezahlen. Er drückte Gerard ein Geld⸗ 
ſtück in die Hand. Der Wirtsſohn gab ihm 
auf ein Zehnfrankſtück heraus. Der Fremde 
behauptete aber, ein Zwanzigfrankſtuͤck ge⸗ 
geben zu haben, und als ihm Gerard das er⸗ 
haltene Geldſtück zeigte, zog der myſteriöſe 
Gaſt einen Revolver aus der Taſche und gab 
einen Schuß auf den Beſitzersſohn ab, ſodaß 
dieſer ſchwer verletzt zuſammenbrach. Die 
Büffettmamſell ergriff hilfeſchreiend die Flucht. 
Der Attentäter verfolgte ſie jedoch, holte ſie 
an der Tür ein und feuerte auf ſie mehrere 
Schüſſe ab, die auch ſie ſchwer verletzten. 
Dann eilte er ſofort zu ſeinem erſten Opfer 
zurück. Auf den am Boden ſchon mit dem 
Tode Ringenden gab der Unhold noch einen 
Schuß ab, der in die Stirn drang und den 
Tod herbeiführte. Dann ergriff das Pärchen 
die Flucht, und iſt im Dunkel der Nacht ent⸗ 
kommen. Die ſchnell benachrichtigte Polizei 
ſtellte ſofort eingehende Recherchen nach dem 
Täter an, doch hat ſie bis jetzt noch keine 
Spur von ihm entdeckt. Man glaubt jedoch, 
daß ſie nach den Angaben der Büffettmamſell, 
die noch in der Nacht vernommen wurde, 
des Mörders bald habhaft werden wird. Das 
Motiv der Tat iſt noch völlig in Dunkel ge⸗ 
hüllt, doch nimmt man an, daß der unheim⸗ 
liche Gaſt im Auftrage einer verlaſſenen Ge⸗ 
liebten Gerards gehandelt hat. 


Humoriſtiſches. 
(Eine Moderne.) „Ein Kochbuch möchteſt du, 
Frauchen? — Das wundert mich!“ — „Ja, wir Frauen 
find eben Vätſel⸗“ ; j 


Der Fremde lud Victor] Mil 


(Die Leidtragenden.) Chef: „Nun hat 
der Wirt Sie nicht herausgeſchmiſſen, als Sie ihm heute 
zum zweitenmale Wein verkaufen wollten 2“ — 
Reifender: „Der Wirt nicht .. aber die Gäſt'!“ 

(Der Unſolide.) Vermieterin: „Sie haben 
noch keinen Pfennig Miete bezahlt und wohnen doch 
ſchon zwei Monate bei mir!“ — Student: „Ganz 
richtig! Bedenken Sie aber auch, daß ich in der Zeit 
höchſtens 24 Stunden zuhauſe geweſen bin!“ 


Gedankenſplitter. 

Das beſte Mittel für Eltern, ihre Kinder lange und 
immer in ihrer Gewalt zu haben, iſt, an ihnen die Zu⸗ 
neigung und die Aufrichligkeit wachzurufen und wach⸗ 
zuerhalten. Roſegger. 


Tel iſcher Berliner Börſenbericht. 
eee 12 2 Eh 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten 84,75 84,75 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 216,35 | 216,25 
Wechſel auf Warſchu » —— — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %. 92,50 | 92,50 
Deutſche Reichsanleihe 3%, ı » » 82,60 ! 82,40 
Preußiſche Konſols 3½ % 92,50 | 92,50 


Preußiſche Konſols 3% ꝶumũe >» 
Thorner Stadtanleihe 4% .. 99,50 99,50 
Thorner Stadtanleihe 3½ % .. «| = | —.— 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . 99,80 | 99,60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 88,90 88, 75 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 79,10 | 79,10 
Poſener Pfandbriefe 4% f 102,50 | 102,50 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,40 | 93,— 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% [ —— —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „93,10 | 93,50 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 193,25 | 192,— 
Deutſche Bant-Altin. . . - . «+1 261,— | 260,25 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile 185,25 184,70 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien 123,70 | 123,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .| 128,60 | 128,60 
Allgemeine Clektrizitätsaktiengeſellſchaft. 264,25 | 262,50 
Bochumer Gußftahl-Aktien. * . 224,25 | 221,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 3 176,50 | 175,40 
Laurahüttelktin . » . . . 9 159,30 | 159,10 
Weizen loko in Newyort. „oo. 0 102— | 981, 
„ September .. a 
„ Oktober ur, 8 —.— | 205,50 
„ Dezember J 212,50 | 211,— 
5 ai... 0 
Roggen September . err —— oo 
ie obern J 185,.—183,.— 
„ Dezember 191,50 | 189,25 
> FF 2 197,50 | 197,25 


Bankdiskont 5% Lombardzinsfuß 68, Privatdiskont 4/8 


Nach ſchwacher Eröffnung, wobei namentlich Kanada in 
Mitleidenſchaft gezogen wurde, befeſtigte ſich die Ber liner 
Börſe geſtern, namentlich, nachdem London höhere Kurſe 
geſandt hatte. Der Schluß der Börſe war allgemein feſt. 

Danzig, 23. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 191 in⸗ 
ländiſche, 23 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 23. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
151 inländiſche, 107 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie. 
und 21 Waggon Kuchen. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 22. September. 


„ 80 Kue] — 4.— 


5 * 7 7 


niedr. höchſter 
Benennung. PL 

Weizen 8 .. 100Rilo] 19,20.| 20,— 
Wagen ers 2 16,40 | 17,— 
Gerfte . “ie . = 16,50 | 17,50 
Aen. 1 R © 16,80 | 17,40 
Stroh (Richt⸗). n . 1 5,50 6,.— 
en Se 5 8,.— 9— 
Kocherbſen 4 20 19,— | 20,— 


—— „ „„ „4 
. 


SEE FE . 2 ¼ Kiloſ—— —.— 
Rindſleiſch von der Keule. 1 Kilo] 1,50 1,80 
Bauchfleiſchc h. SE R 7 130 | 1,40 
Kalbfleiſch het en 2 110 | 1,60 
Schweinefleiſchch h.. 1 1,30 1,60 
Hammelfleiſch hh 5 140 | 1,70 
Geräucherter Speck 7 1,60 —— 
Schmalz > —— — 
Butter S 2,30 3,— 
Ger. r Schoc] 380 480 
Krebſe „ 5 8 0 } — 4.— 
Aale 8 Kilo 2,.— 2,40 
Breſſen . 3 5 1.— 1,20 
Schleie 62 8 Dee = 1,80 | 2,40 
ehe N 5 140 | 2,20 
araufhel a oo a 2 en 0. — 1,40 1,60 
Darſch e 2 —80 | 1,20 
aloe „ 8 des > 2,— 2,20 
BEpfeitı.- ee je 1a 8 ” 1,60 23— 
Barbinen . » » 99 8 8 — | 1,20 
Weißfiſche B . 1 —,20 | —,30 
nl . 0 2 „ . 
lundern „ 2 1— | —— 
Maränen 5 „ 1.20 1,60 

ilch. AREA Se 
Perser ee ° 8 —15 —,20 
Spiritus Sin 5 jr 2,00 —— 

denaturlert ) 7 15 —,80 | —,32 


Gurken 0,60—1,50 Mk. d. Mdl., Senfgurken —— Mk. 15 
Wachsbohnen 30 Pf. 
d. Pfd., 


Kirſchen —— Pf. das P 

Pfund, Wallnüſſe 20—30 Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
— Pf. das Pfund, Himbeeren —— Pf. das Pfund, 
Blaubeeren —— Pf. der Liter, Waldbeeren —.— Pf. der 
Liter, Pilze — Pf. das Näpfchen, Puten 3—5 Mk. das Stck., 
Gänſe 3,50—7,00 Mk. das Stück, Enten 2,60—5,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—2,00 Mk. das Stück, Hühner junge 
1,20—1,60 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das Paar, 
Saler —— Mk. das Stück, Rebhühner —— Mk. das 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 23. September. In dieſer Woche kamen hier 
an: 10 945 Tonnen von Schottland, 3826 Tonnen von Holland 
und 1114 Tonnen von Deutſchland. Der Geſamtimport be⸗ 
trägt demnach vom 1. Juni bis heute 85428 Tonnen gegen 
136 185 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahre. Trotz 
der großen Zufuhren nach hier in dieſer Woche konnte faſt 
größtenteils alles ſogleich ex Schiff geräumt werden. Nament⸗ 
lich war es Crownbrand⸗Ware, die ſofort Abnehmer fand. 
Geſtempelte Matties find in Schottland nicht mehr aufzu⸗ 
treiben. Es macht ſich auch bereits hier eine Knappheit darin 
bemerkbar. Das Geſchäft mit deutſchen Matjesheringen geht 
ſtark zur Neige. Gute Preiſe werden hierfür bezahlt. Die 
Fangnachrichten von Holland und Deutſchland find äußerſt 
ungünſtig. Die Logger kommen nur mit kleinen Zufuhren an, 
ſodaß der momentane Bedarf kaum gedeckt werden kann. Es 
ſind nach hier größere Poſten von kleinen und prima Voll per 
September⸗Lieferung vorverkauft worden, jedoch ſind die 
Salzereien nicht in der Lage, die Kontrakte rechtzeitig zu er⸗ 
sc Kleine und prima Voll werden daher per September 
chwer zu erhalten ſein. Die Stimmung des Marktes iſt hier 
weiter animiert. Hohe Preiſe laſſen ſich behaupten. Man 
notiert heute frei Waggon Danzig per Tonne verzollt: 
Erownbrand Fulls 42, Crownubrand Matties 36, Crownbrand 
Large Ihlen 30, Tornbellies 25, 
küſten Malfulls 38, Oſtküſten Makties 32, Shetland Fulls 42, 
Shetland Matfulls 39, Shetland Matties 34, Shetland 
Tornbellies 27, holländiſche Matties 33, holländiſche Mat⸗ 
fulls 35 Mark per ½ Tonne. Halbe Tonnen 2 Mk. per / 
Tonf* Sehr. 


Oſtküſten Fulls 40, Oſt⸗ 


Extra billige Verkaufs-Tage 


in Gardinen, Portieren, Läuferstoffen, Stores, 
Lambrequins, Tischdecken, Möbelstoffen, 


Vorzügliche Einkaufsgelegenheit 
nur erstklassiger, bewährter Qualitäten in grosser Auswahl 


| Rouleaux, Vorleger, Schlaf- und Steppdecken. 
1 zu sehr billigen Preisen. 


1 von der Reiſe 


zurück. 


Dr. med. Lüth, 


22 2 IF RO ROTER a 
3% 255 5 ES 18 158 = 8 18. 


ba 
N 


En en 


2 
W 


Dem geehrten Publikum von 


88 828 IA. va TR 
2 2 TE 2 22 
2e 7 5 N FE 215 r 


Geschäfts- eiae 


Thorn und Umgegend zur gefl. 


m Neuſtädtiſcher Markt. 
Vom 25. bis 26. 


3 das neue hervorragende Spez 


Müllers 


Lichtſpiele. 


Neuſtädtiſcher Markt. 
September I9M 


ialitäten⸗ Programm. 


Würger-Barten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


br. Famllienkranziie. 


4 Arzt für Hautkrankheiten, 3 

en N 1 — Kenntnisnahme, daß ich am heutigen Tage hierſelbſt, Pathé⸗Journal, die neueſten Ereigniffe aus aller Welt. 
C Licht⸗ und Röntgen-Behandlung. 255 enn 5 ß ich am heutig Ein neiles Geburtstagsgeſchenk, köſtliche Humoreste. 

N RD Baderſtraße 30, ! Irrungen des Herzens, ergreifendes Drama aus dem Leben. Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 

Ul Je E L 35 8 Ich radle mit le Frau, 125 a a 0 iitäeifh 1 Aue renovierten Lokalitäten beſtens 

8 82 Moderne Schule der ital. Kavallerie, hochintereſſantes militäriſches empfoglen 
E 2 45 ein Spezial⸗ Geſchäft für abwaſchbare 22 Schauſpiel. gen die Um zahlreichen Beſuch bittet 
Dr. von Dzialowski, 208 218 Eine Schreckensnacht, brillante Komödie. Emil Weitzmann 


Augenarzt, 
Thorn, Breiteſtraße 34. 


Zurück gekehrt 


Dr. Dandelski, 


Spezialarzt für Chirurgie u. Orthopädie. für Chirurgie u. Orthopädie. brikat fi 
tellung Kiel Sa en, Dabu; ee 8 e e e Hochachtungsvoll 25 Keine gezähmten Löwen, fondern die wildeſten Tiere der Wüſte. anz frei. 
en junge Leute 15 bis 9285 E. Schroeder 8 Dauerwäſche⸗ 218 Sie ſehen alles! Sie durchleben alles! Max Rüster, Tanz- uke, 
5 mo 7 82 - 7 raudenzerſtr 
Bish. über 1500 B verl. Trait 2% Manufaktur: N Refanrant 
104 


N 
AU 

= 
77 
A 


Dir. P. Küstner, Leipzig-Lind 


Hauptvertreter 


für Thorn ) Umgegend wird bei 


tr, Ile 
9 
e 


2 
W 


nach Brüſſeler 


D 
D 


152 
— 


2 
x 


romberg, 


Dauerwäſche und Kunſtſeiden⸗Artikel, & 


wie: 82 
Selbſtbinder, Kragenſchoner, Damenpompadours in La Klöppeleien 218 
＋ 


ll 
Ich bitte um gütige Unterſtützung meines hieſigen e 2278 
und wird es ftets mein Geſchäftsprinzip bleiben, nur erſtklaſſige 2 


Stettin, Lübeck, . i. M., Güſtrow i. M., N Brauſchweig, 28 


25 9 82 15 8 28 . 8 . a SE Str, 2 9 858 

EAN 28 22 — 2 

25 r 282 Seen E Se 8 8 UN ES 2 DS 
. ———————— 


Art, eröffne. 


Thorn 275 


A. 185 — 98 
2 ATS 
N BR 


Die Senfation der Saiſon: 


Im Urwald verloren, < 


15 Kampf Schiffbrüchiger mit den wilden Beſtien des afrikaniſchen 
Urwalds. 


Moritz und i Mieterin, komiſche Szene, geſpielt von 


Herrn Prince. 


Kinemalographen⸗ Theater 


Jeden Sonntag, 


von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen. 


Militär ohne a keinen Zutritt. 


Eschenbach, 


Thorn⸗ Mocker, Graudenzerſtraße 119. 
Jeden Sonntag, 


| höchſten Provifionsbezügen per fofort 2 ge 2 66 von 5 Uhr ab 
e || m „METROPOL“, 
PaftpuichtWerſicherungs A Gel. Jetzt ist es Zeit AA 99 Gemütliches 


Generalagentur dromberg, 
Bahnhofsſtraße 31H, . 
Gustav Tiebel. 


Stellenangebote g 


Tüchlige Rock⸗ und 
Hoſenſchneider 


ſtellt ſofort ein 
E. A. Kühn, Gerberſtr. 23. 


Tüchtige Rock⸗ und 
Hoſenſchneider 


ſucht bei Höchſtlohn 
Heinrich Kreibich. 


wiederum eine Kur mit meinem beliebten 


——— Marke 


VAR 
we 


tran 


Lahusen 's 


Zu beginnen und bis zum N Frühjahr 1 
fortzusetzen. Allen anderen Lebertran-Präpa- 
raten und Emulsionen entschieden an Wirk- 
samkeit vorzuziehen. Qualität und Geschmack 
in diesem Jahre besonders schön. 
Originalflaschen à 2, 30 u. 4,60 Mk. Da Nach- 
ahmungen, kaufe man nur Lahusen“ sLeber- 
„Jodella“. 
Apotheker Lahusen in Bremen. 
Frisch zu haben in allen Apotheken 


Jod- 


er Leberiran, 


„I 


Nur in 


Alleiniger Fabrikant 


Friedrichſtraße de 


460 Sitzplätze 


Programm vom 23. 


460 Sitzplätze. 


bis 26. September. 


Aus dem großartigen Programm ſind folgende Bilder beſonders hervorzuheben: 


N Nel Sch 


großes Drama, 


andfl ec, 


Spieldauer ca. 1 Stunde. 


2. Peter, der klebrige Mann, Humor. 
3. Die Gaumont⸗Woche, ne eſteEreigniſſe. 
4. Mor tz und die widerſpenſtige Mieterin, 


7. Kellner Nr. 5, Drama. 
8. Ich radle mit meiner Frau, Humor. 
9. Mutterfreuden des Landwehrmannes, 


Tal Klingen, 


wozu beute a 
Jonatovvski, 
pen Gretzinger. 


„Preußischer Hof“, 


Culmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Familien⸗KAränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
M. Jacubowski. 


Wohnungen 


SITE STHTETTET 0 in „Era und Umgebung. Humor. Komödie. der Abendgeſelſchaſt 
4 = . Caneini, . 10. Müller 
1 Tapezierergehilfen Ine . "7 V 


verlangt von ſofort für dauernde Arbeit 


und Diplomat⸗Schreibtiſch mit 0 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


| Franz Loch. 8 . Se h 5 Ss 10. i e FRAGE en 1 nee 5 Zimmer 
4 as Schedaſſche Hans⸗ 11. Die moderne Schule der ital. A e e a eee 
W Waffe r Nelterei, wilt chte en a en 


uche Sohn achtbarer Efern als hard Zittlan, davon 32 Morgen beſte billig zu verkaufen Eliſabeihſt 11. 

. : bei günftigen Bedingungen Wieſen, 24 Morgen Wald, 10 Rindvieh, | _______ Elifabethiteahe 11. der Neuzeit entsprechend, mit reichlichem 

ehrlin 0 n 
0 0 per ſofort oder ſpäter. 3 Pferde, maſſive Gebäude, äußerſter Kukſchwa ell D urfichmeaan dier Art wenig 13.—16. Tonbilder. Zubehör, eventl. Pferdeſtall und Wagen⸗ 
0 1 i Preis 47 000 Mk., ohne den Wald 44 000 AI wagen gebraucht, teils . behal remiſe, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
9 Schillerstr. ER Anzahlung 10000 Mt. Reit feſt⸗ nen, intl. 159 1: Ponnye u. Bark- Anderungen im Programm vorbehalten, Neubau 5 14 e 
i ehend. wagen, ferner 6 Federroll⸗ ſtets größere Poſten bezw. rawert, Geretſtraße 
ö Sine ihn ge en ne | OO ven nit nern „| Cheater-Bonfekt, aufen bau Melſſenſtraße 62, 
; ine küchlige Wieſen, 2 Pferde, 2 Fohlen. 7 Rindvieh, Achokolad Kartoffeln, Kartoffelflocken, in. nba e ARE 
1 90 9 ge 20000 Mi Men fe Hochtragende Kuh g 0 ola L, Hafer und Gerſte Heizung ſind 
5 t t ; R 
| Fe ee e, neee ee, Ankos fert ee e Aenne eine 4= und eine 
1 auf Anmeldung ſte . i 5 8 7 
j If | [ eee Bryan Badeeinrichtung |°"" Rose & Niklas See gen. 5 Zimmer⸗Wohnung 
1 8: verkaufen. Talſtraße 24. »| Ein junges Mädchen oder Dame als mit all behör, Bad, Mädchenk ; 
N nn Gier; ern 858. a werde pre s wr! a an = — 26 Culmerſtraße 26. a Penſionärin pogo Dale r a gegen dien 
3 aus der Branche, — — — — Umzugshalber verſchiedene een elle ae . N per 1. 11 
ki N 1 ä itbewohnerin wird freundlich aufs u verm. aurermeiſter, 
C geſucht Möbel Hacker, Beratrape 20. Mutterſchafts⸗Kaſſe. rene Znltene e eee 16, 
7 2 5 ont: möbl. frdl. Vorderzimmer vom 1. 10. Gul möbl. Zim. mit auch ohne Bent. 
5 f — | — — Ein Geſpann Sun "Ind Grnersinerfreter 1 1 au De Eule lin SENSE 10, 3 zu vermieten Brückenſtraße 16, 1, r. 
11 l Mas A b it pf D auch im Nebenerwerb, gegen hohe | 
N 8 2 22 Di wi tſch itP. Kno 1 * ei 5 er E Bezüge. Schriftl. Angeb. 15 0 e sei: 
9 Spezialgeſchäft für E ir 0 D zum Verkauf, wovon 5 eins derſelben Nicht⸗ Verſicherungsfachleuten erbet. ern ea BEE von 3 Zimmern mit Balkon, 2. Etage 
79 5 1 n 11555 auch Ar Reitpferd für . dare 15 6. ae = i & 10 000 u. 16 000 Mark vom 1. 10. zu vermieten 2 
8 S mit 4, ark à Morgen Grdſtr., eignet. . Bock. 00 er, u 1 A 
N Beſatzartikel, 1 7 bene 0 e il Grammo hon 5 RER 1. 1 0 Hnpotpekauf länd- Dr. Dr Wade Mocker, 
Er 1 auerhaften Gebäuden, nem Ind e eſitzungen ſofor t 7 
5 F hiermit ganz oder teilweife mit] mit Platten billig zu Mane gebenen. Gefl. M meldungen won Geil" ol Wohnung en 
0 r ˙ n Allſlädliſcher Markt 12, 3 Sarleihern unter A. E. 50 an dle Ge- Di. N zu vermieten 
! . miese! 95 Es aid ein T Paar sehr elegante und wirkich air ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. Strobandſtraße 15, 1. 
ji mi — roz. gegeben und Reſtkauf⸗ i \ Ge IT re ee 
' Gelbe Taillennrbeiterin, 5 572. e sr seite gen een e 10 — 12 O00 Ml. | Mehr. möbl. Zimmer 


Lehrling 


ſtellt ſofort ein 
Drogenhandlung von Hugo Claass. 


eine Rockarbeiterin und 
Lehrmädchen 
verlangt 


Anna Brock-Wittkopp, Talſtraße 23. 
Atelier für feine Damenſchneiderei. 
Wien Köchin, Stützen, Kinder: 

fräuleins 4 nach Rußland), 
Stubenmädchen, Mädchen für alles, 
Hausdiener ſowie anderes Perſonal 
ſucht jeder Zeit Carl Arendt, ge- 
werbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Mate un Frau oder Mädchen, von 

ſofort geſucht Strobandſtr. 4, 1. 


d a 
Ynfwärterin, nc igüch 711 25 
1. 10. geſucht. Brückenſtraße 10, part. 


In Gr. Neſſau, Kreis Thorn, Bahn⸗ 
höfe Schirpitz und Schlüſſelmühle, find 
folgende 2 Grundſtücke ſofort preiswert 
durch mich zu verkaufen: 

1) 91 Morgen groß, Beſitzer Bern; 


kündbar belaſſen. 
Reinhard Täuber, Kih. aus 
Kruſchwitz. Telephon 35. 


Bernhardiner⸗Rüde, 


tadelloſer Wach⸗ und Begleithund, billig 
zu verkaufen 
Brombergerſtraße 16. 
Zu verkaufen: r dener 
en 0 e 
(Gas). Gerſtenſtraße 3, 1, rechis 
Ein gutgehendes 


Schuh- und Stiefel⸗Geſchäft 


von ſofort zu verpachten. Zu erfragen bei 
Fleiſchermeiſter Werner, Schönſee. 


Altſtädt. Markt 27 und Schillerſtraße 19, 
iſt von ſofort zu verkaufen. Näheres zu 
erfahren bei Herrn Juſtizrat Schlee. 
Eine gut erhaltene Plüſchgarnitur iſt 


Wagenpferde, 


„ Wahl 5—6 Zoll groß, 5⸗ u 
8jährig, verkaufe ſehr ne 


von 1005 


Wichorſee bei Reinau, 
Station Kornatowo. 


1 bis 3 


Arbeitspferde 


ſind zu e 


12. Preisturnen der Studenten, 
Sport. 


direkt b. Groß-Fabr kaufen: 
fl. Sumatra St. 2.50 M. 
vu 


„ 3.— 
fl. Voratanfänden 100 „ ec 50 v 
fl. Rlesen- Pflanzert00 „ 4.— 
fl. St. Felix 100 „ Son 05 
f. Havanna 100 „ 
Bei Bezug von 300 st. St trk. 
Nachn. Jed. Käuf.erh. hochf. 


Herr. Remontoir-Uhr durch Coupon. | 


Abe fisfik leere. || 


Schwepnitzi.Sa.Postf, 22 ei 
Ein noch gut erhaltenes 


Repoſitorium, 


2 Tombänke, Reſtaurationstiſche und 


Culmer Chauſſee 157. Stühle werden zu kaufen gefudt, 
. zu vermieten A geb. bitte an die Geſchäftsſtelle der 
Klavier Barhile. 18, pt. „Weſſe“ unter K. 19. 


auf neues 1115 5 von gleich oder 
ſpäter geſuch t. Ang. u. O. Z. an die 
Geſchäf ſteſtelle der „Breſſe⸗ erbeten. 


10000 Mark 


auf ſichere Stelle auf mein Mietsgrund⸗ 
e Brombergerfirahe geſucht. Angebote 
unter Z. A. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Brauchen Sie Geld? 


u. wollen Sie reell und ſchnell bedient 
ſein, dann ſchreiben Sie ſofort an Selbſt⸗ 
geber C. 


per 1. Oktober zu vermieten. 


M. Bartel, Palo. B. 
Aue Dodimmer Wohnungen, 


vom 1. 10. zu vermieten Bacheſtr. 10, 2 
> gut möbl. Zimmer, ſep. gelegen, mit 
auch ohne Penſion billigſt zu ver⸗ 
mieten. Ulanenſtraße 6, 2, l. 
ut möbl. Zimmer nebſt Schlaf⸗ 
kabinett vom 1. 10. 11 zu vermieten 
Gerechteſtraße 5, 3 Tr., links. 


1. Etage. 


Ein eleg. möbl. Wenge nebſt Kabi⸗ 
nett ſofort oder 1. Oktober zu vermieten 
— CLoppernikusſtraße 21. 


hnung, 


A. Winkler, Berlin 523, 4 Zimmer, Küche, Badeftube, Gas, Preis 


Winterſeldſtr 34. Viele notar. Dankſchr. 450 Mk., vom 1. 10. 11 zu vermieten. 


Ratenzahlung. Prov. v. Darlehn. 


Mellienſtraße 88. 


Nr. 225. 


Thorn, Sonntag den 24. September 101]. 


Jahrg. 29. 


Feſtungskriegsübungen. 

Im Anſchluß an die in der letzten Woche bei 
Thorn abgehaltene fünftägige Feſtungskriegs⸗ 
übung, an der alle Waffen beteiligt waren, und 
ämtliche modernen Mittel des Nachrichten⸗ und 

erkehrsweſens zur Verwendung gekommen ſind, 
ſchreibt ein höherer deutſcher Ingenieuroffizier der 
„Militärpolitiſchen Korreſpondenz“: 

Die Bedeutung der Feſtungen iſt in der 
en Kriegsführung gewachſen. Sie 
ienen nicht 19215 wie 115 lediglich der Siche⸗ 
rung eines Ortsbeſitzes, ſondern ſollen als Manöv⸗ 
rierplätze die Operationen der Feldarmee unter⸗ 
ſtützen. Wenn auch der Kampf um Feſtungen auf 
den gleichen allgemeinen Grundſätzen beruht wie 
der den rieg, jo weiſt er doch wieder ſehr erheb⸗ 
liche Unterſchiede gegen ihn auf, hervorgerufen durch 
die en ittel, die babei zur Anwen⸗ 
dun ommen. Truppe und Führer müſſen im 

rieden in der Sührung des Feſtungskrieges geübt 
ein, damit ſie im Ernſtfall den an fe herantreten⸗ 
en Aufgaben gerecht werden können. Dazu müssen 
theoretiſche Übungen allein nicht hin, es müſſen 
auch praktiſche Erprobungen der Möglichkeiten des 
Ernſtfalles vorgenonmen werden. Dieſe an e 
übungen ſind ſeit einer Reihe von Jahren in 
immer größerem Umfange bei uns abgehalten 
worden. 

Ahnliche Ubungen finden auch bei anderen Ar⸗ 
meen ſtatt. So iſt ſoeben in der Schweiz ein 
mehrtägiges Feſtungsmanöver im Gottharde 
gebiet, in der Umgebung von Airolo, beendet 
worden. Die Südpartei beſtand aus Infanterie, 
Maſchinengewehrkompagnien und Fußartillerie und 
hatte die Aufgabe, ſich Airolos zu bemächtigen. 
Die Nordpartei hatte die Stellung bei Airolo zu 
verteidigen, die durch das Panzerfort del Bosco 
und die Baterie Motto Baſtola geſtützt wird. Die 
in der Front bei Tage vorgehenden Abteilungen 
wurden von den Werken I erfolgreich beſchoſſen, 
daß ſie zunächſt keine Fortſchritte machen konnten. 
Auch die gegen die Flanken der Stellung angeſetzten 
Umgehungskolonnen kamen nicht vorwärts. Erſt 
unter dem Schutze der Nacht konnten ſie ihre Auf⸗ 
or erfüllen. Wie lange der Widerſtand der 

erke und Batterien des Verteidigers in Wirklich⸗ 
keit gedauert, und ob der Angriff überhaupt zum 
Ziele geführt hätte, läßt ſich auch nicht annähernd 
beurteilen. Hier ſpielt die Waffenwirkung und die 
e dee der permanenten Bauten eine 
entſcheidende lle, die ſich nicht einſchätzen läßt. 


In Oſterreich haben n Ende 
Auguſt und anfangs September bei Krems ſtatt⸗ 
an denen allerdings nur techniſche 


efunden, 
en beteiligt waren. Es wurde dort in einer 
mehrtägigen, fortlaufenden bung, die durchaus 


kriegsmäßig angelegt war, der Nahangriff ung der S 


Sturm gegen ein permanentes Werk durchgeführt. 
Die in vorderſter Linie befindlichen Truppen 
blieben acht Stunden im Dienſt, wobei das Vor⸗ 
treiben der Annäherungswege, Anlage der In⸗ 
fanterieſtellungen und ihre techniſche Ausgeſtaltung 
geübt wurde; hierauf wurden ſie abgelöſt und 
traten in die zweite Linie zurück. 
Abteilungen wurden wie im Ernſtfalle in allen 
Vorbereitungen für den Sturm geſchult. Bei den 
Übungen während der Nacht wurden intereſſante 
Verſuche mit der Beleuchtung des Vorfeldes 
angeſtellt. 

Unfere Thorner Feſtungskrieg⸗ übung 
erhebt ſich, ſowohl was die Zahl der verwendeten 
Truppen, wie die nie Anlage und Durch⸗ 
Führung der Übung anbelangt, weit über den 

ahmen der Schweizer und öſterreichiſchen Verſuche. 
Es ſollte hierbei nicht nur der Dienſt der tech⸗ 
niſchen Truppen, ſondern das Ineinander⸗ 
greifen aller allen die Verwendung 
des une großen techniſchen Hilfsapparates und 
der wierige und komplizierte Befehlsmechanis⸗ 


Wo liegt die Schuld? 


Roman von J. Jobſt⸗ Eberswalde. 


— Machdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung.) 

Wohl blieb das große Leid, ſie verloren zu 
haben, aber ſeine Sehnſucht, das leidenſchaft⸗ 
liche Spiel ſeiner Sinne war bei Hjerta. Er 
konnte den Gedanken nicht ertragen, daß ſie 
wieder aus ſeinem Leben ſchwinden würde. Was 
dachte ſte? — Das war und blieb ihm Geheim⸗ 
nis. Hjerta war gewohnt, ſich zu beherrſchen, 
und hier, wo ein Geſtändnis Swens zugleich 
das Ende ihres Zuſammenſeins bedeutete, ver⸗ 
barg ſie nur zu gut ihr wahres Empfinden. Er 
ſah in ihren Augen nur den Blick der Freund⸗ 
ſchaft leuchten, was wußte er von dem verzeh⸗ 
renden Feuer, das in ihren Adern brannte, 
von der Glut ihres Herzens. Ihm erſchien ſie 
als guter Kamerad, deſſen ſcharfer Verſtand und 
ruhige Objektivität nur ſelten das Weib ver⸗ 
riet. Geſchah dies aber einmal, ſo war nie⸗ 
mamd entzückter als Swen. 


Lange hielt er es in ſeiner ſelbſtgewählten 
Verbannung nicht aus, und unter dem Vor⸗ 
wand, den Kaffee beſtellen zu müſſen, trieb es 
ihn zum Gaſthauſe zurück. Dort hatte ſich der⸗ 
weil luſtiges Treiben breit gemacht. Ein gan⸗ 
zer Strom Menſchen war eingekehrt. Er 
ſicherte ſich noch mit Mühe ein kleines Tiſchchen, 
das ſo entlegen war, daß es keinen Liebhaber 
gefunden hatte, und da kam auch ſchon Sjerta, 
die der Lärm geweckt hatte, mit roſigen Wan⸗ 
gen auf ihn zugeſchritten. 

„Ein richtiges Schläfchen habe ich gemacht, 
Swen, und hoffe von Ihnen dasſelbe. Oder 
ſind Sie fleißig geweſen?“ 


Die ruhenden |+ 


Die Preſſe. 


(Drittes 


mus geübt werden. Ba 90 es notwendig ge⸗ 
weſen, auch alle die Befehlsſtellen wirklich aufzu⸗ 
ſtellen und zu beſetzen, die beim Angriff und der 
Verteidigung einer großen modernen Gürtelfeſtung 
inbetracht kommen. Dieſen Aufgaben dürfte die 
Übung an der Weichſel gerecht geworden fein, ſo⸗ 
daß die ae fie entſtandenen erheblichen Koſten 
im Intereſſe der Ausbildung und Kriegstüchtigkeit 
des Heeres durchaus gerechtfertigt erſcheinen. 


Die erſte Eiſenbahn im Often. 


Im Archiv 105 Eiſenbahnweſen e 
Regierungsrat Dr. Born⸗ Bromberg über die 
Enkwicklung der preußiſchen Oſtbahn eine längere 
Studie. Die erſte Lokomotive — ſo heißt es in dem 
Aufſatze — mit Perſonenwagen traf in Danzig 
am 19. Juli 1852 nachmittags ein. Die Ferkig⸗ 
ſtellung der Weichſel⸗ und Nogatbrücken ſtand aber 
noch in weitem Felde; doch ſchritt die Oſtbahn öſt⸗ 
lich der Nogat fort. Hier, wie faſt auf der ganzen 
Strecke der Oſtbahn, wurde bei den Erdarbeiten 
Bernſtein gefunden, namentlich da, wo ſogenannter 
Seegrund ei war. Zwar wurde der Bau 
der Strecke Marienburg⸗Braunsberg im 
Herbſt 1852 durch den Ausbruch der Cholera ſehr 
aufgehalten, da viele Arbeiter vor Angſt fortliefen; 
doch war es möglich, dieſen Teil am 19. Oktober 
1852 dem Verkehr I übergeben. Im folgenden 
Jahre, am 2. Auguſt 1853, wurde, abgeſehen von 
dem erſt Ar Gau Rur der Brücken benutzbaren 
Stück Dirſchau⸗Marienburg. die letzte 
Strecke der durch das Geſetz vom 7. Dezember 1849 
Here en de öſtlichen Eiſenbahn bis Königs⸗ 
erg in Betrieb genommen. Die Bemühungen der 
Königsberger Kaufmannſchaft, den Bau von ihrer 
Stadt aus ſofort mit dem der Oſtbahn von Kreuz 
hat zu erreichen, waren ohne Erfolg geblieben. Sie 
atten im März 1849, als ſich die Fortſetzung der 
Strecke nach n e e ſogar vorge⸗ 
ſchlagen, von dem Bau der D 1 5 Brücke über⸗ 
haupt abzuſehen, mit der e en den Übergang 


u bewerkſtelligen und das erſparte Geld für den 
au der Oſtbahn auf den Ufern der Weichſel zu 
verwenden. Dies wurde jedoch abgelehnt, ſodaß der 
erſte Spatenſtich erſt am 17. Februar 1851 in 
Königsberg getan werden konnte. Die Cholera im 
10 75 1852 und ein harter, ſchneereicher, langer 

inter 1852/53 verzögerten die Fertigſtellung noch 
beſonders. Am 6. Juli 1853 war jedoch die Legung 
der Schienen beendet und es trafen von Brauns⸗ 
berg zwei Dräſinen, am 8. Juli die erſte Loko⸗ 
motive „Memel“ mit einem Packwagen ein. Der 
Bahnhof in Königsberg wurde in ſeiner Einrich⸗ 
tung und als Bauwerk gerühmt und gelobt. Es 
war (nach den damaligen Berichten) das prächtigſte 
und größte Sun e ede im ganzen preußiſchen 
taat und auch wohl in Deutſchland. (1) Als ein 
Wunderwerk der Technik galten die drei Bahnhofs⸗ 
uhren, die durch elektriſche Drähte in Gang erhal⸗ 
ten wurden. Überhaupt erregte die Nutzbarmachung 
der Elektrizität damals faſt ebenſo große Bewunde⸗ 
rung wie die Eiſenbahn. Keine Zeitung verſäumte 
es, darauf hinzuweiſen, daß fie von einem beſtim m⸗ 
en Tage an telegraphiſche Nachrichten 
aus Berlin ebenſo ſchnell wie die Berliner Zei⸗ 
tungen bringen werden. Nach den Eröffnungsfeier⸗ 
lichkeiten am 2. Auguſt 1853 beſichtigte der König 
am folgenden Tage den Bahnhof in Königsberg ein⸗ 
ehend. Zur Vollendung des Planes, die e 
f t Berlin mit der Provinz Preußen durch eine 
Eiſenbahn zu verbinden, fehlte jetzt nur noch die 
kleine, 18 Kilometer lange Bahnſtrecke Dirſchau⸗ 
Marienburg, dazu aber auch die Weichſel⸗ 
und Nogatbrücken. Bis zu ihrer Fertig⸗ 
ſtellung vergingen noch vier Jahre. 


„Ich habe Einkehr in mich ſelbſt gehalten,“ 
erwiderte er mit wunderlichen Blick in ihre 
Augen, der ihr Herz plötzlich heftiger pochen 
machte. „Doch da kommt ſchon der Kaffee, die 
Wirtin iſt pünktlich.“ 

Bald nachher brachen ſie auf, ſie gedachten 
am Fuße des Berges den Kahn zu beſteigen und 
ſich nach Vejle zurückzubegeben, um den Tag mit 
einer Fahrt auf dem Fjord zu beſchließen. Sie 
hatten die Auswahl unter den Booten, und 
da ſie beide im Sport erfahren waren, ſo führ⸗ 
ten ſie Segel und Steuer allein. Der Junge 
des Beſitzers mußte ſie aber begleiten, des 
Fahrwaſſers wegen; dies war Swen ſo ſtö⸗ 
rend, obwohl jener kein Wort Deutſch verſtand, 
daß er darauf beſtand, am Skyttehus zu landen. 
Er mußte mit Hjerta allein ſein, und von dort 
war noch der lange Heimweg in der Mondnacht, 
der ihn beſonders lockte. 

So ſtiegen fie denn an Land und ſaßen 
bald inmitten fröhlicher Menſchen auf der Ter⸗ 
raſſe des großartigen Reſtaurants, das mit ſei⸗ 
nen Gebäuden, Gartenanlagen und ſeinem 
Park auf einer Landzunge lag, die ſich weit in 
den Fjord erſtreckte. Im vertraulichen Ge⸗ 
ſpräche tauſchten ſie ihre Gedanken aus und 
ſahen die Sonne verſinken. Ihre letzten Strah⸗ 
len grüßten ſie, und mit ihrem Schwinden 
wurde es leer um ſie her. 

„Müſſen wir nicht 
mahnte Hjerta unruhig. 

„Wir haben ja Mondſchein. Der Rückweg 
wird herrlich werden“, beruhigte Swen und be⸗ 
ſtellte noch eine Flaſche Wein. 

„Weil es der letzte Abend iſt, will ich Ge⸗ 
duld haben“, ſtimmte das junge Mädchen ge⸗ 
laſſen zv 


aufbrechen, Swen?“ 


Blatt.) 


verbandstag deutſcher Architekten 


und Ingenieure. 
Münſter, 22. September. 


Heute und morgen hält hier der Verband deut⸗ 
ſcher Architekten und Ingenieure an 40. Ber: 
bandstag ab. Die Tagung findet im Landeshauſe 
ſtatt. Der Verband, der über ganz Deutſchland ver⸗ 
breitet iſt, zählt über 9000 Mitglieder und iſt auf 
der Tagung durch 75 Delegierte vertreten Nach 
Eröffnung der Verſammlung durch den Vorſitzer 


von Reverdy begrüßte Landeshauptmann von 
Hammerſchmidt die Delegierten. glaube, 
lo betonte er, daß gerade Münſter und Weſtfalen 


Ihrem Berufe ſo manches zu bieten vermag. 
Träger großer Namen haben hier Glebe Werke ge⸗ 
ſchaffen. Das bedeutet gerade für Sie als die Ver⸗ 
treter der Technik etwas Beſonderes, weil gerade 
bei Ihnen die Notwendigkeit einer ſtetigen Fort⸗ 
bildung beſonders ſtark iſt. Nun glaube ich aber 
auch, daß Ihr Beruf beſonders dazu angetan iſt, 
den Umgang mit Ihnen angenehm zu geſtalten. 
Darum begreife ich auch vollkommen Ihre Beſtre⸗ 
bungen ern Lage zu heben und Ihre Verhältniſſe 
zu verbeſſern. Die Grüße des zurzeit abweſenden 
1 LERINERIER von Weſtfalen brachte Regierungs⸗ 
und aurat Hoſch aus, Negierungspräfident von 

arotzki gab dem Wunf e Ausdruck, die Ver⸗ 
c möchten von gutem Erfolg begleitet 
ein. — Nachdem der Vorſitzer für die be⸗ 
grüßenden Worte gedankt hatte, wies er darauf hin, 
daß der Wahrſpruch: „Wägen, dann wagen“ gerade 
den Technikern beſonders ſympathiſch ſei. Ohne 
Wagemut gebe es keinen g und dieſer 
Wagemut müſſe zum Ausdruck kommen. auch wenn 
die Anterlagen des Entſchluſſes nicht immer feſt 
ſtehen. Der Techniker muß wagen, ſonſt kommt er 
nichts vorwärts. Dann aber muß das erſte Moment 
des e pale ee hinzukommen. Wenn man wagen 
könne, müſſe man auch wägen können. Der Vor⸗ 
ſitzer wies dann auf die einzelnen Verhandlungs⸗ 
gegenſtände hin, ſo beſonders auf die Schaffun 
einer eigenen die an e welche die Mitte 
gewähren ſoll, die zum Wohle des Verbandes nöti⸗ 
gen Anderungen zu ſchaffen, die zumteil ſchon heute, 
zumteil ſpäter erforderlich ſind. — Nach Erſtattung 
des Geſchäftsberichts durch den Regierungsbau⸗ 
meiſter Franzius wurde der Bericht der Rech⸗ 
5 0 rüfer 1 und dem Kaſſierer 
Entlaſtung erteilt. — Baurat Körte erſtattete ſo⸗ 
dann einen 51 e Bericht über das Bürger⸗ 
aus⸗Werk, über 
lugblatt hat verbreiten laſſen. — In der Dis⸗ 
len wurde bezüglich des Verbandsorgans be⸗ 
ſchloſſen, zur Bearbeitung der Frage einen beſon⸗ 
deren Ausſchuß von 7 Mitgliedern einzuſetzen. 
Stadtbaurat Köhn⸗Berlin erſtattete ſodann ein 
umfangreiches i el über Verwaltungsreform 
und Bauweſen in Preußen. Der Verbandsvorſtand 
hat über dieſe Frage eine umfangreiche Denkſchrift 
ausarbeiten laſſen. — Hierauf wurden einzelne 
interne Vereins angelegenheiten beſprochen und u. a. 
die groge erörtert, ob es nicht zweckmäßig jet, den 
in Ortsgruppen Hege Vereinen eine Ver⸗ 
tretung auf der Tagung zu ermöglichen. Von 
dieſem Vorhaben wurde aber nach längerer Debatte 
wieder abgeſehen. 


Im Verlauf der weiteren Beratungen wurde 
der Antrag eingebracht, den bisherigen ee 
den am 11. Januar 1912 ſein Amt niederzulegen 
Pete, zum Ehrenvorſitzer zu ernnen. Dieſer Vor: 
chlag fand allſeitigen Beifall. — Der Reit der 
erſten Sitzung wurde durch weitere interne Ver⸗ 
bandsfragen ausgefüllt. — Die Verhandlungen 
werden fortgeſetzt. 5 


„Der letzte Abend! — Sie ſprechen doch nicht 
im Ernſt, Hjerta?“ 

„Ja, Swen, alles Schöne muß einmal ein 
Ende nehmen, ich fand hier in Vejle einen 
Brief meines Bruders vor, der meine Heim⸗ 
kehr fordert, und da er der einzige auf der 
Welt iſt, dem ich Gehorſam ſchulde, ſo gedenke 
ich, morgen abzureiſen.“ 

„Ohne Hadersleben aufzuſuchen?“ 

„Ja!“ 

Schweigen war zwiſchen ihnen, die vorher 
noch ein Herz und eine Seele geweſen waren. 
In Swens breite Stirn grub fie eine tiefe 
Falte, und fie beobachtete mit geheimer Angit, 
das ſein Auge mit immer offenkundigerem 
Werben das ihr ſuchte, bis er mit heiſerer 
Stimme fragte: „Iſt das Ihr unumſtößlicher 
Entſchluß, Hjerta?“ 

„Einmal muß doch geſchieden ſein.“ 

Haſtig leerte er die Flaſche, bezahlte die 
Zeche und wanderte an ihrer Seite langſam 
Vejle zu. 

Im Schatten hoher Bäume lief der Weg den 
Fjord entlang. Der Abend war jo Heil, daß 
ſie des aufſteigenden Mondes garnicht bedurft 
hätten, um die Umgebung zu ekkennen. 

Aber der Ausdruck der Geſichter blieb ver⸗ 
borgen, und ſo erſchrak Hjerta, als ſie plötzlich 
von Swen vor die Entſcheidung geſtellt wurde. 
Wenn ſie auch erraten hatte, daß er ſich ihr in 
Liebe neigte, ſo gedachte ſie doch, daß ſie lang⸗ 
ſam reifen würde, denn Swen ſchien nicht der 
Mann zu ſein, einen ſolchen Entſchluß kurzer⸗ 
hand zu faſſen. 

„Herta, ich kann den Gedanken nicht er: 
tragen, das wir uns trennen ſollen. Ich kann 
mir kein Leben mehr ohne Sie denken. Möge 


as der Verband ein beſonderes 9 


Die Propagandagelder des Uali⸗ 
ſyndikats. 
München, 22. September. 
Vor dem hieſigen Schöffengericht begann geſtern 
Nachmittag die Verhandlung in der Privat, 
e e des Profeſſors Dr. v. Soxhlet 
egen den Reichsrat Freiherrn von Thüngen. 
Profeſſor v. Soxhlet war Ende des Jahres 1910 
aus dem bayekiſchen Landwirtſchaftsrat ausge⸗ 
ſchieden. Als Grund ſeines Austrittes bezeichnete 
er das Verhalten der beiden Präſidenten des 
bayeriſchen Landwirtſchaftsrats in ſeiner Gtreit 
55 mit der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft. 
Profeſſor v. Soxhlet hatte in Rh Form den von 
der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, dem Reichs⸗ 
verbande der landwirlſchaft ichen Genoſſenſchaften 
und dem Bunde der Landwirte mit dem Kali⸗ 
ſyndikat abgeſchloſſenen Vertrag kritiſtert. Er hatte 
insbeſondere das Abhängigkeitsverhältnis der land⸗ 
wirtſchaftlichen Vertrauensorganiſation vom Kali⸗ 
ikat bemängelt. e Angelegenheit wurde 
yndikat bemängelt. Di legenhei d 
ann verſchiedentlich zum Gegenſtand von Verhand⸗ 
lungen im bayeriſchen eden e gemacht. 
Bei einer derartigen Verhandlung ſoll der Beklagte, 
Reichsrat Freiherr v. Thüngen, u. g. ausgeführt 
haben, daß einzelne itglieder des Dünger⸗ 


ausſchuſſes der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft 


den Eindruck gehabt hätten, daß ihm Geheimrat 
v. Sorhlet in den Rücken gefallen ſei. Sorhlet hätte 
im Düngerausſchuß ſeine Anſchauung nicht zum 
Ausdruck gebracht, ſondern ſei hinterdrein dem 
Düngerausluf in den Rücken gefallen und habe 
beleidigende Ausdrücke gegen dieſen gebraucht. 
Sorhlet forderte Beet von Thüngen auf, ſeine 
beleidigenden Außerungen als unbegründet zurid- 
zunehmen, was Freiherr v. Thüngen ablehnte, da 
er die Wahrheit geſagt, und zwar nicht in beleidi⸗ 
Paige Form, da er ſonſt vom Präſidenten, dem 
rinzen Ludwig, gerügt worden wäre. 

Den Vorſitz in der Verhandlung führt Ober⸗ 
landesgerichsrat Mayr, dem Geheimrat Dr. von 
Sorhlet ſteht Rechtsanwalt Gänsle, dem Reichsrat 
Freiherrn von Thüngen Rechtsanwalt Maurmeyer 


ur Seite. Als Zeugen find geladen: Direktor 
Mühlhäuſer von der Zentra Em in 
München, Landesökonomierat Kebbel⸗Frohndorf, 


Candesökonomierat König⸗Ellingen, Okonomierat 
Hepp, Oberregierungsrat von Braun vom Miniſte⸗ 
rium des Innern, Reichsrat Freiherr von Linden⸗ 
els, Ritterſchaftsrat von 1 ee 
ſiniſterialdirektor Wirkl. Geh. Rat Exzellenz Dr. 
Thiel, Profeſſor Dr. Tacke⸗Bremen, Dr. Hanſen 
vom landwirtſchaftlichen Inſtitut der Königsberger 
Univerſität, Okonomierat Dr. Wieſe⸗Berlin, Abge⸗ 
ordneter Dr. Heim u. a. 


In der heutigen e erklärt Freiherr 
e 


von Thüngen, er habe in Berlin den Verſuch 
machen wollen, die Streitigkeiten zu ſchlichten, nach⸗ 
dem es ihm ſchon früher mehrfach gelungen ſei, 
Differenzen beiſeite zu eier, Er fei aber hier 
vor eine vollendete Tatſache geſtellt worden: man 
habe Profeſſor von Soxhlet aus dem Dünger⸗ 
ausſchuß ausgeſchloſſen. bag be na en 
Berliner Vorgängen an den bayeriſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsrat das Anſinnen geſtellt, er ſolle auf die 
deutſche Sanpwirticaftsgejetlichaft einwirken. Das 
5 jedoch abgelehnt worden, und zwar mit vollem 

echt. Freiherr von Thüngen erklärt ſchließlich, er 
habe die Außerungen nur in Wahrnehmung berech⸗ 
tigter 7 0 als Mitglied des Präſidiums 
beider Korporationen getan. 


Geheimrat Frelhlrr Sorhlet erklärt dem⸗ 
gegenüber, daß Freiherr von Thüngen nicht den ge⸗ 
ringiten Verſuch unternommen habe, in der Ber⸗ 
liner Angelegenheit zu vermitteln, obwohl er hier⸗ 
zu wohl in der Lage geweſen wäre. Es 15 ferner 
nicht richtig, daß er in der Ausſchußſitzung in Berlin 
nicht das Wort ergriffen habe; richtig ſei vielmehr, 


Ingeborg, meine liebe Braut, mir verzeihen, 
aber ich fühle, daß mein ferneres Glück in 
Ihren Händen ruht. Sie haben mir kein Recht 
zu dieſen meinen Worten gegeben, Sie ſchenk⸗ 
ten mir nur Freundſchaft, die ich erbat. Iſt es 
Vermeſſenheit vor mir, zu glauben, daß in 
Ihrem reinen, ſtarken Herzen auch ein wenig 
Liebe für mich lebt?“ 

„Ich habe gelobt, Ihre Freundin und Ka⸗ 
meradin zu ſein, mehr kann ich nicht.“ 

Er faßte plötzlich ihre Hand und zog fie ge⸗ 
waltſam auf eine mondbeſchienene Lichtung 
zur Seite des Weges. 

„Bei dieſer Unterhaltung muß ich in Ihre 
Augen ſehen können, Hjerta. Mein ganzes, 
zukünftiges Lebensglück entſcheiden Sie in 
dieſer Stunde. Das bedenken Sie.“ 

„Warum quälen Sie mich ſo, Swen? Wie 
hätte unſere Freundſchaft mein Leben reich ge⸗ 
macht, und nun iſt alles aus.“ 

„Mein Leben wäre dabei verarmt. Liebe 
verlange ich, und ich weiß, daß Sie zu lieben 
verſtehen. In dieſen Tagen habe ich Sie beſſer 
kennen gelernt, als andere in ebenſoviel Zah: 
ren. Geben Sie mir wenigſtens Hoffnung, daß 
Sie mich mit der Zeit lieben lernen werden.“ 

„Das wäre ein Anrecht an Ihnen, Swen. 
Warum ſoll ich etwas verſprechen, was ich nicht 
halten kann?“ 

„Sie wiſſen garnicht, wie grauſam Sie 
ſind!“ g 

Swen lief auf und ab, während Hjerta ſich 
kaum mehr aufrecht zu erhalten vermochte. Der 
furchtbare Aufruhr, in dem ihre arme Seele 
nach einem Ausweg rang, nahm ihre Kräfte 
derart mit, daß ſie zuſammenzubrechen drohte. 
Nur das nicht, nur nicht verraten, wie ſtark 


vertrages 17 zum Ausdruck gebracht wurde, daß 


daß er zu zwei Punkten geſprochen hatte; noch 
weiter zu ſprechen, hätte er keine Veranlaſſun ge⸗ 
habt. In dem Kalivertrag ſei namentlich eine Reihe 
von Pünkten enthalten, die in der Ausſchußſitzung 
zur Sprache kamen; und als er dann ſpäter von 
dem Vertrag Kenntnis erhielt, habe er daran Kritik 
geübt. Allein nicht wegen dieſer Kritik und wegen 
der Bezeichnung „unwürdig“ ſei er aus dem Dünger⸗ 
ausſchuß ausgelditen worden, jondern weil er den 
ganzen ſchönen Handel mit den Propagandageldern 
ans Licht gebracht habe. Schon vor acht Jahren 
habe er die Einnahme dieſer Gelder vom Kali⸗ 
ſyndikat beanſtandet. Die Folge ſei geweſen, daß 
man ihn darauf in den Ausſchuß gewählt habe, 
und wegen der gleichen Kritik habe man ihn nun⸗ 
mehr ausgeſchloſſen. Daß eine Geſellſchaft, wie die 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft, der ſoviel nur und 
allerhöchſte Herren angehören, ſolche Gelder beziehe, 
ſei gewiß verwunderlich. Aber mit dieſen Propa⸗ 
gandageldern, über deren Verwendung dem Syn⸗ 
dikat Rechnung geſtellt werde, ſei es nicht getan; 
Es müſſe das e e auch nach dem 
neuen Vertrag fünf Jahre lang ein halbes Prozent 
des Nettopreiſes von den Amſätzen als Zuſchuß zu 
den Verwaltungskoſten des Syndikats beitragen. 
Dieſe Aan abe er in der Ausſchußſitzung 
nicht gekannt und deshalb keine Kritik üben können. 
Entſchieden müſſe er es zurückweiſen, daß er irgend⸗ 
wie inkorrekt gehandelt habe. Es ſei ihm nur 
darum zu tun geweſen, dieſen Vertrag, der die 
Landwirte, und ſpeziell die bayeriſchen, ſchwer 
ſchädige, zu bekämpfen. 

Sodann wurde in die Vernehmung der Zeugen 
eingetreten. Erſter Zeuge iſt der Vorſitzer des Vor⸗ 
ſtaudes, Ritterſchaftsrat von Freier ⸗Hoppen⸗ 
rade. Er be aus, daf bei den Verhandlungen im 
Ausſchuß über den Abſchluß eines neuen Kali⸗ 


man danach ſtreben müſſe, wieder wie früher 
3 Prozent Propagandagelder zu erhalten. Dieſer 
Ausdruck ſei allerdings als nicht recht paſſend be⸗ 
ichn worden, aber man habe keine andere Ve⸗ 
eichnung en Aufgrund diefer Beratungen 
ſei dieſer Vertrag formuliert worden; bei der Re⸗ 
daktion des Entwurfs habe der bisherige Paragraph 
über die Propagandagelder nachträglich eine Ande⸗ 
rung ie Prop Es wurde ferner feſtgeſtellt, daß 
über die Propagandagelder ein Nebenvertrag abge⸗ 
kleben wurde. Der Zeuge erklärt dazu, daß ſt 

allerdings ein Nachweis nicht erbringen laſſe, da 

Profeſſor von Soxhlet in der Ausſchußſitzung von 
dieſem Kenntnis hatte. Der Hauptvertrag und auch 
der Nebenvertrag ſeien nicht veröffentlicht worden, 
ſondern davon Teen nur die Be lieder 
in Kenntnis geſetzt worden. Zur Veröffentlichung 
habe keine Veranlaſſung beſtanden. Der Zeuge er⸗ 
klärt auf Befragen, daß das Verhalten des Pro⸗ 
feſſors von Soxhlet bei den Ausſchußmitgliedern 
den Eindruck erweckt habe, daß er damals ſchon die 
Abſicht 9 habe, ſeine Kritik zu üben. — Rechts: 
anwalt Gänsle als Vertreter des Klägers be⸗ 
merkt hierzu, daß im Kalivertrage etwas anderes 
ſtehe, als ao die Propagandagelder nur dem 
Intereſſe der Landwirtſchaft und nicht dem Kali⸗ 
werke dienen. 


Zeuge Dr. Heim führt aus: Die Kritik Pro⸗ 
feſſor EN nur zu berechtigt geweſen. 
Es wäre eine Schande für die Landwirtſchaft ge⸗ 
weſen, wenn fie nicht erfolgt wäre. Die Aae 
Landwirte werden insbeſondere durch die neue 
Frachtbaſis erheblich Mäher Bedauerlicherweiſe 

ebe es nur wenige Männer der Wiſſenſchaft, welche 

ſich in den Dienſt der Allgemeinheit ſtellen, wie 
Sorhlet. Man habe ſich deshalb auch in weiteren 
Kreiſen der bayeriſchen Landwirtſchaft gewundert, 
daß der bayeriſche Landwirtſchaftsrat Profeſſor 
8 nicht deckte. — Miniſterialdirektor Exzellenz 
Thiel⸗Berlin bekundet: Durch Vorlegung der 
Akten wurde erwieſen, daß in einer Vorſtands⸗ 
ſitzung der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft am 
31. Januar 1905 ſchon einmal ein Antrag auf Aus⸗ 
ſchluß Profeſſor von Soxhlets wegen einer ſcharfen 
Kritik vorlag. Der Antrag ſei aber dann durch 
Vermittelung des en von Thüngen fallen 
elaſſen worden. — Profeſſor Soxhlet ſtellt noch 
Bit daß er lediglich Ace habe, daß gewiſſe 
Gebühren, die die deutſche Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft vereinnahmte, nicht zu finanziellen Vorteilen 
für die Geſellſchaft ausgebeutet werden. Dieſe ſeine 
Forderung ſei dann auch zum Antrag erhoben und 
angenommen worden. b 


der Strom der Liebe und Leidenſchaft war, der 
fie ebenſo durchtobte, wie den Mann dort 
vor ihr. 

Swen blieb jetzt vor ihr ſtehen und ſah ſie 
an, die mit ihren großen, grauen Augen ſein 
Tun verfolgte. Ein leichtes Zittern lief durch 
ihre Geſtalt, und die Wangen verloren jede 
Farbe. Ihre Hände krampften ſich zuſammen 
und lagen auf ihrem Herzen. 

Sie war ein Bild ſo zager Hilfloſigkeit, 
daß Swen einen neuen Anſturm wagte. Er 
legte den Arm zärtlich um ihre Schultern und 
drehte ihr Geſicht ihm zu, ſodaß Auge in Auge 
lag. 
„Sprich Hferta, kannſt du es über das Herz 
bringen, den Mann, dem es mit ſeiner ganzen 
Seele nach deiner Liebe verlangt, abzuweiſen? 
Sieh mich an, deine Augen können nicht lügen 
und dein bebender Mund auch nicht. Du biſt 
ſo wahr und rein, wie die klare, friedliche 
Mondnacht, die allein Zeuge unſerer Unter⸗ 
redung iſt. Bei dem Andenken, bei der Liebe 
zu meiner Mutter frage ich dich noch einmal, 
willſt du die Meine ſein, willſt du mir den 
einſamen Torrehof zu einem Paradieſe 
machen?“ 

Ungeſtüm machte ſich das verzweifelte 
Mädchen los und ſtand vor ihm, jede Muskel 
ihres ſchlanken Körpers in Widerſtand geſtrafft, 
in den Augen ein wildes Entſetzen. „Auf den 
Torrehof ſoll ich und allabendlich das furcht⸗ 
bare Geläut hören, das Ihre Mutter ſo früh 
in den Tod gejagt hat? Nein — nein, das 
kann ich nicht, ich ſtürbe auch daran.“ fe 

Swen Torre packte ihre Hand, daß ſie 
ſchmerzte, und fragte mit einer Stimme, die 
völlig klanglos war, ſo ſchnürte die Erregung 
ſeine Kehle zuſammen: „Mit dieſen Worten 
willſt du mich in mein einſames Leben gehen 
laſſen, Hjerta? So iſt meine Mutter dennoch 
durch mich in den Tod getrieben worden, und 
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Neuer Aetna⸗Ausbruch. 


Der Aetna, Italiens gefährlichſter Vulkan 
auf Sitzilien, bedrohte vor einigen Tagen die zu 
ſeinen Füßen ſich ausbreitenden Ortſchaften 
wieder einmal mit einem Ausbruch ſeines feu⸗ 
rigen Innern. In der Nähe der Berggipſel 
Monte Nero und Monte Roſſo hatte ſich ein 
neuer Aetnakrater gebildet, der dicke Rauch⸗ 
ſäulen in die Lüfte emporſandte. Ein mächti⸗ 
ger Feuerſchein umſtrahlte den ganzen Vulkan, 
auf viele Meilen hin ſichtbar, und die herab⸗ 


ſtrömende Lavamaſſe zerſtörte die Gemeinde⸗ 
waldungen von Linguaglorſa und Eaſtiglione. 
Unter fortdauernden Erdſtößen ging ein dich⸗ 
ter Aſchenregen nieder, der die Straßen der 
ſchon ſo oft ſchwer heimgeſuchten Stadt Cata⸗ 
nia überſchüttete. Wie durch ein Wunder iſt 
bisher eine ſchwerere Kataſtrophe durch dieſen 
Aetna⸗Ausbruch noch nicht herbeigeführt 
worden. 


Es wurden ſodann no 
gliedern der deutſchen 
vernommen. 


eine Reihe von Mit⸗ 
andwirtſchaftsgeſellſchaft 


Luftſchiffahrt. 


Als neuer deutſcher Flugzeug⸗Rekord iſt der 
Fate des Marine⸗Ingenieurs Loew mit Kapitän⸗ 
eutnant Buſch als Paſſagier vom 18. Juni von 
Sonderburg nach Kiel auf einem Fritſche⸗Rumpler⸗ 
Eindecker anerkannt worden, und zwar als Rekord 
für einen Streckenflug ohne Zwiſchenlandung bei 
einer Entfernung von 90 Kilometer. 

Zum Gordon⸗Bennet⸗Rennen der Freiballons, 
das am 5. Oktober in Kanſas⸗City jeinen 
Anfang nimmi, wird Deutſchland nur durch zwei 
Teilnehmer vertreten ſein, und zwar Leutnant Vogt 
und Ingenieur Gehricke, da der dritte in Ausſicht 
enommene Vertreter behindert 15 Die beiden 
een haben die Reiſe nach Amerika bereits ange⸗ 
treten. Ebenſo ſind die beiden deutſchen Ballons 
„Berlin 1“ und „Berlin 2“, die für das Rennen 
beſtimmt ſind, bereits verladen worden. 


Mannigfaltiges. 


(Eigene Todesanzeige.) Daß je⸗ 
mand ſeine Todesanzeige ſelbſt aufgibſt, dürfte 
nicht alltäglich ſein. Der Fall kam in Naum⸗ 
burg a. S. vor. Dort erſchoß ſich ein ange⸗ 
ſehener Kaufmann in einer Droſchke. Zuvor 
hatte er perſönlich auf der Expedition des 
„Naumburger Kreisblattes“ ſeine Todesan⸗ 
zeige aufgegeben. ; 

(Ein Erlaß.) Der 8Ojährige Bürger⸗ 
meiſter des elſäſſiſchen Weindorfes Dieſenthal 
hat einen eigenartigen Erlaß zum offiziellen 
Beginn der Weinleſe herausgegeben: „Ich be= 
richte Sie, daß der Herbſt anfangt am Mon⸗ 


du haſt es mir bisher nur verheimlicht, um es 
mir beim Abſchied unter die Füße zu werfen, 
gleich harten Steinen und ſcharfen Dornen, an 
denen ich mich wundreiben ſoll. Das möge dir 
Gott vergeben, ich kann es nicht. 

Hjerta hörte ihn klagen, jedes Wort fiel 
zermalmend auf ihr Gewiſſen, und als er ſich 
jetzt von ihr wandte, als wolle er gehen, da 
brach alles, was ſie an glühender Leidenſchaft 
für den Mann ihrer Liebe im Herzen trug, mit 
elementarer Gewalt hervor. Schluchzend, be⸗ 
bend, jauchzend warf ſie ſich an ſeinen Hals 
und ſtammelte irre, heiße Liebesworte. 

Swen preßte ſich in ſeine Arme, als 
fürchte er, den mühſam erworbenen Schatz von 
neuem zu verlieren. Er trug ſie noch weiter 
fort von allen begangenen Pfaden bis zu den 
leuchtenden Waſſern des Fjords, die da fun⸗ 
kelten und ſtrahlten, als gälte es, für die lieb⸗ 
liche Braut noch heute das Brautgeſchmeide um⸗ 
einanderzureihen. 

Dort ruhten ſie Seite an Seite, ſie flüſter⸗ 
ten und raunten von wunderſeligen Dingen. 
And die kleinen Wellen kamen ſie beſuchen, die 
eine und die andere hob ihr demantenbeſetztes 
Köpfchen beſonders hoch empor, um dann den 
Schweſtern von der alten Geſchichte zu erzäh⸗ 
len, daß wiederum zwei arme Menſchenkinder 
ihre ſelig⸗unſelige Stunde verlebten und dabei 
dachten: „in törichtem Traum, daß es ewig, 
ewig ſo bliebe.“ 

6. Kapitel. 
„Mein lieber Ernſt. g 

Anſtatt meiner, wie es meine Abſicht war, 
kommt zuvor dieſer Brief. Lies ihn in aller 
Ruhe und laß dir gleich beim Beginn geſagt 
ſein, daß alles, was er enthält, feſt beſchloſſene 
Sache iſt und ſich nichts mehr daran ändern 
läßt. Ich habe mir meine Liebe ſo ſchwer er⸗ 
kämpft, daß ich nun an ihr feſthalten werde, 
bis in alle Ewigkeit. Bis in alle Ewig⸗ 


tag den 18. September, jetz iſt der vielge- 
liebte und gute Wein „vom Jahre 1911“ an⸗ 
gekommen. Schon vor vielen Jahren haben 
die Hochgelehrten geweißſagt, es wird nicht 
mehr ſo heis wie früher, die Sonne hat 
Flecken. Aber dieſes Jahr ſindſie verſchwunden. 
Alſo iſt es noch nicht ſo gefährlich mit der 
Sonne, daß ſie verſchwindet. Auf dieſe Hitze 
hin hoffen wir beſſere Weinjahre. Verzaget 
nicht, die Welt geht noch nicht unter! Dieſen⸗ 
thal den 15. September 1911. L'honorable 
Maire (der ehrenhafte Bürgermeiſter) Biß, 
Ritter des Königlichen Kronenorden, 80 Jahre 
alt, 40 Jahre Bürgermeiſter ohne unter— 
brochen.“ 


(über von Liebermanns Schlag⸗ 
fertigkeit) erzählt man: Der am Montag ver⸗ 
ſtorbene deutſchſoziale Abgeordnete Liebermann 
von Sonnenberg, der ſeit 1890 den heſſiſchen Wahl⸗ 
kreis Fritzlar im Reichstage vertrat, hatte als 
hervorragender Redner ſtets das Ohr des Hauſes. 
In glücklicher Weiſe paarte ſich ſeine echt deutſche 
Geſinnung mit ente Humor und zündendem 
Witz. Vernichtend ſtellte er den Starrſinn des konſe⸗ 
quenten Neinſagers Eugen Richter an den Pranger, 
en er als Aufſchrift für ſein einſtiges Denkmal 
vorſchlug: 

Eugen on. Sarkaſtiſch verſpottete 
er Bebels Kavallerieverſtändnis: „Ich möchte wirk⸗ 
lich Zeichner für ein Witzblatt oder möchte Zirkus⸗ 
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direktor ſein. Sie als meine Truppe, meine Herren 
Sozialdemokraten.“ Und den Patriotismus der 
Genoſſen“ beleuchtete er hell und deutlich: „Lieb 
Vaterland, magſt ruhig ſein, für . ſorgt dein 
Bebelein.“ Daß er in Caprivis Jeiten den Sozial⸗ 
demokraten, als ſie ſich dem Kaiſerhoch eiligjt ent⸗ 
zogen, nachrief: „Die Stützen der Regierung ver⸗ 
laſſen das Lokal“, iſt wohl noch in aller Erinnerung. 


keit! Ich ſehe dein liebes, etwas iro⸗ 
niſches Lächeln. Es iſt ja auch ſonſt nicht 
meine Art, ſo große Worte zu gebrauchen, aber 
heute, wo ich dir mitteile, daß ich Braut bin, 
fühle ich mich dazu berechtigt. Ich habe den 
Mann gefunden, der deiner Hjerta ſprödes 
Herz für immer genommen hat. Seit einigen 
Tagen bin ich mit Swen Torre verlobt, dem 
Sohn von Frau Haller aus erſter Ehe. Dem⸗ 
ſelben Swen, deſſen Geſchick jo traurig mit dem 
unglücklichen Ende von unſerer armen Inge⸗ 
borg Jenſen verknüpft wurde. 

Du kennſt meine Freundſchaft zu feiner 
Mutter, wie ſehr ich unter den furchtbaren Er⸗ 
eigniſſen gelitten habe. Auf dieſe Freund⸗ 
ſchaft baute ſich unſere Liebe auf. In Haders⸗ 
leben lernten wir uns kennen, und in Vejle, 
dem ſchönen Heimatland unſerer unvergeßlichen 
Mutter, ſollten wir uns wiederfinden. Unſer 
beider Wunſch iſt es, der Verlobung binnen 
einem Monat die Hochzeit folgen zu laſſen, 
und da Swen reiſemüde iſt, ſo wollen wir unſer 
Heim gleich nachher beziehen. Darum bin ich 
hier in Kiel und gedenke auch noch einige Zeit 
zu verweilen, eh ich für kurze Tage zu dir 
heimkehre. 

Da der Torrehof für Swen ſo traurige Er⸗ 
innerungen birgt, — denke nur an das abend⸗ 
liche Geläut, in dem die ſchöne Ingeborg uns 
ein memento mori geſetzt hat —, und außerdem 
die Bewirtſchaftung des Hofes ſtets in der 
Mutter Händen lag, ſo will mein Verlobter 
ſeinen Beſitz verpachten. Wir haben als Er⸗ 
ſatz ein reizendes Häuschen in Düſternbrook ge⸗ 
mietet. Swen läßt die Möbel von Torrehof 
hierher ſchaffen, ſodaß ich mit deiner Erlaubnis 
nur einige mir beſonders liebe Stücke aus 
Seesende mitnehmen werde. Um dabei gleich 
alles Geſchäftliche zu erledigen, ſo bleibt mein 
Kapital weiter auf deiner Anſtalt eingetragen, 
und du zahlſt mir die üblichen Zinſen wie bis⸗ 


„Die deutſche Fortſchrittspartei ihrem Rom 


Das ſelbſtgefällige und anmaßende Weſen des Rene⸗ 
gaten und Demokraten von Gerlach kennzeichnete er 
gebührend: „Je älter man wird, umſomehr hütet 
man ſich gewöhnlich, eine Dummheit zu machen; bei 
Herrn von Gerlach aber ſcheint es mir; der wird 
immer jünger!“ Im derben Landſturmdeutſch 
nannte er den britiſchen Miniſter Chamberlain, als 
dieſer die Ehre der Veteranen von 1870/71 antaſtete, 
den verruchteſten Buben, den Gottes Erdboden trägt. 
Liebermann von Sonnenberg war ein ganzer deut⸗ 
ſcher Mann, glühend im Lieben, gerecht im Haſſen. 


(Die Blamage der „erzbereiten“ 
franzöſiſchen Flotte) beſpöttelt Caliban 
im „Tag“ in folgenden witzigen Verſen: 

Die Flotte von Toulon. 
Sie kommt, ſie kommt, des Mittags ſtolze Flotte! 
Das Weltmeer zittert unter ihr! 
Am Bug des Admiralſchiffs, einem Gotte 
Vergleichbar, ſteht der Held und blufft für vier. 
Das ſind nicht mehr die ſchiefgebauten, kranken 
Stahlkaſten, die ein Hauch ins alte Eiſen ſchmiß; 
Das ſind die Särge nicht mehr, die verſanken, 
Sobald einmal die Ankerkette riß. 
Nur Primaware, jetzt, Dreadnouhts, kein Kaff! 
Erzitt're, Welt! Selbſt Delcaſſs iſt paff. 
Mit vollen Pulverkammern, feſt und grade, 
Vollzählig die Beſatzung, Mann für Mann; 
Und ſo gebaut, daß gleich nach der Parade 
Jedwedes Schiff ausfahren kann! 
Mannſchaften, die auf Urlaub nicht in Scharen, 
Und Pulverkammern, die nicht voller Möbeln ſtehn, 
Und Schiffe, die imſtande ſind zu fahren, — 
Ward ſolche Flotte je geſehn? 


Wie ſie, indeſſen Nebel niederfällt, 


Jetzt ins Manöver dampft! Erzitt're, Welt! 
n jtarfen Linien, kühn und ſtolz gebogen, 
uhr ſie hinaus, umqualmt von ken Rauch, — 
och als die Nebel ſich verzogen, 
Da war's die Angriffslinie auch. 
Als Lapeyreere die Übung abgeklingelt, 
Fand ſich kein Schiff mehr in den beiden Reih'n, 
Teils war's von vier, fünf Feinden dicht umzingelt, 
Teils irrt' es traurig auf dem Meer allein. 
„Nein, hören Sie! So was ſtört aber ſehre!“ 


Rief Delcaſſe mit Heldenkraft. 


„Die Seeſchlacht gilt nicht! Nebel auf dem Meere 
Wird hierdurch völkerrechtlich abgeſchafft!“ 


Wetter-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 23. September 1911. 


2 E 8 8 
Name 22 2 8 8 2 8 8 Witterungs ⸗ 
der Beobad-| 8 8 Ss Wetter S 80 f der lehlen 
tungsftation S 8 * 5 N 24 Stunden 
E = 
Borkum 761,08 wolkenl. 12} — |vorw, heiter 
Hamburg 761,5 N Nebel 12 — vorw. heiter 
Swinemünde 759,9 NRO bedeckt 15 6,4 nachts Nied. 
Neufahrwaſſerſ761,.7 — Dunſt 15 — zieml. heiter 
Memel 760,5 SO Dunſt 12 — jmeift bewölkt 
Hannover 758,7 N wolkig 11 — jmeilt bewölkt 
Berlin 757,9 N bedeckt 12] 6,4 ſanhalt. Nied. 
Dresden 757,8 NNW bedeckt 11 20, anhalt. Nied. 
Breslau 759,60 OSO (bedeckt 15] 6,4 nachm. Nied. 
Bromberg 759,60O wolkenl. 15 — jmeilt bewölkt 
Metz 58,5 NO wolkig 7 0,4 meiſt bewölkt 
Frankfurt( M.) 756,6 NO bedeckt 11 0,4 meiſt bewölkt 
Karlsruhe 757,0 NO Regen 10 2,4Anadts Nied. 
München 757,5 NW Regen 9 20, 4ſanhalt. Nied. 
Paris — — — — — — 
Pliſſingen 760,8 WS W'᷑Dunſt 12) — nachm. Nied. 
Kopenhagen 761,9 ONO |bededt 144 O,4 nachm. Nied. 
Stockholm 763,2 SSW Ubedeckt 13 — |vorw. heiter 
Haparanda 764,0 SSW |bededt 10 — nachm. Nied. 
Archangel 762,6 OSO halb bed. 4] — nachm. Nied. 
Petersburg 767,8 SD bedeckt 11 — Nied. i. Sch.“) 
Warſchau 760,7 OSO wolkenl. 11] — Wetterleucht. 
Wien 755,2 N Regen 14) 20,4 zieml. heiter 
Ron 753,0 S bedeckt 15 — ganhalt. Nied. 
Hermannſtadt 759,9 S pwolkenl. 16] — vorm. heiter 
Belgrad — — — — — zzieml. heiter 
Biarritz — — — — — anhalt. Nied. 


Nizza - Ir u nl porw, heiter 
24. September: Sonnenaufgang 5.40 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.55 Uhr, 
Mondaufgang 7.51 Uhr, 
Monduntergang 6.34 Uhr. 
25. September: Sonnenaufgang 5.51 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.52 Uhr, 
Mondaufgang 9. 9 Uhr, 
Monduntergang 6.46 Uhr. 


her. So verlierſt du an mir nur die Hilfskraft, 
die ja leicht zu erſetzen iſt. 

Ich weiß, daß es dein innigſter Wunſch iſt, 
mich verheiratet zu ſehen, und wenn du Swen 
kennen lernſt, ſo wirſt du voller Vertrauen 
mein zukünftiges Leben in ſeine Hände legen. 
Er wird mich nicht nach Seesende begleiten, 
denn er hat begreiflicherweiſe eine unüber⸗ 
windliche Abneigung gegen derartige Anſtal⸗ 
ten. Aus dem Grunde verſchwieg ich auch, daß 


Ingeborg bei uns war, was ihm merkwürdiger⸗ 


weiſe bis jetzt verborgen blieb. Ich bitte dich, 
mich hierin zu unterſtützen, da ich nur den 
Zeitpunkt zu beſtimmen vermag, wann ſein 
früheres Glück und das folgende Leid vor dem 
neuen Leben an meiner Seite ſo zurücktritt, daß 
ihn ſolche Kenntnis nicht mehr erregen kann. 
Wenn er jetzt erführe, daß ich Ingeborgs Pfle⸗ 
gerin geweſen bin, ſo würde ihr Schatten unſer 
junges Glück verdunkeln. Swen weiß über⸗ 
haupt nicht, daß ich deine Gehilfin war, ich 
laſſe ihn in dem Glauben, ich habe dir nur die 
Hausfrau erſetzt. f \ 

Es gibt ja viele Menſchen, die Srrjinn nicht 
als Krankheit betrachten, ſondern als eine Art 
Schande, einen Makel, der dem Betreffenden 
anhaftet, und dieſes Gefühl iſt bei Swen durch 
die Tragödie, in die er verwickelt wurde, be⸗ 
ſonders geſchärft worden. Darum ſoll unſere 
Hochzeit auch nicht in Seesende ſein, ſondern in 
Kiel. Wie ſehr Swen auch damit meinen 
Wunſch erfüllt, wird dir verſtändlich ſein. Wie 
könnte ich an demſelben Ort meine Hand in die 
des geliebten Mannes legen, wo ſeine arme 
Braut als Wahnſinnige lebte. 

Sende deine Antwort an untenſtehende 
Adreſſe, und ich bitte dich herzlich, laſſe ſie ſo 
ſein, wie es erwartet a 

deine getreue Schweſter Hjerta.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt eine Polizei⸗ 
ſergeantenſtelle zum 1. Januar 1912 
zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1300 Mark und 
ſteigt in Perioden von 3 Jahren um je 
120 Mk. bis 1900 Mk. 

Außerdem werden 15 Prozent des je⸗ 
weiligen Gehalts als Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß und 132 Mk. Kleidergelder pro 
Jahr gewährt. 

Während der Probedienſtzeit wird das 
Anfangseinkommen der Stelle in monat⸗ 
lichen Raten nachträglich gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probe, demnächſt nach be⸗ 
wieſener Brauchbarkeit auf dreimonat⸗ 
liche Kündigung mit Penſions berechtigung. 

Die Militärdienſtzeit wird bei der 
Penſionierung voll angerechnet. Kennt- 
nis der polniſchen Sprache iſt erwünſcht, 
jedoch nicht Bedingung. 

Bewerber müſſen ſicher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Zivilverſorgungsſchein 
eventl. den Anſtellungsſchein, Lebenslauf, 
militäriſches Führungszeugnis, Geſund⸗ 
heitsatteſt eines beamteten Arztes, ſowie 
etwa ſonſtige Zeugniſſe mittelſt ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens bis 
zum 1. November 1911 an uns einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 13. September 1911. 

Der Magiſtrat. 


— — ꝓ ð———ßK—ßv5—ßv¼;ꝛrĩß——— 


Ein ſchönes Geſicht 


iſt die beſte Empfehlungskarte. 

Wo die Natur dieſes verſagt, 
wird über Nacht durch Gebrauch von 
Bernhardts Roſenmilch das Geſicht 
und die Hände weich und zart in 
jugendlicher Friſche. Beſeitigt Leber⸗ 
flecke, Miteſſer, Geſichtsröte und 
Sommerſproſſen, ſowie alle Un⸗ 


reinheiten des Geſichts und der‘ 


Hände. Glas 1,50 Mk. 


Brenneſſel⸗Kopf⸗Waſſer u. 
Birken⸗Kopf⸗Waſſer 


von L. N. Bernhardt, Braunſchweig, 
iſt das allerbeſte Haarwaſſer der Neu⸗ 
zeit. Die Kraft dieſer Eſſenzen hat 
geradezu überraſchenden Erfolg für 


das Wachstum der Haare und kräftigt 


die Kopfhautporen, ſodaß ſich kein 
Schinn und Schuppen wieder bildet. 
a Glas 75 Pf., 1,50, 2,50 Mk. 


Franzöſiche Haarfarbe 
von Jean Rabot in Paris. 
Greiſe und rote Haare ſofort braun 
und ſchwarz unvergänglich echt zu 
färben, vird jedermann erſucht, dieſes 
neue gift⸗ u. bleifreie Haarfärbemittel 
in Anwendung zu bringen, da ein⸗ 
maliges Färben die Haare für immer 
echt färbt. a Karton 2,50 Mk. 


Lockenwaſſer 
90 jedem Haar unverwünſtliche 
ocken und Wellenkräuſe. 
Glas 1 Mk. u. 60 Pf. 


80 Enthaarungs⸗Pomade 


entfernt binnen 10 Minuten jeden 
läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 
der Arme gefahr⸗ und ſchmerzlos. 

à Glas 1,50 Mk. 


Engliſcher Bartwuchs 
befördert bei jungen Leuten raſch 
einen kräftigen Bart und verſtärkt 
dünngewachſene Bärte. 

a Glas 2 Mark. 


Schwache Augen 
werden nach dem Gebrauch des 
Tyroler Enzian Branntweins 
ſehr geſtärkt. 

Derſelbe iſt zugleich haarſtärken⸗ 
des Kopf- und antiſeptiſches 
Mundwaſſer. Gebr.⸗Anw. gratis. 


Glas 1.50 u. 2.50 Mark. 
Rp. Deſtillat von Enzianwurzeln u. ⸗blüten. 
Zu haben in der 


Flora⸗Drogerie 
Alfred Weber, Thor 3, 


Mellienſtr. 82, gegenüber der kaiſerl. Poſt. 
— Fernſprecher Nr. 566. — 


Motorwagen. 
Seltene Gelegenheitskäufe. 
6/12 H. P. N. A. G. 4 Zyl., Doppel; 

phaeton, 
7/14 H. P. F. N., 4 Zyl., Doppel⸗ 
phaeton, ; 

8/16 H. P. Opel, 4 Zyl., Doppel» 


phaeton, 
10/18 P. S. Opel, 4 Zyl., Doppel. 
haeto 


n, 
ſämtlich faſt neu. 

6/14 H. P. Colibert, 
Doppelphaeton, vollſtändig neu, 
zum Koſtenpreis. 

8 H. P. Rex-Simplex, gebraucht, 


18 H. P. Opel-Darracg, gebraucht, 
16 H. P. Opel-Darraed, 4 Zyl., gebr. 


Franz Todtenhö fer & 00. 


Königsberg i. Pr. 
Auto-Palast. Steindamm 142/3. 


Vertreter u. Agenten 


Wir können nachweisen, dass unsere 


Vertreter und Agenten mehr als 


200 Mk. wöchentl. verdienen. Sollten 
Sie weniger als 20 Mk. täglich verd., 
wend. Sie sich sof. an uns. Unsere 
Prospekte zeigen Ihnen den Weg, uns. 
Spezialartikel tun das übrige. 


per Nachnahme’ 0,80 M. für Porto 


„Ideale Bülte, 


Verſuch; es wird Ihnen nicht leid kun. 


Kurz und klein jchlage 


könnte ich: Das Rad und die Nähmaſchine. Alle meine Freunde fahren Räder von der ſchon jahrelang bekannten Firma 


E. Strassburger, Thorn, Arüllenntruße 17, Fermſprecher 121, 


und ich Ochſe zahlte das doppelte Geld für minderwertige Fabrikate und zahle eine Reparatur nach der anderen. Die 
Schoſe hört jetzt aber auf. 


Von heute decke ich meinen ganzen Bedarf an 
Nähmaſchinen, Fahrrädern, Muſik⸗ u. Sprech⸗ 
automaten nur bei dieſer Firma. 

Eine wahre Freude iſt es zu hören, daß dort 
jede Reparatur 
wirklich ſachgemäß und billig ausgeführt wird, und 
alle Erſatzteile 
für Nähmaſchinen und Fahrräder ſtets vorrätig 
ſind. Außerdem wird dort Näh⸗, Stick⸗ und 
Stopfunterricht gratis erteilt. 


Für die Güte der einzelnen Fabrikate werden 
bis 10 Jahre Garantie geleiſtet. BE 


E, Strassburger. 
Thorn, Brückenſtraße 17. 


. —— —— — — —— 


— RT TE 


Graetz’s EN 


Wichholderheerſaft, = f 


beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ 
mittel. Tauſendfach anerkannte Wir⸗ 
kung bei Magen⸗, Darm, Nieren, * i N | 
Blajenleiden, Waſſerſucht. Jufolge 1 Alla i |. 
der Eigenſchaſt, alle ſchädlichen Säfte 

aus dem Körper zu entfernen, iſt f | | 
6—õ ii)!!! zu nn 

ei Gicht, Rheumatismus, = = = = 
gear und abe Fahrräder-Nähmaschinen- (enfrifusen von E. Strassburger 


Podagra und anderen durch unreines 


Grosses Rahmenlager 
Mtelter für Einrahmungen 
Gerechtestrasse 2 


Fernruf 536. 


. 2 


. 4 
Blut entſtandenen Krankheiten. Bei 1 — Das beſte Rorſett ö 
anderen Leiden wolle man Spezial⸗ TH ren II 11 Mm 2 N j 
offerte einfordern unter genauer An⸗ SStepbas man 1 14 0 A E fah ep 


gabe der Art und Dauer des Leidens. 

Graetz's Wachholderbeerſaft koſtet 
à Flaſche 0,75 M., bei 10 Flaſchen 
0,60 M. Von 3. Flaſchen qu und 
vorheriger Einſendung des Be⸗ 
trages verſende portofrei, wohingegen 


eee e der Welt 4 
en Ill | von 3 au W h 


ill 
Coppernikusſtraßße 30. | 


\ 
& 59 


Extra flache 
Kavalier - Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
tahl. 


und Nachnahmegebühren berechnet 


werden. 1 
Wem ſein Fußſchweiß läſtig iſt, 

verlange koſtenlos Auskunft. Garan⸗ 

tiert ohne Gefahr für die Geſundheit 


— 


N 


der Organe. e 40 9 
weden ee 1e ke. Strasshurg , e 
Chemiſches Laboratorium, un ni im⸗Leuchlblalt, 9 4 
Mir dorf, Weſerſtr. 166. 8 rassburger, Thorn, Brückenstrasse 17. e ee ee af f 


moderne Formen, fügenlos, 
feinſtes Fabrikat. 


Verlangen Sie Putz. | I EE E dE E E 


. Schlesinger jr. 


. 


au Hoflieferant 
nee Ihrer konte Hoheit d. Fürstin Posen  @ 


1 
N a 

2: Schweldnitzer Str. 46. v. Hohenzollern-Sigmaringen, Wilhelmsplatz 10. 
N 

fl 


[Iams L. Auswahlsendungen nach u bereitwilligst franko, 
7% — ie 


5 are 5 U 
U Flaschen ä 10,15 30,50 pr AN 
Überall erhältlich. 


5 N 0 555 f m 3 deutſche Reichspatente ! 
‚Blechflaschen nur mit ges. gesch. 14 H. Sleg, Uhrmachermeiſter 
Spartropf- Einrichtung. 72 8 2 ti h n h = N Ther ae . \ 
Date — 5 elephon 542. 
DRPstent [IR 190 2 am IC 2 BU eiten 5 = 
£ % 1 = 
| — wine äll-Cremes 
N 5 in m Er bester Fabrikate, a 
> 70 Seidenstoffen Sal nen 
| 5 70 Wollstoffen Sammeten 95 an ee 
ö 5 * 8 Tuniqgues u. Halbfertigen Roben 2 l 
0 Konfektion IS | ee 
Sl. Spitzen und Besätzen > Honey-Yelly g 
77 sind in hervorragender Aluswahl eingetroffen und empfehle dieselben zu billigsten Preisen. N ] M N ji ll \ ii] | 
N . 5 0 = il 0 ö | Pr 
7 N Seifenfabrik, 
1 
N 
2 
IN 
1 
IN 


ſchöne, volle Körperform 


durch Nährpulver In 5 | wa Fra ij en 
„Grazinol“. 5 y er bauen will die bei Störungen ſchon alles andere er 
Durchaus unſchädlich, in] schütze seine Neubauten vor Schwamm und Feuchtigkeit durch unsere folglos angewandt, bringt mein ärztlich 3 


kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
i empfohl. Garantieſchein. 
Machen Sie einen letzten 


glänzend begutachtetes Mittel ſichere b = N ö N 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt eee We de . 
in den hartnägigſten Fallen. nal 9 gehalt. Saubere Bedienung der Ofen. 


Verkaufsſtellen: 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ B & - 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus Baumaterialieu- unf Kohlen-Handels 


Asphalt-!solier-Platten. 


Graudenzer Dachpappenfabrik Graudenz. 
Man verlange Prospekt Nr. 372. 


15 gesellschaft mit beschr. Haftung, 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. Mellienſtraße 8, Fernſprecher 640 u. 644 


Nicht übersehen! om rn m 1 1 0 an; 5 B. . A m. b. H. 
® Junge Leute erhalt. kostenl. ührlich ‚ jomie unmoderne Pelze | Georg Dietric ezander Rittweyer 
Lanfnirtschaftl. Lehranstalt u. Löhrmopkerel ee Er werden nach dem neueften Stil 3 


Herren, Damen und junge Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 
Leute, Voll- und Nebenbe- lich 5 Mk., Porto extra. Diskr Verſand. 
schäftigung. Wir zahlen 500 Mk., Apotheker R. Möller, Berlin E. 20, 
kalls wir auf Verlangen 1 sof. Frankfurter Allee 136. 
Freimuster senden. Horton, Ber- | @unge Mädchen, hie Diebe). Saulen 
lin NO. 38, Landwehrstrasse 10. JJ beſuchen a finden liebev. Peu⸗ 
lie Türen uud Feuſier billig zu ſion reſp. mit Beaufſichtigung d. Schularb. 
verkaufen. Bacheſtraße 13. J Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


achf. 
Mad 158. Grundl., . Id. auber BR 3 } 
adamenweg r gedieg. Ausbild. zum Verwalter 115 5 umgearbeitet ee 


und neu gefertigt. Gebr. Pichert, & 


Rechnungsführ. u. Molkereibeamt. Kostenl, Stellenyermittlg. 
5 „Mm. b. H. N 
R. Schütz, Kürſchner, Araberſtr. 5, 1. | Fritz Ulmer, Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 43. 


ı In 18 Jahren über 3600 Schüler. Direktor Krauss. 


königlich en l Sotterie-Einnehmer, 


empfehlen wir als beſonders preiswert. 
Engliſche Tüllgardinen Teppiche, a de 


neue Deſſins, 
5 120400 160x220 1904300 
Muſtern. und weiß, 2mal 5 in den allerneueſten 1 90 Me. >* x x 


das Meter von 27 Pf. beginnend, bis 3 68, 25 „. 9,50. 14, 25 5 2 
 Dindensilores, Erbstilltores und und Arminſter⸗Teppiche 


S Kiünſtlergardinen h-dö _ I 19004165 165215 13859260 
x in großer Auswahl, | 4,725 a 14,75 Mt. 21,50 me, 
N Hängelampen in großer Auswahl, von 1.7 a 


Portieren⸗Garnituren f 
aus Zi, ei bent 2 Site 1 Lambreauin, von 1,9 e. a Steppdeclen 7,25 m. j Vogelbauer son 4 Siemis sis. . . 14,00 a ö 


1 2 l Di von 95 Pfennig bis 7,75 Mk. 5 
Plüſch⸗Portieren Steppdecken, afelaufſätze 


in hochfeiner Ausführung, 2 Schals, e 9, 8 b 5 4 i Sturzfl af ch e mit Glas a) 19 5 ö 
gleichſeitig, aus vorzüglich merzerifiertem Stoff, von an. i Wandſpiegel in großer Ausw ahl. 0 
Vuntf. Balliäbeftn Prima Velour⸗Teppiche in . ne | Bnnerntühe m 2222... 


fen Einoleum-Läufer dann -........ 


Wa chaurnikuren, | 
mi feinem Dekor 1.45, 1.98, 2.25, 2.95 bis 10 m. 8 
i Polſterbettſtelle, ſehr dauerhaft. e 
Waſchtiſche cn 00 obne s . . 3,25 a 
N Tiſchlampen von 98 Pfennig bis . . 7, 75 me. 5 


Plüſch⸗ Uſchdeclen 


in großem Sortiment. 


Uniere Abteilungen iind für die Herbſt⸗ und Winterſaſſon reichlich ansgeftatiet 
Te Billige Preiſe und gute Qualitäten gehen bei uns 855 in Hand. a 


Warenhaus georg gu 


Altſtädtiſcher Markt 28 — — Allſtädtiſcher Markt 28. 


„ „ 


| Wohnungen, 
Fe 1, {en a, 

chülſtraße N 2. Etage, 7 Zimmer, 
Tilgung früheſtens zum 1. April 1913 zuläſſig. e 5 


191025 aus eidtihem 5 vom 


225. fei. Landwirt ſpafceſhulez 1 Marienburg i. W. 


preuß. Klafien: 
„„ var Bastlaren at Sralia,atanene In I Bacln De Minen | 4 ing 
halbjahres am 12. Oktober. Anmeldungen erbittet zeitig 4 / 0 Weſtpreufziſche Provinzial⸗Anleihe, VI. Ausgabe. 


und 14. b 
batfindenden mie de 4 er Dr. Pfuhl, Direttor. 


Kauflofe 


Zeichnungen auf vorſtehende Anleihe zum Kurſe von ui 109 fir 115 Wohnung Pferde 


N Rud Sack, Bromberg 100,30 franko Speſen 0 Rn 5 95 
e ; 9 |inepmen wir bis Mittwoch den 27. des Monats DON. Wohnung, Serie ar 
Dombrowski, Schlosserstr. I. Ecke Bahnhofstr., Telephon 136. entgegen. e 


Fabrik in Leipzig-Plagwitz 


ee; 


FKK ke 7 
Der De iR bleibt 


Yllbank für Handel und Gewerbe, \d- Zinmer = Wohnung 


t Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 


2 


mein Geſchäftslo Zweigniederlaſſung Thorn. Euimschenhe 4. von fof. zu vermieten. 
ne en 7 Selene Schntzmarke. Schutzmarke, TP Wa Idſtr aße; 15, 
a ur. = 5 Ks Schwediſche ee deri ad enge 


geſchloſſen. 
Ph. Freundlich, 
Neuſtädt. Markt 25. 
Aus kunfts⸗ 


ſowie Er Max 
Schimmelpfennig 
befindet ſich Berlin, Potsdamerſtraße 54. 


Zahle erhöhte, Preiſe 
falk. 1 Spare 


9 er 
un e oder e iges 
Vorſchüſſe, auch Kaſſe 
0 De bei Verladung. 


Emil Fabian, Bromberg Tapeten! | 
A ERSE AUT . Sarnifonfiadt Wet, oder Of Auen be 
25 000 rk Anzahlung. 


Gelb. Kanarienvogel gelegen. | Betn-Sapsien 
lll N geflogen. in den ſchönſten und een Muftern, Fa 35 ll 1 ver⸗ 
Gegen gute Belohnung abzugeben bei] Man 885 koſtenfrei Muſterbuch Nr. 5 zer, ebnen beten. Angebote 9 1 40 55 Nr. 50, 
Linke, Parhkſtraße 11. 8. Gebr. Ziegler, Lüneburg ener e 93. naullagernd Thor 


rei E Iheeren. 1 In ung, 4 und b-dimmerwohnungen 
N y 1 Immer 5 80 De vom l Zubehör, großer . 
| 5 Fra — L. Soppart, Al eker 0. 84 fi zwei Trepvenaufgan en eytl. 


Otto Jacubowski. un ſpäter zu vermieten 


N 7 11 er Sage Kranz 
= acheſtraße und im 
3, 4 Zimmer, Küche, n, Gas u 
Vicia villosa, a en neuefte Enger, (fen Bram der den Kost Terrain⸗ 

n e ke zu vermieten m ar Teundl. m g von = Zimmern, 
halbe . . f Zent 5 Küche und Zubehör ſofort zu ver⸗ 
gibt auch in kleinen Poſten ab mieten. Paulinerſtraße 2. 


Sitergut. Ober-Moys, 2. Ging ET 
1 . Hirlitz 105 Ing mn iM Zubehör, Lagerräume, 


tober zu v 


Drei- u, Vierscharpflüge, | 


En alle Bodenarten ausgezeichnet bewährt. 
länzende Anerkennungen. 


Gesamt Absatz bis 1910 


1 Million 806 231 Pflüge aller Art. 


Grundſtück Paul Tarrey, Etallung für 8 Pferde, 
JBaderſiraße 1 ofraum, 

zu kau e n geſucht! aberſteaße 1 per 1. 10. 11 zu vermiete 

Wiesen, wit ae a8 N 180 

Inventar, am liebſten in Nähe größerer Parterre⸗ Wohnung, 

6 Zimmer mit Nebengelaß, vom 1. 10. 


zu vermieten, kann 5 ſchon 15. 9 bes 
zogen werden. Zu vragen hartielb ft. 


N. Levy, Ben ſtraße 5. 
Ein Pferdeſtall 


iſt vom 1. 10. 11 Bismarckſtraße 1 zu 
7 9 9 


Julius Hell, Brückenſtraße 27 


Nr. 225. 


Thorn, Sonntag den 24. September 10). 


Jahrg. 29. 


Die Preſſe. 


Wiertes 


Die moderne Regie. 
Zur Eröffnung der Theaterſaiſon. 

Von Fred M. Balte. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Saiſon hat begonnen, und die Theater 
öffnen ihre Pforten. Wieder geht allabendlich der 
Vorhang hoch, um die Zuſchauer für einige Stunden 
entweder der Wirklichkeit zu entrücken — oder in 
die durch das Temperament des Dichters geſehene 
Wirklichkeit hineinzuverſetzen. Manch neues Stück 
wird über die Bühne gehen, manch neues ſchau⸗ 
ſpieleriſches Talent wird vielleicht zum erſtenmal 
die Schwingen regen — und das Publikum wird 
applaudieren oder ſein Mißfallen äußern. Mit 
einem Wort: das ganze bunte Theaterleben wird 
wieder an uns vorbeifluten, bis abermals der Tag 
kommt, an dem ſich der eiſerne Vorhang zum letzten⸗ 
mal in der Saiſon ſenkt. Doch bis dahin wartet 
eine Fülle neuer Eindrücke auf den Theaterbeſucher, 
und unſere Theaterkunſt, die ſich von Jahr zu Jahr 
erneuert und auffriſcht, wird wohl auch in dieſer 
Saiſon manches Neue und Bemerkenswerte hervor⸗ 
bringen. 


Deshalb lohnt es ſich gerade jetzt, am Anfang 
der Saiſon, ein wenig vom Theater und deſſen be⸗ 
deutungsvollſtem, dabei aber dem größten Teil des 
Publikums am wenigſten bekannten Lebensnerv, 
der modernen Regie, zu plaudern. Das iſt 
wirklich ſo: Wer von den Zuſchauern im allge⸗ 
meinen hat wohl je darüber eingehender nach⸗ 
gedacht, was für eine Rolle die Regie im modernen 
Theaterbetriebe ſpielt, und was an dem Gelingen 
einer Vorſtellung ihrem Konto gutzuſchreiben iſt? 


Die meiſten Theaterbeſucher — ausgenommen 
einige wenige, die ſich aus Neigung mit der Theater⸗ 
kunſt ſtärker beſchäftigen, — kennen doch imgrunde 
nur zwei künſtleriſche Faktoren: den Schauſpieler 
und den Dichter. Sie empfinden wohl, daß ein 
Stück gut geſpielt wird, daß jedes Wort des Dich⸗ 
ters durch die Schauſpieler treffend verdeutlicht 
wird, — allein ſie ſchreiben dieſes Verdienſt in 
vollem Umfange lediglich dem Schauspieler zu. Sie 
fühlen wohl, daß ein Stück gut iſt, daß die Spannung 
prächtig herausgebracht iſt und die markanten, ent⸗ 
ſcheidenden Szenen wie von ſtraffer Sehne abge⸗ 
ſchnellte Pfeile in den Zuſchauerraum treffen, — 
allein das iſt nach ihrer Meinung lediglich nur der 
großen Kunſt des Dichters zu verdanken. ; 


Gewiß, auch hierin iſt manches Wahre, und, wie 
ſchon geſagt, Schauſpieler und Dichter ſind zwei ſehr 
wichtige Faktoren eines künſtleriſchen Theaters. 
Aber den dritten, der dieſe beiden ſich oft ſehr wider⸗ 
ſtreitenden Pole zu einem Kunſtwerk zuſammen⸗ 
ſchweißt, der aus beiden das letzte an Schönheit und 
das äußerſte an künſtleriſchen Möglichkeiten heraus⸗ 
holt, der ganz im Verborgenen wirken muß, damit 
Schauſpieler und Dichter in der Öffentlichkeit den 
größten Erfolg erzielen können, — den Regiſſeur, 
den kennen wohl in ſeinen Funktionen die wenig⸗ 
ſten Theaterbeſucher. 


nn nn nn — ————— — 


Berliner Brief. 
Nachdruck verboten.) 

Der Himmel, der ſo ungewöhnlich lange in 
ſtrahlender Bläue über der Reichshauptſtadt gelacht 
hat, trägt nun wieder ſein gewohntes, griesgrämig 
graues Antlitz zur Schau. Man merkt das Nahen 
des Herbſtes, wenngleich die Luft noch lau und das 
Laub der ſpäteren Bäume, der Eichen, Buchen und 
Platanen, trotz der Hitze und Dürre des Sommers 
noch friſch und grün iſt. Überhaupt macht der Tier⸗ 
garten nach dieſen erſten ergiebigeren Regenfällen 
einen wunderbar friſchen, ſommerlichen Eindruck; 
ein Heer von Arbeitern ſorgt täglich dafür, daß die 
fallenden Blätter von den Wegen und RNaſenflächen 
entfernt werden, und dieſe letzteren prangen in 
ſaftigem Grün, wie in den erſten Frühlingstagen. 
Und wieviel Roſen ſtrahlen noch draußen im Roſa⸗ 
rium und auch auf den Schmuckplätzen der inneren 
Stadt! 

Und doch iſt es Herbſt! Man ſieht es an den 
ſchwankenden Möbelwagen, die die Straßen durch⸗ 
ziehen, an der verſchiedenartigen Bekleidung der 
Paſſanten, von denen der eine Teil noch ganz im 
lichteſten Sommer, der andere dagegen ſchon im eis⸗ 
kalten Winter⸗Nordoſt zu wandeln ſcheint: hier 
weißer, blumengeſchmückter Strohhut und leichtes, 
hellfarbiges Gewand, ohne andere Amhülle, als 
höchſtens einen Tüll⸗ oder Chiffon⸗Schal; dort 
langer, weiter Mantel und pelzverbrämter Hut. 

Auch daran ſpürt man die Nähe der kälteren 
Jahreszeit, daß man mit Offerten für Brenn⸗ und 
Heizgelegenheiten förmlich überſchüttet wird. Und 
die Ankündigungen für die Vergnügungen ſind 
ebenfalls die Boten des „Saiſon“⸗Beginns. Da ladet 
die neue Kurfürſten⸗Oper in Charlottenburg zu 
einem Abonnement ein, da machen die verſchiedenen 
Vereine für Volksunterhaltungen ihr Programm 
für die Wintermonate bekannt, da künden die 
Theater 1., 2., 3. uſw. Klaſſe Erſtaufführungen, Neu⸗ 
einſtudierungen und Gaſtſpzele an 


Zwar — er ſteht ja auf dem Zettel. Da heißt es 
meiſtens: „Regie: Herr Soundſo“ — oder: „In 
Szene geſetzt von Herrn X.“ Aber das Publikum 
weiß damit recht wenig anzufangen und hat deshalb 
noch lange keinen Begriff davon, was Herr So⸗ 
undſo in Wirklichkeit für ein bedeutungs⸗ und ver⸗ 
antwortungsvolles Amt auszufüllen hat. Es wird 
faſt nie daran denken, daß auch dem Regiſſeur ein 
großer Teil des Beifalls gebührt, daß auch er gerne 
ſeine erfolgreichen Bemühungen anerkannt ſehen 
möchte. Nein, das Schickſal will es, daß er, auf der 
Probe der mächtigſte Gebieter und ſozuſagen der 
Inbegriff des künſtleriſchen Wollens, am Abend be⸗ 
ſcheiden zurücktreten muß, während Dichter und 
Schauſpieler ſich am rauſchenden Beifall Taben 
dürfen. Er muß entſagen und auf die Anerkennung 
der großen Maſſe und auf Popularität verzichten. 

Auch aus dieſem Grunde halte ich es für gut, 
wenn das Publikum einmal etwas eingehender über 
den Regiſſeur oder vielmehr über die moderne Regie 
und ihre Verdienſte unterrichtet wird. 

Ganz ſo unwiſſend wie früher iſt das Publikum 
ja in dieſer Beziehung heute nicht mehr. Durch 
Max Reinhardts großzügige Künſtlerſchaft iſt ſchon 
ſeit einiger Zeit auch in die weiteren Kreiſe eine 
Ahnung davon gedrungen, daß die Regie doch ſehr 
viel zum Zustandekommen eines Bühnenkunſtwerkes 
beiträgt, und daß der Regiſſeur nicht nur „Primus 
inter pares“, ſondern in einem künſtleriſch gelei⸗ 
teten Betriebe „Primus omniumf“ iſt. 

Er hat tauſenderlei zu tun und darf keinen 
Augenblick ruhen. Nehmen wir z. B. an, die 
Premiere eines neuen Stückes wird vorbereitet. 
An der Hand der Buchausgabe muß ſich der 
Regiſſeur zunächſt ſeinen Feldzugsplan zurechtlegen. 
Er lieſt das Buch ſolange durch, bis er es, ich möchte 
ſagen, faſt auswendig kann, jedenfalls ſolange, bis 
alle Perſonen des Werkes mit all ihren Handlungen 
und Zuſammenhängen ſich ganz genau ſeinem Ge⸗ 
dächtnis eingeprägt haben. Dann kommt die Phan⸗ 
taſie zu ihrem Recht, mit deren Hilfe er nun das 
Werk aus der geiſtigen Vorſtellung ins Szeniſche 
überjegen muß. Natürlich geſchieht das nicht aus⸗ 
ſchließlich im Kopfe, ſondern es ſtehen ihm auch 
Hilfsmittel zur Seite, wie z. B. das Buch, in das 
er ſeine Bemerkungen und Eintragungen machen 
kann, und in das er die Entwürfe und Grundriſſe 
zu den einzelnen Szenen zeichnet. 

Dieſe Arbeit des Inſzenierens iſt nicht 
leicht; ſie erfordert eine ſtarke künſtleriſche Geſtal⸗ 
tungskraft und ein großes Organiſationstalent. 
Jede Perſon des Stückes muß in der Phantaſie des 
Regiſſeurs Leben gewinnen, die Charaktere müſſen 
ſich haarſcharf ausprägen und alle nebenſächlichen 
Kleinigkeiten (d. h., oft ſind ſie garnicht ſo neben⸗ 
ſächlich, wenn ſie auch ſo erſcheinen), wie z. B. die 
Auftritte und Abgänge der einzelnen Perſonen, 
kleine Nüancen, Pauſen im Geſpräch, Bewegungen, 
Geſten müſſen genau überlegt und feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Erſt wenn all dieſes in der ſtillen Studier⸗ 
ſtube an Hand des Buches vom Regiſſeur geordnet 
j. ů———ð— — —— — aha] 

Voran marſchierte wieder Berlins nicht beſtes, 
aber bekannteſtes Theater, das „Metropol“, mit 
ſeiner neuen Jahresrevue. Es war, wie es immer 
iſt: wirklicher und falſcher Glanz auf der Bühne 
wie im Zuſchauerraum, eine pracht⸗ und pruntvolle 
Ausſtattung, Muſik und Text aus etwas Sinn und 
viel Unſinn bunt gemiſcht, und ein applauswütiges 
Publikum, das ſein Anrecht auf dieſen Premieren⸗ 
abend nicht teuer genug erkaufen konnte, — Frau 
Fama berichtet, es ſeien den Händlern 100 Mark 
für einzelne Billetts bezahlt worden. 

Das iſt ein Erfolg, wie ſie kein anderes Berliner 
Theater — leider! — aufzuweiſen hat. And dieſer 
Erfolg iſt es, der es verſchuldet, daß man außerhalb 
Berlins das „Metropol“⸗Theater für den wirklichen 
und getreuen Spiegel der Reichshauptſtadt und 
ihrer Bewohner hält. Es hat ſich als ein ſchier un⸗ 
umgänglicher Brauch herausgebildet, daß, wer nach 
Berlin komme, ins „Metropol“-Theater gehen müſſe, 
wolle er ein rechtes Bild vom Berliner Leben er⸗ 
halten. 

Das iſt im Intereſſe der ernſt denkenden, ernſt 
ſchaffenden und ernſt genießenden Berliner Bevölke⸗ 
rung zu bedauern; denn nicht ſelten erſchwert der 
ungerechtfertigte Ruf ſeiner Leichtlebigkeit dem 
Berliner, der vom Schickſal nach der Provinz ver⸗ 
ſchlagen wird, ſeine dortige Poſition. 

In den Stätten ſommerlicher Luſtbarkeit wird 
dieſer Tage Kehraus geblaſen; die Kunſtausſtellung 
am Lehrter Bahnhof, die in dieſem Jahre wieder 
einmal viel des Guten und Sehenswerten bot, 
ſchließt ihre Pforten; im Krollſchen Garten, wo die 
dreihundertjährigen Myrtenbäume dank der tropi⸗ 
ſchen Hitze vor wenigen Wochen in reichſtem Blüten⸗ 
ſchmucke ſtanden, werden die Abendkonzerte einge⸗ 
ſtellt, und auch im „Zoo“, wo die Tiere bereits in 
ihre Winterquartiere gebracht werden, fallen die 
regelmäßigen Militärkonzerte aus. 

Dagegen ſind die Ausſtellungsorte in der Am⸗ 
gegend noch immer des Sonntags überfüllt; die 


. 


worden iſt, erſt wenn er das Stück ſo im Kopfe hat, 
wie er es am Abend der Premiere auf der Bühne 
ſehen möchte, — dann erſt kommen die Proben. 

Und damit beginnt der zweite ſchwere Teil der 
Arbeit des Regiſſeurs. Es gilt, aus dem vorhan⸗ 
denen Material, alſo aus dem ganzen jzenijchen 
Rahmen, mit Inbegriff der Dekorationen, ſowie 
aus dem Dichtwerk und den Schauſpielern das vom 
Regiſſeur entworfene Kunſtwerk zu geſtalten. Ich 
glaube, für dieſe Tätigkeit keinen treffenderen Ver⸗ 
gleich bieten zu können, als die Arbeit des Bild⸗ 
hauers. Auch er ſteht, nachdem er ſeine Modelle 
plaſtiſch und zeichneriſch entworfen hat, vor dem 
Marmorblock, in dem alle Vorzüge und Tücken 
eines koſtbaren Materials ſchlummern, und muß 
nun mühſam Stück für Stück von all dem, was ſeine 
Phantaſte geſehen hat, herausholen. Er bohrt zu⸗ 
nächſt den Marmor an und arbeitet dann mit 
Hammer und Meißel ſolange, bis die groben Kon⸗ 
turen des geplanten Werkes ſich zeigen. Dann erſt, 
wenn das Werk ſoweit gediehen, wird die Arbeit 
immer minutiöſer, die Werkzeuge werden immer 
feiner, bis zuletzt nur noch einige Stellen bleiben, 
aus denen der Künſtler ſorgfältig auch das letzte 
an Wirkungen herauszuholen ſich bemüht. 

So arbeitet auch die moderne Regie. In den 
erſten Proben wird zunächſt das Stück durch⸗ 
geſprochen, dann werden die Stellungen der ein⸗ 
zelnen Perſonen ausprobiert, natürlich noch nicht 
bei vollen Dekorationen; vorläufig wird die Bühne 
erſt improviſatoriſch aufgebaut. Da bedeutet nit⸗ 
unter irgend ein Felsblock aus gemalter Leinwand 
einen modernen Salontiſch, ein paar Bretter ſtellen 
die Faſſade eines hocheleganten Sommerhauſes dar, 
und der Kamin, von dem aus der Held des Stückes 
mit der Zigarette in der Hand Bonmots in die 
plaudernde Geſellſchaft hineinſtreuen ſoll, wird vor⸗ 
läufig noch durch einen einfachen Stuhl dargeſtellt. 
So ſind die erſten Proben dazu nötig, zunächſt die 
groben Äußerlichkeiten des Werkes herauszuhringen 
und die Darſteller aneinander zu gewöhnen. Nun 
wird langſam ein Akt nach dem andern vor⸗ 
genommen und regelrecht durchgeſpielt. Und damit 
beginnt die ſchwierige Aufgabe, bei der es gilt, 
die einzelnen Charaktere der handelnden Perſonen 
ganz genau in Wort, Ton und Geſte zu beſtimmen 
und gegen einander abzutönen, Licht und Schatten 
zu ſetzen, wirkſame Pauſen zu ſchaffen und ſo das 
Material immermehr zu feilen und zu ziſelieren. 
Immer wieder muß hierbei unermüdlich von neuem 
angefangen werden; und was eine ſolche Probe 
an Nerven koſtet, davon können die Regiſſeure und 
Schauspieler der künſtleriſch geleiteten Theater ein 
ſehr wehmütiges Lied ſingen. 5 8 

Zur größeren Anſchaulichkeit ſei hier in ein paar 
Zügen eine ſolche Probe ſkizziert: Einige wenige 
Glühlampen werfen ein mattes Licht über die 
Bühne. Der leere Zuſchauerraum gähnt ſchwarz 
und dunkel herauf, wie eine große, weite Höhle. 
Das Ungeheuer, das abends hier hauſt, — man 
nennt es höflich Publikum — iſt noch nicht er⸗ 


Gaſtwirte dort ſowie die Stadtbahn, die Hochbahn 
und die ſämtlichen Straßenbahn⸗ und Omnibus⸗ 
linien haben in dieſem Jahre eine mehr als reich⸗ 
liche Ernte eingeheimſt. Aber zufrieden ſind ſie doch 
nicht. Ebenſowenig, wie das Publikum, das ſich 
ohne Aufhören über mangelhafte Verbindungen, 
über Überfüllung der Strecken uſw. beklagt. Die 
Überfüllung freilich iſt ja wirklich vorhanden; ein 
ſehr trauriger Beweis dafür iſt die unglückliche 
Frau, die neulich in Tegel zwiſchen zwei Straßen⸗ 
bahnwagen totgedrückt wurde, weil ſie der anſtür⸗ 
menden Menge nicht Widerſtand leiſten konnte. 
Amélie. 


Berliner Bilder. 


Herbſtbeginn. 
(Nachdruck nerboten.) 


Wenn die Dichter Herbſtſtimmung im Wald und 
auf ländlicher Flur ſchildern wollen, jo verfüumen 
ſie es nicht gern, mit ſanfter Melancholie zu be⸗ 
klagen, daß die Blätter an Bäumen und Sträuchern 
ihr leuchtendes, liebliches Grün verlieren und ſich 
gelblich zu färben beginnen. Wir Berliner Hätten, 
ſelbſt wenn wir weniger praktiſch und nüchtern ver⸗ 
anlagt wären, zu ſo ſchwärmeriſcher Natur⸗ 
betrachtung kaum Gelegenheit. Denn zu uns kommt 
der Herbſt nicht langſam, nicht auf Amwegen. Er 
iſt mit einemmale da. And die Blätter an den 
Bäumen im Tiergarten, auf den Plätzen und am 
Straßenrand wechſeln die Farbe nicht von einer 
Schattierung zur anderen. Sie welken ſchnell und 
flattern bald zu Boden. Dann begegnet unſer Blick 
vom Fenſter aus, wenn der Herbſt eben erſt im 
Kalender ſteht, dürren, ſpitz zum Himmel auf⸗ 
ragenden dunklen Aſten und Zweigen. Und wir 
wiſſen nun, daß der Sommer vorüber und die häß⸗ 
liche Zeit des Jahres gekommen iſt. Aber es gibt 


noch ein untrüglicheres Zeichen für dieſen betrüben⸗ 


den Wechſel. Das iſt das Verſchwinden, nach und 
nach, der unzähligen improviſierten Terraſſen und 
Gärten vor den Türen und auf den Höfen. Anſere 


ſchienen, um zu richten. 
leutchen ganz unter ſich, und die Probe kann be⸗ 
ginnen. Auf der Bühne an einem kleinen Tiſchchen 
ſitzt vor ſeinem Regiebuch der Regiſſeur und gibt 


So ſind alſo die Bühnen⸗ 


dem Inſpizienten ein Zeichen. Erſter Auftritt. 
„Bühne frei“ — klingt ein Ruf, dann ein Glocken⸗ 
zeichen; und nun bietet ſich auf der Bühne ein ſelt⸗ 
ſames Bild: In ihren Straßenkoſtümen, die Damen 
mit wehenden Hüten und engliſchen Jaketts, die 
Herren in geſtreiften Anzügen, zumteil mit dem Hut 
auf dem Kopfe, — ſo ſitzen und ſtehen ſie auf den 
Brettern und ſprechen und geſtikulieren Plötzlich 
ſchnellt der Regiſſeur von ſeinem Sitze auf und 
unterbricht den Helden, der kaum ein paar Sätze 
geſprochen hat: „Das war falſch, Sie müſſen mehr 
im Affekt ſprechen, Sie müſſen das mehr ſo ...“ 
Der Regiſſeur ſpricht ihm den Satz nochmals vor, 
und die Probe geht weiter. Tauſend⸗ und aber⸗ 
tauſendmal muß die Regie verbeſſernd eingreifen. 
Bald iſt ein Ton zu hoch, bald zu niedrig, oder eine 
Bewegung hier zu heftig, dort zu läſſig, — und 
wenn dann endlich nach langem Mühen das Stück 
rein ſchauſpieleriſch „ſteht“, wie der Bühnenausdruck 
lautet, ſo darf die Regie dennoch nicht feiern. Denn 
nun kommt das dekorative Element an die Reihe, 
und in langen Konferenzen und Proben mit dem 
künſtleriſchen Beirat, dem Beleuchtungsmeiſter und 
dem Maſchineninſpektor wird langſam auch der 
äußere Rahmen des Werkes fertig. 

Wenn dann endlich der Tag der Generalprobe 
naht und alles bis auf einzelne Kleinigkeiten, die 
immer noch wieder ſchnell verbeſſert werden, gut iſt, 
dann atmen wohl alle, vom Regiſſeur bis zum 
letzten Theaterarbeiter, mit erleichterten Gefühlen 
einen Augenblick auf und ſehen, je nach Charatter- 
anlage, teils hoffnungsfroh, teils peſſimiſtiſch, der 
Premisre entgegen. 

Unſere Bühnenkunſt hat im Laufe der Jahre 
einen weiten Weg zurückgelegt. Von der Comme- 
dia dell’ arte, der alten Stegreifkomödie, in der die 
Darſteller weder eine Regie noch einen feſtſtehenden 
Text des Werkes kannten und ganz nach eigenem 
Gutdünken und Temperament einen in groben Un⸗ 


riſſen vorhandenen dramatiſchen Vorwurf auf der 


Bühne ſchauſpieleriſch ausbeuteten, haben wir uns 
allmählich zur höchſten Regiekunſt emporgearbeitet. 
Die moderne Regie vereinigt heute faſt alle Künſte 
in ſich. Die Malerei, Plaſtik, Muſik und natürlich 
nicht zuletzt die Schauſpielkunſt ſind von ihr in den 
Dienſt gezogen worden, um die alte Bühne, die 
früher meiſt nur Typen, aber keine Menſchen kannte, 
neu zu beleben. 0 


Der Zeitpunkt dieſer Bühnenreformation läßt 
ſich ſchwer genau beſtimmen; aber man darf wohl 
behaupten, daß die Geburtsſtunde der modernen 
Regie damals, in den achtziger Jahren, als der 
jugendſprühende Naturalismus die deutſche Bühne 
eroberte, geſchlagen hat. Damals begann Otto 
Brahm, der verdienſtvolle Leiter des Berliner 
Leſſing⸗Theaters, das deutſche Theater aus einem 
langen Dornröschenſchlaf zu erwecken, — ein Werk, 


um das Wohl ihrer leichtſinnigen und z 
Schutzbefohlenen ſo ängſtlich bemühte Polizei duldet 


ja kein fröhliches Straßenleben, wie man es anders⸗ 


wo kennt. Der Berliner Wirt, der einen Tiſch und 
ein paar Stühle aus der ſtickigen Schenkſtube ins 
Freie hinausſtellen will, bedarf dazu einer Kon⸗ 
zeſſion, die ihm genau vorſchreibt, wie viele Zenti⸗ 
meter er in Breite und Weite auf dem Bürger⸗ 
ſteige beſetzen darf. Denn das Trottoir in Berlin 
iſt nicht ſo breit, wie das der Pariſer Boulevards, 
wo die Gäſte der Cafés draußen ſitzen können, ohne 
den Verkehr zu hindern; und die Straße iſt, nach 
ſtrenger polizeilicher Auffaſſung, ja auch nur 
dazu da, daß die Menſchen von einer 
Richtung zur anderen an einander vorbeieilen, 
nicht aber, daß ſie ſich zuſammen niederſetzen, eſſen, 
trinken und ihre Anſichten über Marokko aus⸗ 
lauſchen. Die Grenzen ihrer Territorial⸗Befugniſſe 
abzuſtecken, dazu dient den Wirken der „Garten“, 
der vielbeſpottete Berliner „Garten“, der doch ein 
Beweis unſerer Genügſamkeit und unſerer Freude 
am Selbſtironiſieren iſt. In ſchmalen, grün⸗ 
geſtrichenen Käſten rankt ſich, in einem Rahmen 
von aufgerichteten Holzſtäben mit Draht und Jaſt⸗ 
fäden befeſtigt, wilder Wein oder Efeu empor, von 
einer dichten Schicht des Staubes bedeckt, den die 
vorüberſauſenden Autos aufwirbeln. Der Berliner, 
der zwiſchen dieſer naiven Kuliſſe und der Haus⸗ 
mauer, von einer Zeltleinwand überdacht, bei ſeinem 
Abendſchoppen ſitzt, genießt das beſcheidene Be⸗ 
hagen, wenigſtens ſeinen heißen vier Wänden ent⸗ 
flohen zu ſein. Und oft ſind es nur zwei einge⸗ 
pflanzte Bäume, die klaſſiſchen, kümmerlichen Ber⸗ 
liner Oleanderbäume, die den „Garten“ andeuten. 
„Fritze“, ſo ſagt im Volksmunde der Budiker zum 
Lehrling, „trage mal den Jarten raus. Aber ſtell 
die beeden Olljander 'n bisken weit auseinander, 
det't mehr wie'n Park ausſieht!“ .. Wenn der 
„Jarten“ wieder „ringetragen“ wird, dann iſt es 
Herbſt geworden in Berlin nge. 
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das heute Max Reinhardt mit jugendlicher Tatkraft 

bis in die äußerſten Konſequenzen weiterführt. 
And wir können froh ſein, daß das ſo gekommen iſt, 
daß kein Flittertand mehr auf der Bühne geduldet 
wird, und daß die Schauſpielkunſt, dieſe alte edle 
Kunſt, uns jetzt Menſchen verkörpert, wo wir früher 
nur Kliſchees ſahen. 

— . — (—— EEETEEEESEEEESEEEEREEBrBTEE 


Die Probe. 
Von Käthe Scholz. 
(Nachdruck verboten.) 

„Ja, mein Junge, da kann ich dir auch nicht 
helfen, das iſt eine dumme Geſchichte,“ ſagte Ge 
heimrat Oſten zu ſeinem Neffen, dem jungen Ober⸗ 
leutnant Wahren. „Ich freue mich über dein Ver⸗ 
trauen, möchte es durch guten Rat lohnen, 
aber ſag' ſelbſt: die kleine Leni findeſt du ſüß; 
für die Alſen ſchwärmſt du, weil fie himmliſch 
Klavier ſpielt; und der Roden liegſt du zu Füßen, 
weil ſie, um bei deinen Ausdrücken zu bleiben, eine 
Götterſtimme hat. Alle drei verehrſt du glühend 
und weißt nicht, welche du liebſt. Das ſoll dir dein 
alter Onkel ſagen; ich möchte laut lachen über dein 
düſteres Geſicht; du ſcheinſt wirklich verliebt! Das 
iſt übrigens jeder Leutnant ſo und ſo viele male; 
warum faßt du die Sache anders auf und willſt 
dich partout verloben?“ 

„Weil ich mich nach einem eigenen Heim ſehne, 
weil ich eine Hausunke bin, für das deutſche 
Familienleben ſchwärme.“ 

Der Geheimrat ſah ſeinen Neffen liebevoll an. 
Dieſer junge Menſch mit den dunkeln Augen, die 
ſo froh und ernſt blicken konnten, war wohl geeignet, 
eine Frau glücklich zu machen. Er legte ihm die 
Hand auf ſeine Schulter und ſaget langſam: 

„Daß du nicht weißt, welcher dein Herz gehört, 
beweiſt, daß es keine beſitzt. Die Haft die Leiden⸗ 
ſchaft zur Muſik von deinem Vater geerbt. Der bat 
deine Mutter um ihre Hand, wie er fie zum erſten⸗ 
mal geſehen. Es war auf einer großen Geſellſchaft; 
ſie ſang mit ihrer ſüßen Stimme ein ſchlichtes Lied 
und hat ſich damit für immer in ſein Herz geſungen. 
Wie glücklich ſeine Wahl geweſen, weißt du am 
beſten, mein Junge. Deine Mutter war die Güte 


. 


Am Strande von Weſterland, dem prächti⸗ 
gen, vielbeſuchten Nordſeebade auf der Inſel 
Sylt, ſind kürzlich eine Reihe von Baulichkeiten 
durch ein ſchweres Schadenfeuer zerſtört worden. 
Am 19. September, morgens 8 Uhr, entſtand der 
Brand im erſten Strandreſtaurant von Oſter⸗ 
mann; vom Südweſtwinde angefacht, ergriffen 
die Flammen alsbald vier weitere Pavillon⸗ 
reſtaurants, die ſich längs der Wandelbahn am 
Strande hinziehen. Auch der dicht beim Muſik⸗ 


Die Herren traten grüßend auf das junge 
Mädchen zu, die bei ihrem Anblick wie in Glut 


Großfeuer auf Sylt. 


ſelbſt; 


das ſagen alle!“ 


Geheimrat Oſten Jah nachdenklich vor ſich Hin. 


Dann leuchtete es in ſeinen klaren Augen auf: 
„Kurt, Junge, ich hab' eine Idee, eine famoſe Idee! 


Wir ſtellen die jungen Damen auf die Probe!“ 
Der Leutnant blickte ungläubig auf: „Was 


ſagſt du, Onkel, ich verſtehe nicht —“ 


„Iſt auch garnicht nötig, laß mich nur machen!“ 
„And nun Schluß der 
Alles übrige überlaffe dem Himmel und 


lachte der Geheimrat. 
Debatte! 
deinem Onkel!“ 


Kurt Wahren reichte ihm die Hand und fagte, 
„Auf Wiederſehen morgen 
Abend. Ich freue mich ſchon ſo ſehr auf dieſen hohen 


Abſchied nehmend: 


muſtkaliſchen Genuß; du kommſt doch auch?“ 


„Selbſtverſtändlich, die Aufführung dieſes großen 


Werkes iſt ein Ereignis erſten Ranges.“ 
„Alſo nochmals: auf Wiederſehen!“ 
Wahren freundlich und ging hinaus. — — — 


Am anderen Tage war die Aufführung der 
„Missa solemnis“ von Beethoven. Der große Saal 
der Singakademie war bis auf den letzten Platz 
gefüllt. Kurt Wahren ſaß in der mittleren Reihe, 
ſein Onkel ſtand mit Doktor Ruſt, dem gefürchteten 
Und dann begann die 
Aufführung; das Orcheſter ſpielte, der Chor ſetzte 
ein; man war in Beethovens Reich. Wie nach 
dem zweiten Satz, in der Pauſe, alles in die Neben⸗ 
ſäle ging, da ſtand auch Wahren tief ergriffen auf. 
Er ſuchte ſeinen Onkel; doch da kam der Geheimrat 
ſchon auf ihn zu und drückte ihm herzlich die Hand. 
Im ſelben Augenblick wandte er ſich mit einer 
liebenswürdigen Verbeugung an zwei junge Damen, 


Muſikkritiker, zuſammen. 


die an den Herren vorbei gehen wollten. 


„Wie hat es Ihnen gefallen, mein gnädiges 
Fräulein? Was ſagen Sie zu dem Werk? Doktor 


Ruſt war nicht ſo ſehr entzückt.“ 

„Ich bin es auch nicht, Herr Geheimrat! 
an einzelnen Stellen ſchön, dann aber auch wieder 
recht langweilig,“ meinte Grete Alſen. 

„Und Sie, mein gnädiges Fräulein,“ fragte Kurt 
die andere Dame, „hat es Ihnen gefallen?“ 


„Ich bin ebenfalls nicht ſehr begeiſtert; weil ich 


ſelbſt ſinge, achte ich auf jede Kleinigkeit; und da 
ſtört manches den Geſamteindruck!“ kritiſierte Fräu⸗ 
lein Roden. 5 

„O, meine Damen,“ lächelte der Geheimrat ſar⸗ 
kaſtiſch, „ich habe mir einen kleinen Scherz erlaubt, 
um ein unabhängiges Urteil zu hören. Mein 
Freund Ruſt iſt im Gegenteil ganz hingeriſſen von 
dieſer herrlichen Muſik.“ 

Die Damen ſahen ihn erſtaunt an: „Das war 
doch auch unſer Urteil; wir haben uns wohl etwas 
ungeſchickt ausgedrückt,“ und freundlich grüßend, 
gingen ſie weiter. 

„Na, mein Junge, was ſagſt du nun?“ lachte 
Dften, „da haſt du die Probe ihres muſikaliſchen 
Empfindens! Erſt das Urteil einer Autorität hören, 
dann flott nachplappern, und die fremde für eigene 
Münze ausgeben!“ 

„Ich danke dir, Onkel,“ ſagte Wahren, „ich habe 
dich verſtanden. Und nun wollen wir die letzte 
Probe machen. Dort am Fenſter ſehe ich Fräulein 
Halden.“ 


ein vornehmer Charakter, und die Muſik 
war ihr Herzensſache. — Leni Halden iſt ein lieb⸗ 
liches Geſchöpf, aber nicht muſikaliſch, und ein 
Wahren kann ohne dieſe Eigenſchaft nicht ſein. 
Fräulein Alſen ſpielt hinreißend Klavier; ich ver⸗ 
ſtehe wenig davon, aber die großartige Technik im⸗ 
poniert. Und die Roden, na ja, fie fingt brillant, 


grüßte 


Es iſt 


getaucht daſtand. 

„Mein gnädiges Fräulein —“ 

„Ich weiß, was Sie fragen wollen,“ fiel Leni 
Halden ein, „ich bin ja garnicht muſtkaliſch, aber 
wie ergriffen ich bin, was ich empfinde, kann ich 
nicht in Worten ſagen. Es iſt, als wäre ich von der 
Erde fort, als hätte ſich meine Seele in dieſem herr⸗ 
lichen Reich der Töne losgelöſt und grüßte Gott.“ 

Ganz entzückt ſtarrte der junge Offizier auf das 
ſüße Geſicht, das noch mehr wie die Worte verriet, 
welch ein tiefes, verwandtes Gemüt er hier gefunden. 

„Und Doktor Ruſt iſt garnicht zufrieden!“ meinte 

der Geheimrat. 
„Ach, das iſt ja jo gleichgiltig! Erzählen Sie 
mir von keiner Kritik; ſie ändert nichts an meinem 
Empfinden! Doch ich verſtehe ja wenig von Muſtk,“ 
ſchloß ſie plötzlich verwirrt. 

„Mehr, wie jeder andere,“ ſagte Kurt Wahren 
ernſt. „Sie haben gezeigt, daß man nicht immer 
ausübender Künſtler zu ſein braucht, um die Sprache 
der Töne zu verſtehen. Ich danke Ihnen für Ihr 
ſchönes Urteil; Sie haben mich unendlich beglückt.“ 

Ein Klingelzeichen ertönte; der zweite Teil be⸗ 
gann, und auch der Geheimrat ging, ſeinen Platz 
aufzuſuchen. 

„Fräulein Leni, darf ich Sie nachher noch ein⸗ 
mal ſprechen?“ flüſterte Kurt, und ſeine dunklen 
Augen baten. Das junge Mädchen nickte ſtumm, 
ein ſtrahlendes Lächeln in dem holden Geſicht. And 
dann traten ſie in den Saal, denn zum drittenmale 
rief die Klingel; und alles ſuchte eilig die alten 
Plätze zu gewinnen. — — — 

Kurt Wahren iſt ſehr glücklich mit feiner Leni 
geworden. Wie fie ihren einjährigen Hochzeitstag 
feierten und Onkel Oſten die Bowle braute, dann 
zur Probe koſtete, rief der junge Ehemann lachend: 
„Auf die Probe verſteht ſich unſer Onkel, das hat 
er bewieſen; heute wollen wir meinem Frauchen 


Generalbeichte ablegen und „Der Probe“ einen 
Dankesbecher bringen!“ 


Ein Aniverſitätsgebäude in india⸗ 
niſchem Bauſtil. 


Machdruck verboten.) 

Einer Univerfität, die in mehr als einer Be⸗ 
ziehung eigenartig zu nennen iſt, kann ſich das 
nordamerikaniſche Territorium Neumexiko rühmen. 
Mitten in der Wüſte, auf heißem, trockenem Hoch⸗ 
plateau, erheben ſich ihre eigenartig reizvollen, im 
Stile der Puebloindianer errichteten Gebäude, in 
welchen die Geſundheit der Studenten und Stu⸗ 


dentinnen nicht weniger Beachtung findet, als ihre 


wiſſenſchaftliche Bildung. 

Die indianiſche Bauweiſe, die, wie d'Izier in „La 
Nature“ berichtet, auf Anregung des verdienten 
ſonders rein bekannt, und zwar gerade durch ihre 
Lage auf einem regenarmen Hochplateau des 
Felſengebirges und durch die umgebenden Wüfte- 
neien, welche der mühevollen Arbeit künſtlicher Be⸗ 
wäſſerung zu trotzen ſcheinen. Die Univerſität Neu⸗ 
mexikos hat eine ähnliche Lage nicht weit von der 
Hauptſtadt und übt daher eine ganz beſondere An⸗ 
ziehungskraft auf ſchwächliche und kränkliche Stu⸗ 
dierende beiderlei Geſchlechts aus, die in der 
reinen, trockenen Höhenluft im ſtrahlenden Sonnen⸗ 
glanz Geneſung und Kräftigung ſuchen und zugleich 
ihren Bildungsgang vollenden können. 

Die Bauweiſe der Pueblo⸗Indianer, die für den 
Gebäudekomplex angewendet iſt, paßt ſich vorzüglich 
dem Klima an. Schon als im 16. Jahrhundert die 
ſpaniſchen Eroberer in dieſen Teil Nordamerikas 
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pavillon gelegene Zeitungskiosk wurde ein Raub 
des feurigen Elements. In den aus leichtem 
Fachwerk erbauten Hallen fand das gefräßige 
Feuer immer wieder vollkommene Nahrung, ſo⸗ 
daß bei dem herrſchenden ſtarken Seewinde die 
Löſcharbeiten mit ganz außerordentlichen 
Schwierigkeiten verbunden waren. Der auf un⸗ 
gefähr 250 000 Mark geſchätzte Schaden iſt nur 
zumteil durch Verſicherung gedeckt. 


eindrangen, fanden fie die verſchiedenen hier an⸗ 
ſäſſigen Indianerſtämme in feſten dörflichen An⸗ 
ſiedlungen vor, die ſie Pueblos nannten. Die Bau⸗ 
weiſe der letzteren zeichnet ſich durch Fehlen jeder 
Art von Gewölbe oder Bogen, dafür aber durch 
eine Fülle großer Balkone und Terraſſen aus, auf 
denen die Einwohner ihre Nachtruhe unter den 
klaren Sternenhimmel genießen können. Bei Tage 
ſind ſie im Innern des Gebäudes, vermöge ſeiner 
dicken Adobemauern, weit beſſer vor der Hitze ge⸗ 
ſchützt, als dies in einem Steingebäude möglich 
wäre. Noch jetzt wird in einigen Puebloſtämmen, 
beſonders bei dem Stamm der Hopi, von dem tra⸗ 
ditionellen Bauſtil in nichts abgewichen, ſodaß der 


Baumeiſter der Univerfität, C. B. Chriſty, feine 


Vorbilder nicht weit zu ſuchen brauchte 


Die indianiſche Bauweiſe, die, wie d Izier in La 


Nature berichtet, auf Anregung des verdienten 
Präſtdenten der Univerfität Neumexiko, Dr. 
William G. Tight, zur Anwendung gelangt iſt, hat 
nebenbei auch noch den großen Vorteil, außer⸗ 
ordentlich wohlfeil zu ſein. Da die Terraſſen und 
Balkone mit ihren ſchlanken Säulenſtützen an ſich 
ſchon ſehr reizvoll und maleriſch wirken, erübrigt 
ſich jedwede koſtſpielige Ausſchmückung der Faſſade. 

Die Univerſttät iſt, wie ſchon erwähnt, zur Auf⸗ 
nahme von Studenten beiderlei Geſchlechts einge⸗ 
richtet. Die eine Seite des rechtwinkligen Ge⸗ 
bäudes, welche die Schlafſäle der Studentinnen ent⸗ 
hält, führt den poetiſchen Namen Hokona, was in 
der Hopi⸗Sprache „Neſt der Schmetterlinge“ be⸗ 
deutet, während die Schlafſäle der Studenten, die 
am Ende eines anderen Flügels liegen, nach einem 
indianiſchen Helden Kwataka (Adlerkrieger) be⸗ 
nannt ſind. Alle anderen Gebäude, ſelbſt das Elek⸗ 
trizitätswerk, ſind gleichen Stiles. ö 

Ebenſo einheitlich iſt die Ausſchmückung des 
Innern durchgeführt. In den Studierzim nern ſind 
Tapeten und Vorhänge ſtreng verpönt. Die Wände 
ſind bemalt, und zwar in Freskomalereien, deren 
Motive der indianiſchen Keramik entlehnt ſind. 
Wäre nicht überall das elektriſche Licht, man könnte 
ſich wahrlich in die Zeit vor der Entdeckung 
Amerikas zurückverſetzt glauben. a 

Ihr Hauptgewicht legt dieſe Aniverſität auf 
ethnographiſche Unterſuchungen und Studien, und 
hat ſich namentlich die Erhaltung und Aufzeichnung 
der Überlieferungen und Legenden der Pueblo⸗ 
ſtämme zur Aufgabe gemacht. Der ſchon beſtehen⸗ 
den reichhaltigen Bibliothek ſoll darum auch noch 
ein Muſeum indianiſcher Altertümer angegliedert 
werden. g Oth. 


Der Prozeß der Polizeiaſſiſtentin 
Frau Dr. Schapiro. 
Mainz, 22. September. 
Am Schluß der geſtrigen Abendſitzung wurde 
zunächſt die Frage weiter erörtert, wann ein Mäd⸗ 
chen als nicht mehr anſtändig anzuſehen ſei, ohne 
daß ſich zwiſchen den Parteien ein Einverſtändnis 
herbeiführen ließ. Der Polizeiaſ irant Bruder 
En auf Befragen zu, daß Frau chapiro am An⸗ 
ang ihrer Tätigkeit ſehr el e mit der 
Zeit aber milder geworden ſei. Kommiſſar Korn 
glaubt, daß die Handhabung der Sittenpolizei vor 
dem Eintritt der Frau Schapiro etwas lax gehand⸗ 
habt worden ſei. — Polizeirat Obſtfelder jagt 
aus, daß er die Proſtitution als eine Salge der uns 
vollkommenen Einrichtungen der menſchlichen Ge⸗ 
Eile t betrachte und dementſprechend behandle. 
ine Anderung jet in der capie Ein der poli⸗ 
Polten Beſtimmungen durch die Einrichtung der 
olizeiaſſiſtentinnen nicht eingetreten. Bei der 
anonymen Briefaffäre der Aſſiſtentin ſei er ziemlich 
ärgerlich geweſen. ; 
Der Voxſitzer regt dann nochmals einen Ver⸗ 
gleich an. Der Angeklagte erklärt, daß x 


weder dem Beigeordneten Berndt noch der u 
Schapiro perſönlich nahetreten wollte. A. 
Pagenſtecher erklärt im Auftrage des Bei⸗ 
geordneten Berndt, daß bei dieſem kein rerefie 
für einen Vergleich mehr beſtehe. RU, Tauje 
erklärt für Frau Schapiro, es gebe für den An 
klagten nur einen Weg und das ſei der, daß er die 
ganzen von ihm aufgeſtellten Behauptungen mit 
dem Ausdruck des Bedauerns zurücknehme. Es wird 
dann auf alle weiteren Zeugenausſagen 1 u 
R.⸗A. Simon erklärt, daß der Angeklagte in den 
meiſten a falſch informiert war und daher 
ſeine Behauptungen nicht aufrecht erhalten könne. 
Er erkenne die völlige Integrität der beiden 
Nebenkläger an und wolle ſämtliche Koſten über⸗ 
nehmen. R.⸗A. Pagenſtecher erwidert, daß der 
Augenblick zu einem 1 verfehlt ſei; er war 
da gleich beim Abſchluß der Vorunterſuchung. Bei⸗ 
geordneter Berndt erklärt, daß er nunmehr na 
reiflicher Überlegung aus Pfli t gegen ſich jelbf 
jeden Vergleich ablehne. 


Staatsanwalt Mayer hält hierauf ſein 
Plädoyer. Der Angeklagte habe verſucht, beiden 


Beamten die berufliche und perſönliche Ehre abzu⸗ 
ſchneiden. Er beantrage, den Angeklagten Si 
wegen Beleidigung des Beigeordneten Berndt zu 
einem Jahre und wegen Beleidigung der Frau 
Schapiro zu 9 Monaten Gefängnis zu verurteilen 
und beide Strafen auf ein Jahr acht Monate zu⸗ 
ſammenzuziehen. 

Inzwiſchen iſt dem Geri 
gegangen, worin es heißt: „Berlin, 21. September. 

ir bitten Herrn Landgerichtsdirektor Mees, die 
Polizeiaſſiſtentin Frau Dr. Schapiro aufs ſtren Re 
zu be le wo fie ein Ekel von Weib tit, die ch 
erlauben kann, ſolche Schande zu treiben. Wird 
Frau Schapiro nicht Ike: genug beſtraft, N leben 
wir uns genötigt, die Frau Schapiro mit er 
Händen zu erdroſſeln und wir ſchwören, daß wir es 
vollführen können. Berliner Anarchiſtenklub 
Süden.“ (Es folgen drei unleſerliche Unterſchriften. 
Große Heiterkeit. 

Die Rechtsbeiſtände der Nebenkläger 
ſchloſſen ſich dem Antrag des Staatsanwalt an, da 
nichts von den Beſchuldigungen des Angeklagten 
erwieſen ſei. N 

Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Simon 
führte Deinge enüber aus, daß es durchaus un⸗ 
richtig ſei, 55 das Material 9 Klienten in 
nichts zerronnen ſei. Der Verteidiger ſucht das im 
einzelnen nachzuweiſen. Entgegen dem ungeheuer⸗ 
uu e Strafantrag des Staatsanwalts bitte er, nur 
auf eine Gelditrafe zu erkennen. 

Angeklagte Hirſch ſelbſt bemerkt in feinem 
Schlußwort, 505 er nur aus fachlichen Gründen ger 
kämpft habe. Er fende den Gerichtshof, das Urteil 
nach ſeinem Ermeſſen zu fällen, er werde es mit 
Würde tragen. 

Darauf teilte der Vorſitzer mit, daß das Ur⸗ 
teil erſt am 29. September gefällt werde. — Vor 
dem Gerichtsgebäude hatten ſich Hunderte von 
Menſchen ag eme die Frau Dr. Schapiro bei 
deren Erſcheinen mit Schmähworten überhäuften 
und auf ihtem Wege zur elektriſchen Bahn ver⸗ 
155 ten, ſodaß 91 5 die geſamte anweſende 

olizei zu ihrem ae eingreifen mußte. Nur 
Knalem zerſtreuten ſich die Maſſen. 


Maunigfaltiges. 


(Die erſte Schlacht um Marokko) 
wurde dieſer Tage auf dem Heumarkt in Köln 
ausgefochten. Saß dort in einer Wirtſchaft 
bei der „Kölſchen Wieß“ eine Geſellſchaft, die 
ſich über die Marokkofrage unterhielt, wobei 
ein junger Mann am Nebentiſche, der ver⸗ 
mutlich ein eifriger Leſer ſozialdemokratiſcher 
Blätter war, ſich mit der Bemerkung in die 
Unterhaltung miſchte, Deutſchland wollte nur 
ſeinen Profit bei Marokko machen. „Dat 
ſchingk mer 'ne Franzoſ zu ſinn“, bemerkte 
einer der Politiker. „Jo“, fügte ein anderer 
hinzu, „hä ſprich ſu verdächtig durch de 
Naas“. Als die Politiker das Lokal ver⸗ 
ließen, wurde die Unterhaltung fortgeſetzt und 
der junge Mann verſtieg ſich zu der Behaup⸗ 
tung, Frankreich könne unmöglich die deut⸗ 
ſchen Vorſchläge akzeptieren. Überhaupt, wo⸗ 
her käme es, daß die Unterhandlungen zwi⸗ 
ſchen Tambon und v. Kiderlen⸗Waechter jo 
furchtbar lange dauerten? Es käme nur da⸗ 
her, weil Cambon nicht ordentlich deutſch und 
v. Kiderlen⸗Waechter nicht ordentlich franzöſiſch 
verſtünde! Bloß weil v. Kiderlen⸗Waechter 
nicht ordentlich franzöſiſch könne, deshalb 
würde es noch zum Kriege kommen. „Do 
häß wal lang kein Knuze mi kräg?“ lautete 
darauf ſehr treffend die Frage aus dem an⸗ 
deren Lager. Damit war der Krieg erklärt. 
Wenige Augenblicke ſpäter war das Schlacht⸗ 
feld mit zerbrochenen Spazierſtöcken und zer⸗ 
beulten Hüten bedeckt. Der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Franzoſenfreund erhielt jämmerliche 


ein Schreiben zu⸗ 


Prügel. 


5 * x V 
Feinste Guellfäts-gareſte 
E 


„Bunt ſind ſchon die Wälder, gelb die Stoppelfelder, 
und der Herbſt beginnt.“ Der Zeitpunkt des Herbſtan⸗ 
fangs enthält für jeden ſorgſamen Hausvater die Mahnung, 
der ſich nähernden rauhen Jahreszeit zu gedenken und alle 
hierdurch bedingten Anſchaffungen ſo bald als möglich zu 
bewirken. Hierbei hat ſich nun ſeit Jahren das Verſand⸗ 
Geſchäft Mey & Edlich in Leipzig⸗Plag⸗ 
witz als empfehlenswerte Bezugsquelle aufs beſte bewährt. 
Die ſoeben erſchienene umfangreiche Preisliſte dieſer Firma 
bietet wiederum eine reiche Auswahl in ſämtlichen Be⸗ 
darfsartikeln für den Haushalt, daneben aber auch in 
Gegenſtänden mannigfachſter Art, die ſich vorzüglich zu 
Gelegenheitsgeſchenken eignen. Die Zuſendung der Preis⸗ 
liſte erfolgt koſtenfrei. : 


gaffeegebü ick 


wie: 


Apfelkuchen, 
Pflaumenkuchen, 
Etreuſelluchen, 

Ar anzluchen Mohn⸗Füllung 
Spritzkuchen 
Anderfuchen, 
Kaiſertörtchen, 
Kongreßtörtchen, 
Mohrenköpfe, 
Blätterteig, 


allerlei 


Tortenſchnitten, 


ſowie verſchiedene Sorten 
Teekuchen, 
= täglich friſch 


Von fehlt in vorzüglichſter Qualität 


Thorner Brotfabrik 
Larl Strube, Tuunn⸗ Mock. 


Verkaufsſt 


Gulmerſtt. 125 Sfifnheihfr. 22. 
Gonzeh. Bildungsanftalt 


1 Kindergarten. 
Anmeldungen nehme bereits ent⸗ 
8 en; ebendaſelbſt. 

Schreibmaſchine⸗ und i 
Unterricht erteil 
Ww. B. Zimmermann, ER Ernesti, 
Coppernikusſtraße 11, parterre, 


Inſtitut Boltz, 


Ilmenau i. Thür. 
Einj.-, Fähnr.-, Prim.-Abitur.-(Ez.) 
Schnell, ſicher. Pr. frei. 


v,14—35 J. sucht stets die 
Breslauer Dienerschule 


Frauen⸗ 
58910 „Fortuna“, 3,50 Mk., extraſtark 
0 Mk., Frauenpulver, Minerva“, 3,00 


18 Zahlr. freiw, Anerk. Proſp. umf. 

©. Blecher Nachfl., Be 

j Wilh. Greve, Apotheker, 
ölln in Obg. 


Waffe 
7 Eee 
eschings, 


ewehre etc, zu 


1 it 3 5 t 1 Re 
eiten, umsons u. porto 5 
Lyra-Werke 5 
Hermann Klaassen 5 
| iı Prenzlau. Posch W. 8. 


Jahle wie bekannt 


ür getragene Kleidungsſtücke, Möbel, 
etten ſtets die höchſten Prelſe. 
Simon Naftaniel. Heiligegeifttr 6, 
Fernruf 605 


Wunderbare Wirkung 


hat Dr. Bufleb's Arnika- Franzbranntwein, 

15 51 bewährt bei Rheumatismus. 
nübertroffen bei 1 e Haar. 

— u. . A Fl. Mk. 1 u. 1.50 
ur bei Ado 3 Drogerie. 


Zu verkaufen 


atze Teig 

edle, flotte Hohl- und Klingelroller Stck 
6, 8, 10, 12, 15 Mf,, hochrote Tiger» 
finten, reizenbe fl Sänger, Paar 2,50, 
Zwerg⸗ Papageien, Zuch paar, 1 50, 
Wellenſittiche Zuchtpaare, Paar 5 

kl. Papageien zum Abrichten Stck. 4 ME. 
verſendet gegen Nachn. Garantie: Leben⸗ 
de Ankunft L.. 6 Vogel⸗Ex⸗ 
ort, Chemnitz 1. 


ai bet der Truppe gegangen und 

gut geritten. e für mittleres Ge⸗ 

wicht, vornehmlich für Adjutanten eventl. 
auch Dame, da ohne Untugenden. 

Hauptmann Tühtz, Thorn. 

Ein neuer Selbſiſahrer 

Matureſche), ſowie ein eleg. 

1 Geſchäſtswagen u. andere 

erue 5 ſehr billig 

k. Pufl, Wagenbauer, Tuchmacherſtr. 26. 


die Parade der Ainnjoldnten! Wer 
ann dafür? Die neueſten Berliner 


Muſikwalzer! Ganz bedeutend 5 5 


Mila Preiſe! bei Max Glan 
kſchallenbhandl. Eliiabeibitr. 18/15. 


Diverfe Möbel, Porzelan 


umzugshalber zu verkauf fen. 
Coppernikusſtraße 5, 2 Tr. 


Hut erhalt. Glasſpind 


iſt billig zu verkaufen. 
Hartz. Mocher, 4 18 21. 


Verſch ebr. Möbel, 
fl Be, ußbaum Büfelt, 


Vertikow, 6 Mahagoni⸗Stühle, Sophas, Hohe 


Tiſche, Schreibſekretär, Ausziehtiſch, 
Spiegel, Stühle, Spiegeltoilette, Kleider⸗ 
und Wäſcheſchränke billig zu verkaufen 

Bacheſtraße 1° 


J. H. Wagner, | 


= Elisabethstr. 10 


Elisabethstr. 10. 


Chemische Reinigung und Färben 


Garderoben und Stoffen aller Art, 
Portièren, Möbelstoffen, Gardinen, 
: Pelzen, Fellen, Teppichen, :: 
Handschuhen und Straussfedern. 


Herrengarderobe wird in eigener Schneiderwerkstatt sachgemäss 1 
gebügelt und auf Wunsch ausgebessert. 


Saubere Arbeit. 


e 


gie Lagerund seines Gefreiges . 
N 
7 55 muss vor allen Dingen sein 


Solide Preise. 


Verme, 9% 2 & 
Augenmerz 


darauf richten, dass der Halm sich kräftig entwicken, 
Hierzu Ist eine Kalidüngung unentbehrlich, da sie nach 


übereinstimmenden Urteilen von Wissenschaft und 


Praxis 
61 
0% 45 


halmfestigende Wirkung 


nt auf obige Frage vaute! 


0 


Posen, Wilhelmstrasse 6. 


TEE 67 7 


Lui 


Aa 


Alle Saul erhalten 3 kräftigen — mit 


a fügen. 
B mpfohlen yon Rich. Templin 
en Spezialgoschäft, Breites. 2, 


Feuerverſicherungs⸗Agenlur 


für Thorn 


a mit bedeutendem Inkaſſo an tatkräftigen Herrn zu vergeben. 


Abſchlußproviſionen für Neungeſchäfte. Angebote unter 
E. W. 6 an die Geſchäftsſtelle der Preſſe erbeten. 


SSS SGS SSS SSS cd 


Nähere Auskunft über zweckmässige Düngung erteilt jederzeit 
Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats G. m. b. H. 


8888888805 S SO SSS SSS SSS zu verkaufen. 


von billigen, d R 
Verkauf eien den Sanne 5 


ausübt 
Ger 


meh “qnsreichende Ar un | 


kastenlası 


Semi 


EEE /4f 2 = ZOO; 
T 2 < 7) ZU 


Gig ® Betiſtell mit Matratze, 
Kinderwagen, Sportwagen und 


wir 26. = 10 ee he Mark 19, 3, . 
2 Arbeitepferde 


Brauerei Fischer, 


Culmer Chauſſee 82. 


und Malerbedarfſsartikel. 


Franz Guziski, 
Hohe⸗ u. Gerechteſtr.⸗Ecke. 


dr. Fleiſchblock Sauer. . 1 


etaline Beltgeſtelle ern 


billig zu 5 Bartnitzke, 
Culmer Chauſſee 69. 


Gudenatz Vorbereitungs- 
„Anſtalt; 
für die Gch eg Heiner, u. pie mittleren u. oberen Kl. 


für Damen, 
ehe der rüfung, 
aller höheren Lehranſtalten ein je lich der Abiturjentenprüfung (für Damen 
fene Abteilungen.) 


Breslau II, Neue Caſchenſtraße 29. 


Bisher beſtanden Zöglinge die Prüfung für Einjähri 91 üähnriche, 
Oberfehmben Prima 1211 8555 das Abi biin, > in 8 i 10 18 5 15 
September f. f ſchon 58, nämlich 7 von 9 Abiturienten, Na d 16 — 55 


11 für 3 drei oberen Klaſſen, 34 in fowie alle Fähnriche. 
Proſpekte durch 
"Dr. Gudenatz. 


Streng geregeltes Anſtaltspenſionat. 


Se 


— te 


empfiehlt ſich 


aller Arten 
Damen: u. Herren: 


Serhit: u. Winter. 
Garderoben, 


Mäntel, Pelerinen, Handſchuhen, 
Straßenkleldern u. Anzügen uſw. 


Aufträge vermittelt ſchnellſtens 
und völlig ohne weitere Speſen: 


— 
— 
pa 
= 
= 
2 
„ 
— 
— 
= 
| 
— 
— 
— 
— 
= 
— 


Harders 1 5 


Kartoffel⸗ 
genbemaichine 


10 N die wie ae e 
38 S hand Be ührte Startoffel« 


m Raufgwang geftattet. . 


2 


2 
2 
BE 
ejarusfoß Buomtinog use augo agavagoı 


2 7E S kein weites Wegſchleudern 
AA der Karloffeln. 


Sen = 5 „„verquettem Boden. 
8 1 a Kreis 


| Max Hirsch, 6. m. 6 b. 35 145 5 


Nisserlagen in 1 25  Bierhanalungen. 
pezlal-Ausschank in Alt-Po 
auf der Ostdeutschen Ausstellung in Posen 


Vereinigte ——— Auen A. . = (Prev 2) . 


Größtes Spez inlgeiääft am Plate 


für echte 


brammonhone und Paten, 


Ediſon⸗Apparate und Goldgußwalzen. 
Sprechmaſchinen, ernten 15 Mut 
1 Schallplatte I 1 50 Tat 


große 
. Einkauf von fünf Stück die ſechſte Platte 8 8 1 


E zugmeer Parlophonplatte 3 Ml. 22 


* Se Oaruso, F. N 
in größter Muswahl am Beat, inn 4. & 


Pathephone- und Pathe-Platten, 


ohne Nadelwechſel ſplelbar. 
Abgeſplelte Platten jeden Fabrikats werden umgetauſcht 
nur bei 


Alex Beil, 


Telephon 839 Culmerſtr. 4 100 139 


En⸗gros — en- detail. 


Eigene Reparalurwerkſtatt im Haufe. — Zahlungserleichte⸗ 
rungen geſtaitet. 


Sagtgutwirtſchaft 4 
Glauchau, 


Poſt Culmſee, Bahnſtat. Glauchau, Wpr., EM 
Mitglied des weſtpr. Saatbauvereins, 
empfiehlt zur Herbſtſaat nachſtehende vom vs 


ai Sr 


| Petkuſer Roggen, 
Edel⸗Eppweizen, 


2 gut möbl. Zimmer mit Entree, 
Etage, per gleich od. ſpäter zu vm. 
Eduard Kohnert. 
Wegzugshalber iſt eine 


Vierzimmerwohnung 
mit allem Nebengelaß 


im neuerbauten Hauſe 
5 Waldſtraße 27, 1 
per ſofort billig zu vermieten. Preis 
650 Mark. Intereſſenten wollen ſich 
beim Beſitzer, Maurermeiſter Köhn, 
Brombergerſtr. 16, melden. 


| Criewener 104 Weizen.)  Fernsprecher 201, Schillerstrasse 1. |  Wilhelmstadt, 
ume ven 100 Fel 21 M 1000 ig 20% i : 5⸗Zimmerwohnungen 
Mk., 5000 kg 19“ Mk., Weizen 25, 24 5 BL zum 1. Oktober d. Js., 

und 23 Mk. ab hieſiger Station. Der 5 2 

1 Verſand geſchieht in neuen, plomb. Säcken 5 3⸗Zimmerwohnungen 


zum Selbſtkoſtenpreis, bei unbekannten Ki 
{ Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht. 34 


Unterricht 
in Buchführung, Stenographie, 
Schreibmaſchine um. 


wird erteilt Tuch macherſtraße 10, 1 


0 3 


| ahnen Keita | 
| Volksverſicherungs⸗Aguifi.⸗ 
ö und Krankenkaſsen⸗ Agenten 


9 werden von einer Feuer⸗Verſicherungs 
1 Geſellſchaft zum Abſchluß von Feuer⸗, 
| - Einbruchs⸗Diebſtahl⸗Verſicherungen g 


von ſofort zu vermieten. 


5 Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 
. Gartenwohnung, 


1s Zimmer, Kabineit, Küche und Boden⸗ 
kammer, Garten nebſt Veranda; 2 Zim. 
Wohnung nebſt allem Zubehör, 4. Etage; 
helle Kellerlagerräume für trockene Gegen⸗ 
ſtände vom 1. 10. zu vermieten. 
Theodor Maciejewski, Mellienſtr. 64. 


Gut möbl. Wohnung, 


mit Pferdeſtall vom 1. 10. zu vermieten. 
Hempler. Brombergerſtr. 104. 


Mittelwohnung 


3 vom 1. 10. zu verm. Tuchmacherſtr. 12. 


Pferdeställe und Wageuremiſe 


15 ſofort zu vermieten 
Fiſcherſtr. 45, pt., bei Neumann. 


Fiſcherſtraße 45. 
Wohnungen a en 
4 Zimmer⸗ Wohnung, 
5 2. Etage, 


der Neugzeit entſprechend, zu vermieten. 


Mellienſtraße 101. 


Brombergerſtraße 45, 

1. Elage, links. 

3, Verſetzungshalber eine Wohnung von 

1s Zimmern nebft Zubehör für 500 M. 

vom 1. 10.; 

J parterre links und parterre rechts 
je 4 Zimmer nebſt Zubehör und kleinem 

Garten zu je 460 M. vom 1. 19. zu 
vermieten. 

Frau ©. Labes, Gerberſtr. 27, 2. 


N 1-2 gut möbl. Zimmer 


= Spesial-Jgeschäft für Spitzen und Fesätze. . 


1. | Für die 
herbsit-Saison 1911 


bringe ich in meiner grossen Spezial-Abteilung für 


Desätze 


tonangebende Jeuheiten, 


Fabrikate erster Häuser in Deutschland, Frankreich, 
England und der Schweiz. 


— en — 
Ne 


Folgende Artikel sind von der Mode bevorzugt und 
bringe ich in grosser Auswahl: 


Macrame, in ſchwarz und weiß, 
Zacken, in ſchwarz, weiß und farbig, 
Kordeln, in allen Farben, 


egen 

hohe Bezüge zu gewinnen geſu 0 t. 
Angebote unter A. K. an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 9 5 


N 


| Aſthma⸗Leidende 
verzweifelt nicht! Ganz umſonſt Aue: 
I: kunft über Heilung erteilt gern 

G. Faulstich, Veteran Nr. 216, 
U Wien VIII, Fuhrmannsgaſſe 4. 


« 7 * 0 7 85 

| Ph. Freundlich 

Spezial⸗Beleuchtungsgeſchäft, 

Neuſtädtiſcher Markt 23, Br 

Fernruf 192, — Feruruf 192, 

neben dem Gouvernement, 5 
empfiehlt 

N e zum Umzuge = 

. ſein reichhaltiges Lager in wert 

Salon⸗ und Speiſezimmer⸗ 


N 


IE IS 
N 
NR 
N 
S 


8 


kronen, 5 8 
Zugampeln, Ampeln und N eventl. Klavierbenutzung vom 1. 10. zu 
vermieten. Mellienſtraße 113, 2. 


zu hängendem und ſtehendem Gaslicht, WW 
zur elektriſchen Beleuchtung, Eur: 


Quasten, in Alan Farben, Herrſchaftl. Wohnung, 


| 
u 
E Tiſchlampen 
Mi: 6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 


zu hängendem u. ſtehendem Spirituslicht, 


C zu 3 ee } 2 0 5 Fransen, 5 e a | Pferdeſtall Si a BEL, 
| are N, n ln T A-Zümmerwoh nag, 
N 1 — Fe — * 4 — , Blatt lad Bade⸗ und Mädchenſtube, v. 1. Ottober 


Verschnürungs-Cressen, Feber 


1911 zu vermieten. 
Werner, Culmer Chauſſee 60. 


D mit ſep. Eing., für 

2 qutun. Border. 1—2 Herren pa, 

Schreibtiſch vorh., 1. 10. zu vermieten 
Meuſtädt. Markt 18, 2. 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten Parkſtraße 27 
und 29 ſind noch 6 Wohnungen, je 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, Ba⸗ 
deſlube, Gas und elektr. Lichtanlage, v. 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Möbl. Zimmer vom 1. 10. zu verm. 
Baderſtraße 20, 2, r. 


Gu msn Wohnung p. 1.10.17 
zu vermieten. 
HE. Post, Gerſtenſtraße 10. 


Wohnung, 


3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten Hermann Martin. 
Baderſtr. 19. 


Leeres Zimmer vom 1. Okfober zu 
vermieten Mellienſtr. 85. 


Jeßimmer⸗Wohnung 
mit Balkon, Gas und Waſſerleitung zu 
vermieten. Preis 300 Mark. 


A. Jantz, Mocker, Bergſtraße 34a. 


Laden 


nebſt Wohnung 
vom 1. 4. 1912 zu vermleten. Näheres 


Erstklassige Beardeitung. 
Allſtidt. Markt 27,3. 


N Wohnungen 
a | TR eee, 


ö a | au A. 
Windstr. 5, Eingang Bäckerstr. I Schwanz 


Anfertigung feiner Herren-Garderohe | Eiskeller 
nit losen, Pierlagerkeler 


ö geräumiger Pferdeſtall 


zu vermieten. 


(C. Donbrapelt % Wuddruderei, 


Katharinenſtraße 4. 


ſowie andere renommierte Fabrikate 
der vorgerückten Saifon wegen zu 
D Ausnahmepreiſen. mg 
Spezialräder von 55,— Mk. an. 
Gummi und Teile billigſt. Repa⸗ 
raturwerkſtatt im Haufe, 5 


W. Zielke, 
Fahrradhandlung, 
Coppernikusſtraße 22. 


Nouoste 


A 
berrenmoden 
nach Moss. 


Tadellose Ausführung. 
Eleganter Site. 


2 ee 


— nennen 


Nen Maboſet, 


j fiſtlichen Gapriwein, 
| pro Flaſche 2,50 Mk., empfiehlt 
Doarl Matthes, 


| i Seglerſtraße. 


1 Neltlate, neue 


1 5 3 

N eringe, 
m 3 Stück 10 Pfg. und 1 Stück 5 Pfg., 
5 empfiehlt 


Carl Matthes, 
| 


unerreicht in Kraftleistung, Zuverlässigkeit,Lebens- 
dauer und niedrigen Betriebskosten. 
! Absolut geräuschloser Gang. 
Vierzylinder-Motoren von 5/11 bis 30,70 PS. Moderne, geschmackvolle 
Karosserien. Offerten, Kataloge und Ia Referenzen zu Diensten, 


Adlerwerke A.-G., Königsberg i. Pr. 
Münzstrasse 7. Telephon 1143. 


Empfehle einige gebrauchte, zuverlässig funktionierende 
Automobile von 2500 Mark an. 


Seglerſtraße. 


Restaurant Mart N : — — N 89 
2 Pianinos von Mk. 450 an 1 Engl. Damen-Kostüme nach Mass 
empfiehlt i Herren- und Damenstoffe für die Herbst- und Winter- 


0. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., Franzöſiſche⸗Str. 1. Saison in reicher Auswahl auf Lager. :: :: 


Gebrauchte Pianinos ftets auf Lager. 2 Selbstgelieferte Stolfe werden auch verarbeitet. 


4 

1 einer Stadt von ungefähr 9000 Ein⸗ 
* wohnern gelegen, iſt ſofort für 1800 Mk. 
a einſchl. Zentralheizung zu verpachten. 
| ’ Ein daneben liegendes Kinematographen⸗ 
N; theater kann auf Wunſch mitübernommen 


werden. Anfragen ſind zu richten an 


{ 
3 Brauerei R. Fischer, 


Culmer Chauſſee 82. 


7 Stellung i r 772 ⁵³²·wdw ͤ rag engararenennst 2 N 0 05 

* erhalten Landwirtsſöhne und federgew. LU 5 m welche bei Störung ſchon alles andere erfolglos an⸗ u 

| ae N en * Felieienguell“ In Obernigk 1 Frauen, =)» EN 1315 at wehe Miltel „ 

N 4 „ I „ 5 g . ere irkung. Ueberraſch. Erfolg, ſe n d 

7 ꝛc. in aur . gh Lehranjtalt | 771 1 bei Breslau. Tel. Nr. 5. hartnäc. Fällen. Dankschreiben. Unſchädlichtelt gar. M 350, 55 fact Mk. 5.50 Klosterstraße 8, ſind vom 1. Ottober 
zu Frankfurt a. O., Anger 20a. Nervenheilanstalt und Erholungshelm. — Kuren aller Art. — Volle 


kt frei. Näheres d = 
Sant W. Paul, Direktor. Kurpension einschl. ärztl. Behandlung 6 Mk. pro Tag. Dr. Bindemann. 


Die von Herrn Saflan benußten 


per Flaſche. Diskr. Nachnahmeverſand überall hin nur durch Drogiſt Bocatius, | ab anderweitig zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co. 


Berlin N., Schönhauſer Allee 1344. Auch Verſand bygien. Bedarfsartikel, neueſte 
illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 5 f N 5 


Nr. 225. 


Thorn, Sonntag den 24. September 191. 


— 2 — — 


rr... 


Die Technik des Vergnügungsparks 
in Konen Island. 


(Nachdruck verboten.) 

Wer abends mit dem Ozeandampfer den New⸗ 
vorker Hafen erreicht und kurz nach dem Verlaſſen 
von Fire Island die ſchlanken Türme und ſich 
drehenden Rieſenräder von Koney Island ſichtet, em⸗ 
pfängt einen ſtarken erſten Eindruck von dieſer 
Vergnügungsſtadt Newyorks. Sie iſt ſo verſchwen⸗ 
deriſch erleuchtet, daß ihr Licht für eine Halb⸗ 
millionenſtadt ausreichen würde, und die Kraft, 
vermittelſt deren ſich „die Räder drehen“, würde 
zum Betriebe des größten Fabrikationsetabliſſe⸗ 
ments der Vereinigten Staaten genügen. Die 
Faſſungskraft der täglich verkehrenden Züge und 
Boote iſt groß genug, daß ſie die Teilnehmer ſämt⸗ 
licher politiſcher Verſammlungen eines ganzen 
Jahres aufnehmen könnten. 

Die Inſel zeichnet ſich durch luxuriöſe Hotels, 
großartige Strandpromenaden, herrliche Bade⸗ 
plätze, vor allen Dingen aber wunderbare Ver⸗ 
gnügungsetabliſſements aus, die jetzt vielfach in 
Europa nachgebildet werden. Theater, Schaubuden, 
luxuriöſe Reſtaurants, rieſige, mit aller Pracht 
ausgeſtattete Tanzſäle, parkettierte Tanzplätze im 
Freien, Zirkushallen, Rutſchbahnen, Rieſenſchaukeln 
und Karuſſells — das alles iſt hier zu finden; aber 
dieſe Bezeichnungen laſſen nichts ahnen von der 
ungewöhnlichen Form, von der Pracht und der 
Großartigkeit aller dieſer Dinge. Die Waſſerrutſch⸗ 
bahn im Lunapark dieſer Inſel iſt z. B. ein un⸗ 
geheurer Abhang, auf welchem 4 oder 6 Gondeln 
gleichzeitig mit rapider Geſchwindigkeit in ein 
Waſſerbaſſin hineinſchießen. 

Große Brände haben umfangreiche Teile des 
Vergnügungsparks vernichtet, er iſt aber ſeitdem 
um ſo herrlicher wieder errichtet worden, und man 
hat dabei dem wechſelnden Geſchmack und den Be⸗ 
dingungen der Feuerſicherheit mehr Rechnung ge⸗ 
tragen. 

Der veränderliche Geſchmack des Publikums iſt 
ſchuld daran, daß der große Vergnügungspark des 
Weſt End alle zwei bis drei Jahre ſo ziemlich neu 
aufgebaut werden muß. Mit jeder neuen Verbeſſe⸗ 
rung wird der Schrecken von Koney Island, die 
Feuersgefahr minder furchtbar. Wo noch vor einem 
Dutzend Jahren leichte Holzbauten ſtanden, befin⸗ 
den ſich jetzt Gebäude aus Stahl, armiertem Beton 


und feuerfeſten Holzkonſtruktionen. Auch hat die 


leiſtungsfähige Salzwaſſer⸗Hochdruckleitung die An⸗ 
lagen auf der Inſel verhältnismäßig ſicher vor 
Feuersgefahr geſtellt. 

Ich habe dieſe Vergnügungsſtätte beſucht, aber 
auch den Lunapark in Berlin und ähnliche, wenn 
auch minderbedeutende Vergnügungsſtätten in St. 
Louis, Paris und Brüſſel geſehen und möchte hier 
einmal hervorheben, wieviel Witz die Techniker 
aufbieten, um den Beſuchern recht aufregende Ver⸗ 
gnügungen zu bereiten. Denn das iſt nun einmal 
der amerikaniſche Geſchmack, und wir ſehen, daß 
auch bei uns dieſe Art der Volksbeluſtigung An⸗ 
klang findet. 

Unter den Vergnügungen des „Lunaparkes“ von 
Koney Island ſind am meiſten vertreten und am 
fleißigſten benutzt die „Fahrten“ und „Ritte“, die 
modernen Abarten der Karuſſells und Rutſch⸗ 
B BBB 


bahnen. Sie beruhen einfach auf Schwerkraft oder 
auf Motorbetrieb und ſind noch mit Hilfsbeförde⸗ 
rungsmitteln bei den ſteilen Neigungen verſehen. 
Sie ſind nervenerregend und zugleich ſehr ſicher, da 
ſie meiſt mit einem von Stephan A. Jackmann er⸗ 
fundenen, ſinnreichen Sicherungsapparat verſehen 
ſind. Die durch Motoren getriebenen Rutſchbahnen 
ſind durchaus nicht ſicher, als dies auf Schwerkraft 
beruhenden, aber ſchon das Vorhandenſein eines 
Beamten ſcheint ein größeres Gefühl der Sicherheit 
mit ſich zu bringen. Die Waſſerrutſchbahn hat ſich 
ſeit ihrem Beſtehen nicht viel verändert, und noch 
immer erfreuen ſich Tauſende an der aufregenden 
Fahrt hinab ins Waſſer und an der Erſchütterung 
des Bootes beim Anſchlagen unten. Ferner iſt da 
ein zwar nicht neuer, aber doch ſtets amüſanter 
Reitapparat. Er beſteht aus acht nebeneinander⸗ 
laufenden Zahnradſchienen, auf deren jeder ſich ein 
Steckenpferd durch mechaniſche Kraft vorwärts be⸗ 
wegt. Die darauf ſitzenden Reiter haben das Ver⸗ 
gnügen, auf gewundener Strecke hinauf und herab 
unter zahlreichen Stößen zu reiten. Je nach ihrem 
Körpergewicht kommen ſie ſchneller oder langſamer 
zum Ziel. 


In demſelben Vergnügungspark iſt eine ſehr 
ſonderbare Illuſion, die ſich Dachgarten betitelt. 
An einem Elevator iſt ein Schild „Zum Dach⸗ 
garten“ angebracht; doch man wird nicht nach dem 
„Dachgarten“ befördert. Wenn man ein Billett 
gekauft hat, jo ſchließt ein uniformierter Fahrſtuhl⸗ 
führer die Tür und zieht an einem Seil, und mit 
ohrenbetäubendem Krachen kippt der Fahrſtuhl 
hintenüber, was den Anſchein eines ſchweren An⸗ 
glücksfalles erweckt. Der Fußboden iſt glatt ge⸗ 
bohnt, ſodaß man nicht wieder Fuß faſſen kann, 
bevor der Fahrſtuhl wieder aufgerichtet iſt. Es iſt 
manchmal unbegreiflich, über was für Dinge ſich 
das Publikum amüſieren bann! 

Sehr beliebt ſind auch immer noch die entſtellen⸗ 
den Spiegel, die nie verfehlen, ganze Lachſalven 
auszulöſen, und die Fülle der verſchiedenen Ver⸗ 
zerrungen iſt geradezu unbegreiflich. Manche der 
Zerrſpiegel machen magere Leute dick, andere ver⸗ 
längern eine kleine Statur zu Rieſenlänge, wieder 
andere verleihen dem Körper die ſonderbarſten 
Schlangenwindungen. — Im Lunapark ſteht vor 
einer auf hohem Piedeſtal angebrachten hold⸗ 
lächelnden Knabenſtatue eine bequeme Bank. Aber 
wehe, wenn man ſich darauf ſetzt! Sie gibt plötzlich 
nach und ſcheint in den Erdboden zu verſinken, und 
gleichzeitig neigt ſich die Statue in bedrohlicher 
Meile vornüber: Bank und Statue find nämlich 
durch ein Hebelſyſtem mit einander verbunden, das 
ſofort in Tätigkeit tritt, ſobald die Bank beſchwert 
wird. i 
Auf dem Prinzip der Schaukel und des Ka⸗ 
ruſſells beruhen einige andere ſehr beliebte Ver⸗ 
gnügungen. So iſt z. B. der „Doppelwirbel“ 
(„Double Whirl“) eine ſinnreiche Kombination 
eines Karuſſells mit kleinen Luftſchaukeln, auch 
„ruſſiſche Schaukel“ genannt. Der ganze Bau dreht 
ſich als Karuſſells, während die Räder mit den ein⸗ 
gehängten Sitzwagen ſich nach Art des bekannten 
Rieſenrades um eine wagerechte Achſe drehen. Die 
Sitze bleiben während der Fahrt im Gleichgewicht. 

Ein weiteres aufregendes Vergnügen im Luna⸗ 
park iſt eine zum größten Teil aus Beton konſtru⸗ 
᷑̃ã 0ô—OUů— ——tͤ——— — . —— ——— an, 


Die Herbſtmode der Pariſerin. 


Von Anna Jules Caſe⸗Paris. 
Nachdruck verboten.) 


Schon werden die Abende Länger, ſchon ſchlüpfen 
die ſchlanken, in geſticktem Batiſt oder Seidengaze 
gewickelten Modepüppchen in die weichen, faltigen 
Abendmäntel, denn die glühenden Wochen des zu⸗ 
ende gehenden Sommers haben ſie gegen jeden 
Luftzug empfindlicher gemacht. Schon werden die 
Strohhüte ſeltener und machen dem König der 
kommenden Saiſon, dem weißen Filzhut, Platz. 
Und die um Eleganz und Nouveauté bekümmerte 
„Zierde der Schöpfung“ (ſo wurden in Zeiten, als 
der Feminismus ihnen nicht andere Titel gab, die 
Frauen von den galanten Männern genannt) fragt 
ſich: welches wird die Toilettenparole für den 
Herbſt ſein? In den Verkaufsſalons großer 
Schneiderhäuſer, in den Schaufenſtern und in den 


Modezeitungen kann der Laie nichts genaues er⸗ 


kunden, denn die Schöpfer der Mode wahren ihre 
Geheimniſſe argwöhniſcher und gewiſſenhafter, als 
Staatsleiter und Politiker. Nur auf ganz diplo⸗ 
matiſchem Wege, durch Indiskretionen und mit 
Kriegsliſt, konnten wir einiges in Erfahrung 
bringen, das geſchmackvollen und beſonnenen 
toilettenkundigen Frauen eine Richtſchnur geben 
mag für das, was in großen Zügen im Herbſt ge⸗ 
tragen wird und ſogar bis weit in den Winter 
hinein maßgebend bleibt. 

Noch nie war die Mode fantaſiereicher, ergie⸗ 
biger, unbeſchränkter, als in dieſem Jahre. Alles 
iſt erlaubt, ſobald es kleidſam iſt. Man ſetze ſich 
eine Großmutterhaube mit Rüſchen und Volants 
auf oder einen rieſenſchirmartigen Deckel, wenn das 


Geſichtchen darunter nur jung und verſchmitzt heraus⸗ 
guckt und man den Kopf ſo zu halten weiß, daß der 
große Deckel nicht wie ein Champignon wirkt und 
das Häubchen nicht wie eine Nachtmütze! Noch nie 
war die Mode ſo gnädig und einſchmeichelnd für die 
Jungen und Schlanken, und ſo ſtreng gegen die 
älteren, korpulenten Frauen, die es ſich ja leider 
immer noch nicht verſagen können, der Mode des 
Tages jedes Gefühl von Harmonie und Schönheit 
zu opfern. Wir könnten heute noch mit der alten 
Marquiſe des 18. Jahrhunderts, Madame de Créquy, 
ſeufzen: daß für ältere Damen in den Schneider⸗ 
ateliers nicht ebenfalls Erfindungen und Schöpfun⸗ 
gen gemacht werden, die ihnen erlauben, durch Vor⸗ 
nehmheit in der Linie und Farbe die Mängel an 
jugendlichem Reiz zu vertuſchen und nur die Vor⸗ 
züge diskreter Weiblichkeit, liebenswürdiger Sicher⸗ 


heit und geſchmackvoller Reſignation zur Geltung 


zu bringen. Die alte Franzöſin lebte in einer Zeit, 
in der die Extravaganzen nun allerdings die heu⸗ 
tigen noch bei weitem übertrafen. Wenn wir auch 
heute unſere Kleider mit Cabochons und glitzernden 


Steinen ſchmücken, in Haaren und Ohren Juwelen 


blitzen, — Schönheitspfläſterchen mit Edelſtein⸗ 
ſplittern, wie es manche Dame ſich auf die Wange 
klebte, haben wir bisher noch vermieden. 

Die große Frage an das Schickſal der Herbſt⸗ 
mode iſt die: behalten wir das Direktoirekleid? 
Im allgemeinen behauptet man, daß es mit einigen 
Abänderungen, die ſich hauptſächlich auf die Art der 
Garnierung beziehen, noch beibehalten werden ſoll. 
Allerdings wendet ſich die elegante, vornehme Frau 
bereits einer anderen Richtung zu, und das Kleid 
mit der breiten Falte hinten und den eingeſetzten 


ierte „Rohrpoſt“ von etwa 900 Meter Länge, die 
zur Perſonenbeförderung dient. Sie wird nicht 
durch Luftdruck betrieben, ſondern es wird vor dem 
Wagen durch Auspumpen ein luftleerer Raum ge⸗ 
ſchaffen. Die ganze Fahrt dauert nur zwei 
Minuten. Damit fi infolge der Schnelligkeit d x 
ſelben die Paſſagiere nicht Köpfe und Arme blutig 
ſtoßen, ſind die eiförmigen Wagen innen mit einer 
Drahtnetzvorrichtung verjehen. N 5 

Schon ſeit Beginn des Lunaparks beſtehen dort 
kleine Eiſenbahnen, auf welchen Miniaturloko⸗ 
motiven Züge durch den Vergnügungspark ziehen. 
Mr. Hugh Thomas, der Elektrizitätsingenieur des 
Parks, hat die Dampfkraft abgeſchafft und dafür 
elektriſche Motoren eingeführt. Die winzigen 
Bahnen wirken nun ſehr realiſtiſch als das getreue 
Abbild der großen. 

Die „Zauberwellen“ („Witching Waves“), 
welche ſchon ſeit einigen Jahren im Lunapark eine 
große Anziehungskraft ausüben, ſind ſeither nicht 
unweſentlich verbeſſert. Der Wellenmechanismus 
iſt im Gegenſatz zu früher jetzt ſeitlich angebracht, 
und die Spur iſt jetzt ein Gleis „ohne Ende“, wo⸗ 
durch eine ununterbrochene Bewegung verurſacht 
wird. 

Wer den Lunapark in Berlin (Halenſee) ge⸗ 
ſehen hat, vermag ſich vielleicht eine ungefähre 
Vorſtellung von dem Lunapark Newyorks (Koney 
Island) zu machen. Nur iſt der Berliner Park im 
Vergleich zum Newyorker ein Miniaturwerk. Er 
verhält ſich zu Koney Island etwa wie eine 
Taſchenuhr zur berühmten Straßburger Münſter⸗ 
uhr. F. Sd. 


Herrn Seilers einzige Pflicht⸗ 
verletzung. 
Skizze von B. Wick⸗Allaſon. 

Aus dem Italieniſchen überſetzt von F. W. v. Oeſt Eren. 
(Nachdruck verboten.) 

Seit zwanzig Jahren führte Herr Seiler das 
gleiche Leben. Allmorgendlich um neun Uhr 
erſchien er in der großen Buchhandlung, die 
die nachgedunkelten Schätze ihrer Regale in 
einem Gäßchen des alten Roms verbirgt. Mit 
einem kurzen Kopfnicken begrüßte er die 
Kollegen, die zu dieſer Stunde unbeſchäftigt im 
vorderen Verkaufslokal umherlungerten, und 
ging gradewegs zu ſeinem Pult, das am Ende 
einer langen Zimmerreihe ſtand. Rechts und 
links waren die Wände vom Boden bis zur 
Decke mit großen und kleinen Büchern verſchie⸗ 
denartigſten Inhalts bedeckt. Hier, an dieſem 
Pult, beim ſpärlichen Licht eines Fenſterrunds, 
das auf die Faſſade eines der älteſten und 
ſchwärzeſten Paläſte des päpſtlichen Rom blickte 
und überdies manche Stunde des Tages durch 
eine grün überſchattete große Gasflamme ver⸗ 
ſtärkt werden mußte, trug er in ſeine großen 
Regiſter ein, ſtellte Rechnungen auf, durch⸗ 
blätterte alte und fabrizierte neue Kataloge 
und erledigte die Korreſpondenz der Firma. 

Um den Kleinverkauf kümmerte er ſich nicht. 
Im Vorderſaal, der von den vergoldeten Ein⸗ 
bänden und den Farbſtreifen der Zeitſchriften⸗ 


umſchläge gleichſam mit Glanz übergoſſen ſchien, 


flutete das große kosmopolitiſche Publikum hin 
und wieder, Miſſes, die den neueſten Tauchnitz⸗ 


Seitenteilen iſt für die feinere Welt ein über⸗ 
wundener Standpunkt. Auch die kurzen Kleider 
und Röcke, die den Schuhen und Strümpfen in 
dieſem Jahre ein ſo großes Luxusfeld eröffneten, 
werden ſich verlängern. Für die Promenade leicht 
aufſtoßend und für den Salon ſteht ihnen das 
Wachstum kleiner Schleppen bevor. Lyon und 
Roubaix, die großen Stoff⸗Fabrikanten Frankreichs, 
arbeiten in doppelſeitigen Geweben. Die Fabrikate 
können garnicht weich und fein genug ſein, damit ſie 
ſich eng an den weiblichen Körper ſchmiegen; damit 
ſoviel als möglich verdickendes Futter vermieden 
werden kann, webt man Kaſchmire, deren linke 
Seite Atlaſſe oder Pailettenſeide vorſtellen. Tuche 
und Seide mit dünnen ſamtenen Rückſeiten. Die 
zu verarbeitenden Samte werden immer weicher, 
ſeidiger und dünner, Kamelienblättern oder Pfirſich⸗ 
ſchalen ähnlicher. Für elegante Tailormade⸗Kleider 
ſah ich zwei Meter breite ſchwarze Merveilleux mit 
farbigem eingewebtem Atlasfutter. Schwarz auf 
kornblauem Grund oder ſchwarz auf rubinrot. 
Die Garnierung der aus ſolchem Stoff gemachten 
Koſtüme beſteht in den graziöſen Schlitzungen, Auf⸗ 
ſchlägen und Umſchlägen, die die farbige Rückſeite 
erkennen laſſen. Daß die zwei Meter breiten Ge⸗ 
webe faſt nahtloſe Hüllen ſchaffen, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Auch changierende Tafte ſollen im Herbſt 
wieder mehr getragen werden. Denn während man 
in den Sommermonaten und bis zur heutigen 
Stunde ſich faſt ausſchließlich auf ſchwarz und weiß 
beſchränkt, und mit ſchwarz⸗ und weißgeſtreiften 
oder karierten Blenden und Anſätzen, Aufſchlägen 
und Revers am Strand und in den Bergen herum⸗ 


Band verlangten, Gelehrte, die ein vierſprachi⸗ 
ges Taſchenlexikon ſuchten, Damen, die geduldig 
die Anſichtskartenalbums und die Photoſamm⸗ 


lungen der Muſeen von Anfang bis zu Ende. 


durchblätterten. 

Darum bekümmerte ſich Herr Seiler nicht. 
Auf ſein Teil kamen nur die wichtigen Ver⸗ 
käufe: die bedeutenden Aufträge in Schul⸗ oder 
Bibliotheksauflagen, die ſchwierigen Beſorgun⸗ 
gen ſeltener und erſchöpfter Ausgaben, kurz: 
die Engrosgeſchäfte der Firma. Seit eine Er⸗ 
krankung ſeiner Frau ihn gezwungen hatte, in 
dieſes Rom überzuſiedeln, das ihm gar trüb⸗ 
ſelig erſchien, wenn er der gemütlichen Bier⸗ 
hallen und des heiter geſelligen Lebens der Het- 
mat gedachte, waren er und ſein Mutterhaus 
ein Herz und eine Seele geworden. Kein Tag 
verging, an dem er nicht ſehnſüchtig des vier⸗ 
ſtöckigen Palaſtes in einer der breiteſten und 
ſchmuckſten Straßen Leipzigs gedachte. Die 
Mutter brauchte nur von fern zu winken und 
wußte, daß der Sohn ſofort ihre Wünſche be⸗ 
griff, ſtets dienſtbereit und voll Intelligenz. 
Oder aber er äußerte einen Wunſch, und ſiehe, 
von der Mutter kam als Antwort eine Reihe 


großer Kiſten voll Bücher, die bald 
in der Hochflut des Tagesverkaufs 
verſchwanden oder wohl geordnet und 


eingereiht auf den Regalen verſtaut wurden. 
So war alſo eigentlich die Zahl der Ankömm⸗ 
linge, die bis zu Herrn Seiler vordrangen, nur 
gering, auch waren es nur die wirklich ernſt⸗ 
haften Kunden des Hauſes. Aber dieſe kann⸗ 
ten wohl den Weg zum hohen Pult dahinten, 
an dem Herr Seiler bei ſeinem grünen Lampen⸗ 
ſchirm Briefe ſchrieb und beantwortete. Und 
wie geſchickt verſtand er dieſen Kunden zu ver⸗ 
baufen! Wie verſtand er die neuen Ausgaben 
zu loben, die kürzlich eingetroffenen Bände vor⸗ 
zuzeigen, die Wünſche der einen abzulenken 
und die Neugier der andern zu erregen! Es 
hätte mit dem Teufel zugehen müſſen, wenn 
ein Kunde, der Herrn Seiler in die Hände ge⸗ 
fallen war, den Laden verlaſſen hätte, ohne 
etwas gekauft oder beſtellt zu haben. 

Natürlich kannte Herr Seiler ſeine Kunden 
Mann für Mann: das waren lauter ernſt zu 
nehmende, ſehr arbeitſame Leute, die aus irgend 
einem Grunde in Bücher und in ſeltene, merk⸗ 
würdige Texte vernarrt waren. Aniverſitäts⸗ 
profeſſoren, Kunſtmäzene, geiſtig bedeutende 
Frauen und ein paar jener einſamen Gelehrten, 
die das Buch um ſeiner ſelbſt willen lieben — 
wie andere ein Weib oder ein Kunſtwerk — 
ohne Eigennutz, weder um des Vorteils noch um 
der Ehre willen. 

Zu letzterer Sorte rechnete Seiler ſeit lan⸗ 
gem einen jungen Mann, der ihm unter ſeinen 
Klienten am ſonderbarſten vorkam. Der junge 
Mann war brünett, groß und mager, mit zwei 
ruheloſen Augen im blaſſen Geſicht, mit einem 
vernachläſſigten Bärtchen und langen mageren, 
nervöſen, ewig unruhigen Händen. Er war 
ſchlecht, faſt ärmlich gekleidet. Im Winter 
hüllte er ſich in einen großen Havelock, und Sei⸗ 
ler kannte an ihm zu jeder Jahreszeit den glei⸗ 
chen Schlapphut, den der junge Mann kühn zu⸗ 


Blätterpracht, daß die „Zierde der Schöpfung“ es 
der Natur nachmache und mit ihr an Farbigkeit 
wetteifere. In den Ateliers, durch deren Tür⸗ 
ſpalten mir ein Blick geſtattet wurde, ſah ich viele 
blaue Wolken, zarte graublau und roſa blau in 
Erepe de Chine und in Seidenchiffon. And ich er⸗ 
fuhr, daß man im Begriff jteht, blaue und ſchwarze 
Samte in ſtilvolle Muſter zu zerſchneiden, um den 
peplumartigen Faltenwurf gewiſſer griechiſcher 
Tunikas zu umranden. Stilvoll ausgeſchnittene 
Samtborten werden auch die noch immer beliebten 
und kaum entbehrlichen Echarpes einfaſſen und ſo 
eine Abwechslung bilden zu den verſchiedenartigen 
Pelzen. Was letztere anbetrifft, ſteht dem Damen⸗ 
publikum eine große Überraſchung bevor. Die Pelz⸗ 
induſtrie ſcheint neue Tierarten entdeckt zu haben! 
Man könnte glauben, daß unſere alte Erde zu arm 
ſei, um den Bedürfniſſen der unerſättlichen Luſt der 
Frauen zu genügen. Alles, was da fleucht und 
kreucht, muß herhalten, um weiße Schultern vor 
Kühlung zu ſchützen und Kleidern wertvolle Ver⸗ 


v 


sterungen zu verleihen und auf Hüten in Geſtalt 


von koſtbaren Reiherhelmchen, Straußpleureuſen zu 
winken und zu wehen. Der weiche weiße und graue 
Filzhut, ſchon im Auguſt verdrängt, zeichnet ſich 
beſonders durch ſeine kokette Rollung und Ver⸗ 
kniffung aus. Wer ihn trägt, darf kein „Haus⸗ 
mannskoſtgeſicht“ haben. Aber für ein pikantes 
Hors d'oeuvre-Geſicht paßt er vorzüglich. Nur 
wenig Modiſtinnen verſtehen es außerhalb Paris, 
und auch hier nur auserwählte, einen Reiherſtrauß 
oder eine Amazone auf einen ungarnierten Hut ſo 
graziös zu ſtecken, daß der Federſchmuck auf dem 


ſpaziert, befiehlt der Herbſt in ſeiner bunten [Filz oder Samt wie angeboren oder vielmehr an⸗ 
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rückgebogen trug. Ein bischen Sorgfalt verriet 
nur die Wäſche, die, wenn auch armſelig, doch 
ſtets blütenweiß war, und gewiſſe andere Ein⸗ 
zelheiten: die Wollhandſchuhe waren ſorgfältig 
geſtopft, Hut und Kleider gewiſſenhaft gebürſtet. 
Dieſe Sorgfalt mußte völlig das Verdienſt des 
kleinen weiblichen Weſens ſein, das die unver⸗ 
meidliche Begleiterin des mageren jungen 
Mannes mit den unruhigen Händen bildete. 
Zuerſt hatte Seiler ſie wirklich kaum wahr⸗ 
genommen, aber ſchließlich fiel auch ſie ihm auf. 

Sie war ein junges und nicht häßliches 
Frauchen; aber alles an ihr war ſozuſagen ver⸗ 
wiſcht: das ſanfte Geſichtchen, das meiſt dunkle 
Gewand, der finſtre anmutloſe Hut und zumal 
der ganze Ausdruck, der Ausdruck eines Weſens, 
das fich ſtets zu verbergen ſucht, das feine Exi⸗ 
ſtenz vergeſſen machen möchte. Eines Weſens, 
dem es den größten Schmerz bereiten würde, 
wenn im gegebenen Augenblick eine gebiete⸗ 
riſche, überwillensſtarke Notwendigkeit es 
zwänge, ſich an andre zu wenden, ſie zu beläſti⸗ 
gen, ihre Zeit und ihre Mühe zu beanſpruchen. 

Herr Seiler konnte ſich nicht erinnern, in 
den drei Jahren, in denen der junge Mann das 
Geſchäft beſuchte, ihre Stimme jemals vernom⸗ 
men zu haben. Der junge Mann trat ein, 
ſchritt ſchnurſtracks auf Seilers Pult zu, nahm 
mit nervöſen Fingern die Neuheiten, die dieſer 
ihm reichte, vertiefte ſich aufmerkſam in die 
Kataloge und forderte Bücher zur Anſicht. Die 
kleine Frau ſtand daneben. Dehnte ſich der 
Beſuch, ſo ſetzte ſie ſich etwas abſeits und ver⸗ 
folgte aus ihrem Winkel heraus mit den Blicken 
den Gatten. Sie beobachtete jede ſeiner Be⸗ 
wegungen, und auf ihr kleines blaſſes Geſicht 
trat ein Ausdruck großer, faſt mütterlicher 
Zärtlichkeit, eine Miſchung von ängſtlicher 
Sorgſamkeit, voll Achtung und Liebe. Nach 
längerer Durchſicht der Bücher und Kataloge 
kaufte der junge Mann das erwählte Buch oder 
beſtellte etwas. Er zahlte ſtets pünktlich und 
bar. 

Was aber ſonderbar war und Herrn Seilers 
Neugier oft nicht wenig ſtachelte: dieſer junge 
Mann ſchien keineswegs vermögend, vielmehr 

er arm, und dennoch erſtand er ſtets Bücher, 
viele Bücher ſogar. Er ließ jedesmal eine 
runde Summe im Laden zurück und erſchien 
ziemlich häuftg. So kam es, daß Seiler nach 
und nach jede Neuerſcheinung auf dem Gebiet, 
mit dem der junge Mann ſich faſt ausſchließlich 
beſchäftigte — Denkmäler der Schreibkunſt in 
mittelalterlichem Latein — gewohnheitsmäßig 
beiſeite ſtellte und mit einem leichten Lächeln 
ſagte: 

„Das iſt für Herrn Vezzani!“ Denn er hatte 
ſchließlich den Namen erfahren. Es kam nie 
vor, daß er ſich irrte oder daß der hohe Preis 
des Buches den Käufer abſchreckte. Mochte er 
es auch nicht gleich kaufen, mochte er beim erſten 
oder zweiten Buch ſich begnügen, es lange zu 
betrachten, es ſozuſagen mit den langen ner⸗ 
vöſen Händen zu ſtreicheln, als zittre feine 
Seele ſchmerzlich, es zurücklaſſen zu müſſen; 
mochte ſich die Szene ein drittes und viertes mal 
wiederholen: eines ſchönen Tages ſagte Herr 
Vezzani doch endlich ja und entnahm zögernd 
die Summe, Schein um Schein, feiner kleinen 
abgenützten Brieftaſche. An ſolchen Tagen 
glomm in ſeinen dunklen Augen ein geheim⸗ 
nisvoller Glanz unter den ſchützenden Flügeln 
des zerdrückten Hutes. 

Doch war es in letzter Zeit Herrn Seiler 
auch aufgefallen, daß an ſolchen Tagen die 
kleine Frau umſo kleiner und ſtiller erſchien 


gewachſen ausſieht. Es iſt dies eine Kunſt, die ſich 
die rue de la Paix in Paris, ſowie die erſten Firmen 
der rue Royal und des Place Vendome beſonders 
bezahlen laſſen. Denn das gewiſſe Etwas erlangt 
man nur, nachdem man Hunderte von Hüten unter 
der Hand gehabt hat und den künſtleriſchen Griff, 
wie der Virtuoſe auf den Taſten, mühelos beſitzt. 
Da ich gerade bei Hüten bin, möchte ich noch er⸗ 
wähnen, daß der ſchwarze Samthut im Begriff ſteht, 
Filz und Stroh in jeder Jahreszeit zu über⸗ 
trumpfen und entweder als Kopf oder als Krempe 
den Hauptbeſtandteil der Kopfbedeckung bei eleganten 
Diners im Neſtaurant ausmacht. Die keckſte Phan⸗ 
taſie herrſcht in Zukunft in den Revers von den 
Jaketts und von Kleidern. Aber viele Mondäne, 
die die Abſicht haben, die augenblicklich ſo berühmten 
Fichus Marie⸗Antoinette aus Spitzen oder Stickerei 
zu tragen, halten Jaketts und Korſagen oben ganz 
glatt. Breite Blenden aus weißer Seidengaze mit 
ſchwarzer Gaze umrändert als Mäntel⸗ und Jakett⸗ 
aufſchläge werden für Seidenkoſtüme gern gewählt. 
Die neuen Jaketts mit Frackſchößen, die der Sep⸗ 
tember bringt, überdauern ſicherlich nicht die Herbſt⸗ 
tage. Inkruſtierte Spitzen werden weniger ver⸗ 
wertet, dafür aber reiche Chantilly⸗Volants auf 
Seidengaze verarbeitet. Als Garnierungen ſcheinen 
komplizierte Fabrikationen von Früchten aus Taft, 
wie wir ſie kürzlich noch von Blumen hatten, für 
den Herbſt in Ausſicht genommen zu ſein. Ich ſah 
purpurne Kirſchenbüſchel als Umrandung eines 
ſchwarzen Atlaskleides. Auch viele kleine Rüſchen 
aus Taft im Rokokoſtil um Capuchon⸗Echarpes und 
Kimono⸗Bolero werden vorbereitet. Aber für die 
„grande dame“ und nicht „la petite femme“, wie 
der Pariſer Boulevard ſeine Kundinnen unter⸗ 
ſcheidet, iſt die ſchwere Seidenfranze nach Farbe des 
Kleides mit abgetönten Perlen oder Cabochons ver⸗ 
knüpft, die vornehmſte und reichſte Garnierung. 


und daß ihr Schritt hinter dem hinausſtreben⸗ 
den Gefährten noch müder ſchlich. 


Herr Seiler beaufſichtigte das Offnen einer 
wichtigen Bücherkiſte, deren Inhalt er Stück 
für Stück aus den Händen des knienden Laden⸗ 
dieners empfing. Endlich reichte man ihm 
einen dicken Band, den ein Pergamentſtreifen 
eiferſichtig umſchloß. Auf dem Streifen ſtand: 
„Rudolf Baer, Monumenta paleographica 
Vindobonensia — Denkmäler der Schreib⸗ 
kunſt aus der Handſchriftenſammlung des habs⸗ 
burg⸗lothringiſchen Erzhauſes.“ Und darunter: 
„Preis 1200 Lire.“ 

Einen Augenblick hielt Seiler 
verblüfft in den Händen. 

„Donnerwetter,“ murmelte er zwiſchen den 
Zähnen, „wer wind den wollen?“ 

Er erinnerte ſich genau, daß die 
Biblioteca nazionale den Band ſchon beſaß, 
und daß ſie ſchon einmal ſein auf Wunſch der 
Firma geſtelltes Anerbieten, die Doublette zu 
kaufen, abſchlägig beſchieden hatte. Unter der 
Privatkundſchaft konnte Seiler ſich niemandes 
erinnern, der dieſe Summe ausgegeben hätte, 
einzig dem ſtolzen Gefühl zulieb, ein ſo ſeltenes 
Buch ſeiner Bibliothek einzuverleiben. 

Da ſchoß ihm ein Gedanke durch den Kopf: 
„Herr Vezzani!“ 

Doch bald zuckte er die Achſeln. 

Nicht zu machen. Zwölfhundert Lire für ein 
Buch! Zu ſolchen Summen hat er ſich nie ver⸗ 
ſtiegen. Ein bischen verdreht iſt er ja (auch zu 
dieſer Anſicht hatte ſich Seiler ſchließlich durch⸗ 
gerungen), aber nicht ſo verdreht. Außerdem 
hat er ſich wer weiß wie lange nicht mehr ſehen 
laſſen. 

Er legte den koſtbaren Band auf einen 
ar und fuhr mit der Durchſuchung der Kiſte 
ort. 

Gerade an dieſem Nachmittag erſchien Herr 
Vezzani wieder. Er ſchien in guter, in beſter 
Laune, und während er gewöhnlich wortkarg 
war, ſodaß Seiler nie mehr als das Notwen⸗ 


den Band 


digſte von ihm gehört hatte, begann er diesmal 


zu plaudern, als ob er nur gekommen wäre, um 
zu plaudern. f 

„Donnerwetter,“ dachte Seiler, „wenn ich 
die gute Stimmung nicht ausnütze und ihm das 
Buch wenigſtens zeige, bin ich ein Eſel!“ 

„Ach, mein Herr,“ ſagte er, „wenn Sie 
wüßten, was ich Ihnen zeigen dann! Etwas 
Wundervolles, wirklich Wundervolles!“ 

Schließlich, dachte er, gibt es ſogenannte 
falſche Arme, wie es falſche Reiche gibt, und ſo 
ein Gelehrter iſt imſtande, ſich aus philoſophi⸗ 
ſcher Verachtung alles Außeren ſchlecht zu klei⸗ 
den, obwohl er eine wohlgeſpickte Börſe beſitzt. 

Als die Augen des jungen Mannes auf das 
Titelblatt des Bandes fielen, ging ein fühl⸗ 
barer Ruck durch ſeine ganze Geſtalt. 

„Ah,“ ſtieß er faſt andächtig hervor. „Das 
Buch befindet ſich alſo im Handel?“ 

„Im Handel nicht. Das Buch hier iſt ein 
Unikum, eine Gelegenheitsſache. Ich glaube 
nicht, daß man ein zweites Exemplar auftreiben 
könnte.“ 

Der junge Mann begann im Buche zu blät⸗ 
tern. Seine Hände zitterten ſo heftig und er 
war ſo tief erblaßt, daß Herr Seiler fürchtete, 
er würde ohnmächtig werden. 

In dieſem Augenblick erhob ſich die kleine 
Frau, die, wie gewöhnlich, ſich ein wenig bei⸗ 
ſeite, ſozuſagen ins Dunkel zurückgezogen hatte, 
und näherte ſich ſchweigend dem Gefährten. So 
leiſe näherte ſie ſich, daß Seiler ſie zuerſt gar⸗ 
nicht bemerkte. Ganz plötzlich ſah er das blaſſe 
Geſichtchen neben dem ſchwarzen langen Rock 
des Entrückten auftauchen, und zum erſten mal 
betrachtete er es genau. 

Es war wirklich ein ſüßes kleines Geſicht, 
garnicht häßlich. Man hätte es ſogar hübſch 
nennen können, wenn irgend etwas darin zum 
Ausdruck gekommen wäre. Aber ſeine ganze 
Umrahmung war ſo nichtsſagend, dunkel und 
farblos, das Geſicht ſelbſt war ſo bloß, das Ge⸗ 
ſichtchen einer Bleichſüchtigen, das von vielem 
Leid, von vielen in langem, ununterbrochenen 
Schweigen erduldeten Entbehrungen ſprach. Ja, 
kein Zweifel, dieſe Frau mußte viel gelitten 
haben: Not, Enttäuſchungen, Qual, Elend. 
Wer weiß! 

Der junge Mann, der immer noch in dem 
Buche blätterte, hob plötzlich und unerwartet 
die Augen und wandte ſie ſeiner Gefährtin zu. 
Er ſah ſie bedeutungsvoll an, als wollte er 
ſprechen. In den Augen der kleinen Frau las 
Seiler die gewohnte Zärtlichkeit, in die ſich je⸗ 
doch ein Ausdruck von Melancholie und neuen 
Tränen miſchte. 

Aber das dauerte nur einen Augenblick; 
dann hatte der junge Mann ſich wieder dem 
Bande zugewandt, und blätterte weiter darin. 
Er blätterte gierig, alles vergeſſend, nur ſeinem 
Wunſche, ſeiner Leidenſchaft, ſeiner Manie 
hingegeben, und einzig durchglüht von der 
Sehnſucht nach dem edlen Buch, der Koſtbar⸗ 
keit, die er in den Händen hielt. 

Und als er wieder die Augen hob, war es 
nur, um zu fragen: 

„And .. der Preis?“ 

„Zwölfhundert Lire.“ 

Der junge Mann ſagte nichts. Wieder 
neigte er den Blick auf das Buch; er blätterte 
nunmehr ſtiller darin, wie beruhigt, wie wenn 


ein heißer Wunſch durch die Wirklichkeit oder 
en die Gewißheit künftigen Beſitzes geſtillt 
wir 


In dieſem ſelben Augenblick fühlte ſich 
Seiler, der ein wenig zerſtreut mit den Augen 
den bätternden Fingern folgte, gewaltſam 
durch ein Etwas gerufen und gezwungen, ſich 
zu wenden. 

Das junge Weib ſah ihn tief, tief an, und 
das ganze Geſichtchen ſchien verändert. Zum 
erſtenmal ſprach es und ſprach mit Allgewalt. 
Seiler war ſo verblüfft, daß er zunächſt nicht 
begriff, aber dann mußte er verſtehen. Das 
Geſichtchen ſagte nein! nein! und ſagte es 
flehend, beſchwörend. Seiler war noch immer 
unſicher. Die Frau ſchien ſeine Zweifel zu 
erfaſſen; ſie zog ſich ein wenig zurück, und deut⸗ 
lich ſchüttelte ſie den Kopf von links nach rechts 
und von rechts nach links, ohne die flehenden 
Augen abzuwenden. 

Trotzdem wußte er noch nicht, was er dazu 
ſagen ſollte. Sein Bick glitt unbewußt über 
die kleine, dunkelgekleidete Geſtalt, auf die ein 
matter Schimmer der Gasflamme fiel. Da las 
er auf dieſem zarten, ſchwächlichen Körperchen 
ein Geſchehnis, das ihn mit Mitleid erfüllte 
und das ihn zugleich wie ein Blitzſtrahl er⸗ 
leuchtete: dem blaſſen Weibchen ſtand Mutter⸗ 
ſchaft bevor. 

Herr Seiler hatte verſtanden: dieſe zwölf⸗ 
hundert Lire, die der Gatte auf ſolche Weiſe in 
einem einzigen Augenblick vertun wollte, 
waren die ſauren Erſparniſſe, der Fonds für 
dies neue kleine Leben, das zutage wollte. 
Von ihnen wollten die Mutterhände die Aus⸗ 
ſtattung nähen, von ihnen die Ernährung be⸗ 
ſtreiten, die vielleicht ihre unfruchtbare Bruſt 
nicht bot, von ihnen die Geſundheit dieſer feder⸗ 
zarten Exiſtenz erhalten. Ja, ſie waren wohl 
die unentbehrliche, notwendige Lebensmöglich⸗ 
keit der kommenden Monate, des morgigen 
Tages ... Und das Weib, das bisher ſtets 
geſchwiegen, wagte zum erſtenmal zu ſprechen, 
da es Mutter wurde. 

Herr Vezzani fuhr fort, mit feinen mage⸗ 
ren Fingern das Buch langſam zu durchblät⸗ 
tern, immer langſamer. Als er die letzte Seite 
erreicht hatte, erhob er das Geſicht, das ver⸗ 
klärt ſchien. 

„Alſo zwölfhundert Lire ſagen Sie?“ 

Auch Seiler hob den Kopf und ſagte, in 
ſeinem harten Italieniſch jedes Wort betonend: 

„Ja, zwölfhundert Lire. Aber, mein guter 
Herr Vezzani, dieſes mal müſſen Sie ſich in Ge⸗ 
duld faſſen, das Buch iſt nicht für Sie. Wir 
haben es für die Bibliothek des Herzogs von 
X. kommen laſſen!“ Und er nannte den Namen 
eines reichen Grundbeſitzers und bekannten 
Bibliophilen. a a 


Vezzani ſah ihn beſtürzt an. 


„Wirklich?“ N 

Ein Schweigen trat ein, dann trennte ſich 
der junge Mann langſam vom Buche, griff me⸗ 
chaniſch an den Hut und wandte ſich dem Aus⸗ 
gang zu. Auch das Weib hatte ſich gewandt und 
folgte ihm. Wie immer begleitete Herr Sei⸗ 
ler ſeinen Kunden bis in den Vorderraum und 
öffnete der Frau die Tür. Das blaſſe Geſicht⸗ 


chen glitt an ihm vorbei, verſchwand ohne ſich N 


zu wenden; dann folgte der Mann, deſſen Stirn 
finſter war, als hätten ſich ſchwere Wolken 
darüber gelagert. 

Nachdenklich kehrte Herr Seiler auf ſeinen 
Platz zurück. Neben dem Pulte glänzten die 
goldnen, tief gegrabnen Buchſtaben im Maro⸗ 
quinband des Buches. Auf einem Streifen las 
man: Baer, Monumenta paleographica uſw. 

Seilers Herz krampfte ſich, ſein Blick trübte 
ſich. War er das geweſen, der ſo gehandelt 
hatte? Im Geiſte ſah er das große viereckige 
Gebäude, deſſen hundert beleuchtete Fenſter 
das Licht auf die abenddunkle Straße ſandten. 
Er witterte darin das Hin und Her der hun⸗ 
dert fleißigen Ameiſen, die alle zum Wohl⸗ 
ergehen, zum Reichtum, zum Ruhm der gelieb⸗ 
ten Firma beitrugen. Er fühlte ſich verworfen, 
ſchuldbewußt und reuevoll. 8 

Aber plötzlich drängte ein anderes Bild das 
Gebäude mit den hundert blinkenden Fenſtern 
ins Dunkel zurück: das Bild eines blaſſen Ge⸗ 
ſichtchens, eines armen flehenden Augenpaates, 
einer erſchöpften Geſtalt mit den erhabenen 
und ſchmerzlichen Kennzeichen der Mutterſchaft. 
Er legte den Band beiſeite und fuhr fort, unter 
dem Schutz des grünen Schirmes in ſeine 
Bücher einzutragen. 


Mannigfaltiges. 


(Eiſenbahnunfall.) Auf dem Bahn⸗ 
hofe in Eßlingen ſtieß Freitag Mittag ein 
nach Moehringen fahrender Güterzug infolge 
falſcher Weichenſtellung auf einen ſtillſtehenden 
Güterzug. Trotzdem der Lokomotivführer 
des erſten Zuges Gegendampf gab, fuhr der 
Zug mit großer Wucht auf den anderen auf. 
Die Lokomotive wurde teilweiſe, die Güter⸗ 
wagen des ſtehenden Zuges wurden völlig 
zertrümmert. Der verheiratete Lokomotiv⸗ 
führer Elſer aus Neuhauſen, ſowie der ledige 
Heizer Gorkus aus Kannſtatt wurden völlig 
verbrannt unter den brennenden Trümmern 
hervorgezogen. Der Bahnhofsvorſteher Lenz 
erlitt bei der Hilfeleiſtung Brandwunden an 
beiden Armen. 


(Amerikaner auf Reiſen.) Jedes⸗ 
mal, wenn große Amerikaner auf Reiſen 
find, eilen ihnen allerhand erſtaunliche Ge⸗ 
ſchichtchen voraus. So war es bei dem 
Afrikajäger Rooſevelt, ſo iſt es jetzt bei dem 
großen Erfinder Ediſon, der dieſer Tage, von 
Wien kommend, in Berlin eintrifft. „Das 
viele Schlafen und Eſſen“, ſo äußerte ſich 
Ediſon einem Vertreter der Prager Bohemia 
gegenüber, „mordet die meiſten Menſchen. 
Ich ſchlafe nur 5 bis 6 Stunden. Mein 
Großvater war 104 Jahre alt, als er ſtarb. 
Ich will aber nicht 104 Jahre alt werden, 
ſondern „150 Jahre“. i 

(Was die ee RD een des 
Kaiſers koſten.) Manche Leute glauben noch 
immer, daß der Kaiſer umſonſt reiſe. Nichts iſt 
unrichtiger als das. Der Fiskus hat immer ein 
einnehmendes Weſen, und er macht dabei auch dem 


Kaiſer gegenüber keine Ausnahme. Sogar die 
e muß der Kaiſer zahlen. Die 
das Kilometer 


en ber b berechnet 
Wegſtrecke bei der Maſchine mit 1,20 Mark, bei 
Salonwagen die Achſe mit 40 Pf., bei Speiſewagen 
20 Pf. und bei Gepäckwagen 7 Pf. Danach kann 
in jeder leicht ausrechnen, was Kaiſerreiſen ers 
ordern. Da die Salonwagen des Dofguges jetzt 
6. Achſen beſitzen, koſtet das Beförderungskilometer 
eines Salonwagens 2,40 Mark. Rund gerechnet 
erhält der Eiſenbahnfiskus für die ang t 
rung, wenn der Wagenpark nicht allzulang iſt, 12 
Mark für ein Kilometer. Die einfache Reife von 
Berlin über Cadinen nach Nominten koſtet dem⸗ 
nach etwa 10 000 Mark und die Rückreiſe natürlich 
ebenſoviel. Einſtmals glaubte die Verwaltung, 
Fahrkartenſteuer nur für die Salonwagen des St 
zuges erheben zu 1 15 Sie hatte aber die Rechnung 
ohne den Steuerfiskus gemacht. Dieſer beanſpruchte 
die 10prozentige Steuer auch für die Lokomotive 
und ſogar für die Gepäckwagen, alſo von den Ge⸗ 
ſamtbeförderungskoſten des Hofzuges. Kaiſerreiſen 
ſtellen an die Eiſenbahn größere Anforderungen 
als die Beförderung des Son es. So bringt ein 
Güterzug das 0 und Wagenmaterial, ein 
weiter die Schlafeinrichtung, und bei großen 
eiſen dürfte noch ein dritter Güterzug in Frage 
kommen. In b deſſen kann man 
ruhig annehmen, daß für die Kaiſerreiſe Berlin 
Cadinen—Rominten— Berlin rund 30 000 Mark an 
die Eiſenbahn zu zahlen ſind. 


Sein Obdach. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
Nachbrick verboten). 
Der Maler Fritz Gruhl, der 0 öfter wegen 
Vagabondierens und Bettelns beſtraft werden 
mußte, ſtand auch in den letzten 1 55 wieder 
wegen desſelben Vergehens vor der Strafkammer. 
— Richter; Nun, Gruhl, ſchon wieder mal hier? — 
Angekl.: Ick habe die Ehre, Herr Jerichtshof. Det 
is et ja eben, ick bin Kinſtleer, un wenn der 
Sommer mit de jriene Beeme un mit de lauen 
Nächte injekehrt is, hält et mir nich in meine 
Winterquartiere, da muß ick raus in's Freie, in 
ottes — Richter: Um Himmelswillen, Gruhl, fei’n 
te ſtille. Ich werde Sie lieber fragen, Sie haben 
n 85 en 
ngekl.: e, Herr Jerichtshof, i 
Hherümgetrieben, ſo'n Stunmereite 
weſen. Ick konnte es blos for Hitze nich in meine 
Saum, aushalten — Richter: wo haben Sie denn 
Ihre Wohnung? — Angekl.: Jott, det is nich fo 
leichte zu heſchreiben, Herr Jerichtshof, weil mir 
de Wirtsleite immer jleih rausſchmeißen, wenn 
ick mal wo inziehn will. — Richter: Na, weshalb 
denn? — Angekl.: De Leite wollen immer erſt 
berappelt ham Uf mein ehrlichet Jeſichte druf 
läßt mir keen Aas in de Penne rin, un uf meine 
Kinſtler⸗Ehre, da feifen Se wat. — Richter: Wie 
lange ſind Sie nun ſchon wieder obdachlos? — 
mgefl.: Ick heere immer obdachlos! Kenn ick jar⸗ 
nich. 0 Sommer unter'm blauen Himmelszelt un 
im inter merſchdendeels in't Arbeitshaus. — 
Richter A Gruhl, machen Sie keine 
Witze. Nun ſind Sie beim Betteln angetroffen 
worden. Wie verhält es ſich damit? — Angekl.: 
Erſchtens is det jarnich möchlich, denn ick bettel' 
nie, det hat 'in u phie Kinſtler noch lange ri 
nötig un zweetens dhue ick jo wat jarnich, weil i 
meine Zinſen zu verzöhren habe. — Richter: Der 
Schutzmann Müller hatSie gefragt, als Sie aus 
einem Laden in der Landsbergſtraße kamen was 
Sie in dem Laden gewollt hätten, da antworteten 
Sie, Sie hätten ſich ein Paar Stiefel kaufen wollen. 
— Angekl.: Ja, det wollte ick ooch, aber der hatte 
niſcht, wat'n bisken modern geweſen is, wie't ſich 
vor'n Kinſtleer jeheert. Abe wat jeht det'n 
Schutzmann an, wat for Stiebel ick mir koofe. Det 
hab' ick'n ooch in't Jeſichte zu desc wie er noch n 
zweetet mal mir mitten uf de Straße zu packen 
kriechte. — Richter: Der Schutzmann Müller hatte 
eben von dem Inhaber des Geſchäfts erfahren, daß 
Ste ganz unverſchämt gebettelt hatten. — Angekl.: 
Nu brat mir eener 'n Storch. Soll man heitzutage 
nich verzweifeln an die Menſchheit. Et jiebt eben 
keene Treue nie in der weiten Jotteswelt. — 
Richter: Gruhl, fangen Sie nicht wieder an, Un⸗ 
ſinn zu reden. — Haben Sie gebettelt oder nicht? 
— Angekl.: Nee, Herr Jerichtshof, mit een Wort 
nee! Ick wollte mir'n Paar Stiebeln — Richter: 
Sie wiſſen doch, daß Ihnen das kein Menſch glaubt. 
— Angekl.: Det is eben ſchlimm. An außerdem, von 
wat ſoll denn der Menſch leben, wenn er uf ſeine 
Mitmenſchen anjewieſen is. Arheeten möchte ick 
lehr jerne, aber erſchtens bei de Hitze un zweetens 
ſtrengt et mir ville zu ſehr an, un da muß ick hin 
und wieder an jemand wenden, wenn ick mir wat 
pumpen will. Bei mir nennen det de Leite eben 
betteln. Feu Deibel, uf die Art mit'n Kinſtler 
rumzuſpringen. — Richter: Nun hören Sie auf, — 
Der Angeklagte wird wieder auf 6 Monate ins 
Arbeitshaus geſchickt. — Angekl.: Arbeeten, ſechs 
Monate, de is en bisken happig for'n Kinſtler. 


Vorſicht. Um ſichere Gewähr dafür zu haben, daß 
man beim Einkauf der Düngemittel für die Herbſtbe⸗ 
ſtellung tatſächlich nur vollwertige Ware erhält, achte man 
beſonders beim Thomasmehl auf die bekannten Schutz⸗ 
marken und den Firmenaufdruck auf den Säcken (vergl. 
die Juſerate in dieſem Blatt) und auch darauf, daß ftets 
ein beſtimmter Phosphorſäuregehalt garantiert wird. 


Der Kinder beſter Schutz gegen Krankheit iſt 
außer Sauberkeit und Abhärtung eine einfache, vegelmäs 
ßige Ernährung. Zu letzterer wählt eine kluge Mutter 
Neſtle's Kindermehl, eine naturgemäße, leicht verdauliche 
und gern genommene Nahrung, welche die Kleinen vor 
Darm⸗ und Magenkatarrhen ſchützt und das Entwöhnen 
der Säuglinge bedeutend erleichtert. 


atte mir nich 


achlos herumgetrieben? — 
r bin ick nie ge⸗ 
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& hege «8 
Gut mabl. Wohn u. Schlafnimmer 


per 1. 10. evtl. früher zu vermieten | 
Gerechteſtraße 80, 2. Etage, links. 


Möbl. Zimmer di Pere ue 1 | 
— —. TE N 
Gut möbliertes = 


Vorderzimmer 


F. v.Lochow’s 
Petkuſer Original⸗ 


Winterroggen 


gab bei den Anbauverſuchen der deut⸗ 


„Ticchlergeſelen 1891 bis 1910 


A. Schröder, Tiſchlermelſter. ad mehr als die nächſtertragreichſte Sorte. Er erhielt auf den Mus» 
Malergehilfen und ben einzigen an deutſche Züchter von den im dune Wettbewerb für 


dallabel 


aller Art habe ſtets am 
Lager, ſelbige fertige auch 
nach Maß, unter Garantie 
guten Sitzes, an. 
Re para turen 
werden ſachgemäß und 
ſehr preiswert in eigener 


8—10 Glaſergehiffen, 
ſelbſtändig arbeitend, auf Bau, ftellt fo» 
fort ein H. Lange Jr., Bromberg. 


EN 


! 5 55 ee) Se Werkſtatt ausgeführt. z mit ſeparatem Eingang vom 1.10. g 
Malerarbeiter Getreidezucht nur zweimal erkeilten höchſten Preiſen (Große, alte N = I zu vermieten, ; 
dh 8 a Te als oben bezeichneter Roggen iſt im beiten Falle Nachbau meiner BT Für Damen weibliche Bedienung. ug 3 Araberſtraße 3, 2, r. 
* — ung. 2 1 A 2 -— — 2 — = \ 
r ui. W Jö 5 1 Robert Rausch, rakt. Bandagiit, Keese abb Zimmer en 9 
r een ne e 1. Am Altftädt, Macht, Sul merfts. 1. Gene . Peril zu . J 
8 4 „ „ „ 5000 „ an 27 „ et. Sat. ee - = roßes möbl. VBorderzimmer m 3 
1 erfolgt möglichſt von nächſtgelegener Anbauſtation des Beziehers in Klavierbenutzung zu vermieten. 1 
t ei neuen Säcken zu 1½ Zentner à 50 Pfg. 5 3 Brückenſtraße 18, 2. 1 
ein 8 1 3 
5 F. v. Lochow, Peikuls i. M Mill. Woh- ind u 0 
Gaswerk Thorn. = a event, 1 l. 1 
: 5 u vermieten. ö 
Ordentlicher, kräftiger [Ausstellung Posen 2 nn m 15 m vermieten 4 
— m Junkerraße 7, 1. A 
TLaufburſche Komnick - Automobile. ee fer Laden 4 
kann ſofort eintreten. Erstklassige Vierzylinder-Motoren K le 1 
Gust. Ad. Schleh Nachf. 6/16, 10/25, 14/30, 17/40 und 22/50 PS. nebft Wohritng: zu vermieten 4 
Arbeitsburſche Elegante, moderne Karosserien eigener Fabrikation. Murzynski, Gerechteſtr. 18. 
9 105 Doiiker Seidler, Automobil-Fabrik F. KOMNI CR, Elbing. Wohnun en 2 
Allſt. Markt 4. — Wuldſtraße 19: 8 N 
Ein or entliher ö — . — 8. Etage, 5 en 110 mant 1 
2 1 3 25 mmer, a 3 
Atheitshurſche Solieferant ale df er ere 87: 4 
mit Fahrrad kann ſich melden. N en Fürſtlich Lippeſcher 2. Etage, 3 Zimmer, 360 Mar? | 
Olex⸗Betroleum⸗Geſellſchaſt, 9 HDof⸗Kürſchnermeiſter, mit reichlichem Zubehör vom 1. Oktober 4 
Mocker, Eichbergſtr. 9 £ zu vermieten. Ferner N 
a ne Breslau, Ring 38. Wo nungen g 
5 = 9 9 
Jündere hontorifin, ; Größtes Pelzwaren-Derjandhaus. | miellienſtraße 109: 
Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger Herren ⸗ und Damen | 2. Etage, 10 Zimmer, 1 
Helene ut mer eee & Pelze, Jakelts ꝛc. in allen Größen. 3. Etage, 5 Zimm N f 


Herren⸗Gey⸗ und Reiſe⸗Pelze von | Damen⸗Pelzjacken von 24 Mar 
175—90—105 Mark an, an, 

Pelzreverenden für Geiſtliche von 3 Damen⸗Pelz⸗Mäntel von 
von 90 Mark an, 80 Mark an, 

offiziers⸗Pelze mit Pelzkragen für | Aparle Stolas, Muſſen, Pelzhüte 
alle Truppengattungen von 165 Mk. neueſter Faſſons in allen Pelz 


beſtens vertraut, per ſofort oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung 0 ſuch l. Gefl. Angebote vor⸗ 
erſt ſchriftlich erbeten an 5 


Alfred Abraham, 


Neubau, Mellienſtraße 129: 
2. Etage, 3 Zimmer, 
Mellienſtraße 137 


2. Etage, 3 Zimmer 
mit Gas, elektr. Licht, e 


Thorn un arten, 5 0 f 8 5 N Ae dee und Wee von ſofort 
Suche von fofort eine. A Antomobil-Belge für Herren und | Herren MA a ee Millionenfach im Gebrauch! Uner- F rannte 
Damen in allen Belzarten, zu billigſten Pre Aut . in Wasch d Blei Se Heinrich Lüttmann f. ll. b. I 
gel E Amme, Chauſfeur⸗Belze mit grauem oder Side, den e und reicht in Wasch- un eichkraſt. Thorn, Waldſtraße 49. 
auch durch ee: 120 Biken © DE. 1 agen Lange Zußſache von 21 Mark an, 5 Wäscht Von selbst 0 In unſerm Haufe 
ellient zen —— 8 1 Hatgg Mr an d Welz Nai ee e von ohne Reiben und Bürsten, ohne TE Breiteſtr., Ecke Baderſtr. 
Junge mädchen, eiegante Daten, te don | meiszenpiche von 1.50 Mart an Zusatz von Seife und Waschpulver. E i 


die das Kochen erlernen wollen, ſucht Verfianer, Breitſchwanz, Nerz, Wagen⸗ und Schlitten⸗Decken 


Me ur, einmaliges . — Y, stündi 3. Eta, 
Ritzkowski, Nionier-Naſino. Nerzmurmel, Sealbiſam, echt Seal ꝛc. in allen Größen, Rene a U / 11 la stündiges u auge, 
TNrbeitsjean Tann fich melden auf ßen zu billigften reifen, Federboas in allen Preislagen. . rantiert unschädlich! pihiehinb.Alis 9 Aigner ind Be bee 


: Auswahlſendungen umgehend per Poſt franko. 
RNeubezüge von Pelzen, ſowie Modernſſierungen aller Pelzgegenſtände 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft ſind, werden in meiner eigenen 
Werkſtatt am billigſten und reellſten ausgeführt. 
Extra⸗Beſtellungen auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Preiskuraut, Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben franko. 


Die Firma unterhält weder Reiſende, noch Agenten, noch Filialen 2 


Erbältlich nur in Original-Paketen. i richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


HENREL & Co., DÜSSELDORF. S. Schendel & Sandelowsky, 
Alleinige Fabrikanten auch der eltberühmten g 


a Tag. Georg Fiedler, Gärtnerei, 
oder, Konduktſtraße 52, 


Ein jüngeres 


Aufwartemädchen 


geſucht Brückenſtr. 18, 2. 


Auſwartefrau vf. matt d. 


— — — — 


[2 
3 Zimmer und Zubehör, von gleich zu 9 
vermieten. Eliſabethſtraße 9. 


Möbl. Im. e 


e 


in den öſtlichen Provinzen. 


Zuſammengeſtellt von Dr. Voigt» Berlin. Machdruck eee DER Eingang i 
Name und Wohnort des Zuſtändiges Verſtei⸗ Größe des Gebäude⸗ » 5 1 
Bi 4 
Eigentümers des zu 7 N ſteuer⸗ 
verſteigernden Grundſtücks 1005 er Grund ſtücks en 5 5 75 N euh e/ 1 en fi ur dıe 
bezw.Grundbuchbezeichnung] ger ermin Hektar) . 
an ee Herbst. und Winter-Saıson 
ae Dad, Kndr., A f zeige ergebensi an. 
ehrunger Weg anzig | 6.11.10 „0935 | 11,82 | 2960 
Frau B. Groeger, Danzig, / N 
Vorſtadt Langfuhr 2 4. 11. 10 0,1218 — 2470 Beste Jung en nach ASS . 
P. 8 Din Pens. d fett Elbing 0 0,0974 — mi werden unler Garantie für tadellosen Sitz bei 
Frau Olg. Preuß, Dale 5 3.11.10% 0,0645 — 10 777% 7 ; 
Alb. Klawikowski, Ehl, f 2 billigster Preisberechnung angefertigt. 
Pomietſchinſ Karthaus 4. 11. 10 7,3286 6,78 24 . 2 3 
I. 1 i 1.11.11 | 80908 | 40,77 | 18 . Mamins fi, Brückenstr. 27, 
Frau 0 adwi 77 STREIT ST 
= Chriſtburg Se 28. 10.11½½ — 22 350 Massgeschäft für Herrengarderobe. 
Fr. Röste, Mlewo Thorn 28. 10. 10 0,1280 — 576 - 
Wilh. Schmieding, Luben 30. 10. 10 7.5190 120,06 90 
Frl. S. Reinholz, Neu Tuchel Tuchel 20. 11. 10 0,9484 12,06 | 3449 
Oſtpreußen. 
Rob. Finger, Heiligenbeil [Heiligenbeil] 8. 11. 10 0,2550 4,38 | 2635 
5 ‚Schwarz, Ehl., Heilsbergſ Heilsberg 30. 10. 10 1,6260 3,78 645 
r. phil. Ad. Keil, Ehl, 
Naſfergartenſ Königsberg 31. 10. 10 3,2190 | 108,45 | 1621 
Herm. Schwarz, Mittelhufen 7. 11. 10 0,1074 — 5800 
B. Gonſerowski, en Raſtenburg 1.11.10 0,3270 — 2546 
L. Haſenbein, Ehl., Wehlauf Wehlau | 3.11.10 — — 627 
Bew. M. Wallat, Sziehgirren! Heydekrug 25. 10. 10 1,8738 2,94 36 
E. Schimkus, Ct, Gaidellen 12 1. 11. 10 6,0650 26,52 900 
Heinr. Wiegratz, Ehl., 
Schudereiten Ruß 26. 10. 10 2,1220 10,05 6 
Ae ebe eee Tilſit 30. 10. 10 43,5980 250,11 150 2 
ex. Berlowitz malle⸗ 
82. e. eg en, 2.100 588825 | 60 80 elektri ll Bedar int 
r. Rettelski, Wichrow Neidenburg 21. 10. 10 58,6220 9,03 
7 elektriſche Neuheiten, 
Joh. Langner, Michalowo | Jarotſchin 30. 10. 9 1,0210 9.45 69 f 
St. Naderza, Ehl., Boruſchin. Obornik 13. 11. 10 6,7769 | 8367 | 60 0 6 en 2 Am ei 
Frl. A. Weiß u. Mtg.,Ofttomo) Oſtrowo 25. 10. 9 0,1137 0,09 | 1227 — N] 
2. a Seen Poſen 6. 11. 117% 5,3308 11,67 = 2 = d 
Paluszezak, Saſſenheim 75 10. 11. 10 4,4180 67,66 2 
Sons] 2 loan | om | sum | 2 Zigarren⸗Anzünder. 
St. Dolata, Ehl., Zabikowo 5 17. 11. 111% 70,68 ® 
ST. Herdes Gel. Maß n f Elektr. Nlingel- und Zelephon- 
Wit 0 oe K 5 17. 11. 10 15,5977 22,47 | 3240 la en 
irt Ign. 158 10 iskupice . fi 1 
zabaryczne Schildberg 28. 10. 10 4,5732 50,10 225 n g 
Fri Baht, Kaliszkowice ka⸗ ee 10 10 9 15 werden prompt und billigſt ausgeführt. 
iskie 5 . 10. = 5 
Ww. Kl. Olefniezak, Dolzig| Schrimm 25. 10. 9½ 0.1710 — 288 Vollſtändige elektriſche wilingel⸗ Aulage 
Sim. Held, Bromberg Bromberg | 9.11.11 0100 | — 1410 für nur 2,50 M 
8 Pazderski, Ehl., Lodziaf Natel 10. 11. 10 5,6880 45,18 45 Große 2⸗ſpulige Glocke von 1,00 Mark an. 
L. Böttcher, 5 Dauer⸗Elemente von 1,00 Mark an. 
SchneidemühlſSchneidemühl 2275 10. 10 0,0677 1,23 — 5 N Alten. Fun A 
Alb. Wirth, Ehl., daſelbſt = 97.10.10 0,2803 180 7652 Sämtl. elektr. Bedarſsartikel zu billigſten Preiſen 
Joh. Preuß, Znin Znin 4. 11.11¼½ 0,6340 12,84 400 nur bei 
Pommern. 5 — 
Frau B. Hein, Tiddichow | Tiddichow 27. 10. 10 | 1 ha 10,05 | — 
Herm. Fritze, Neu Torneyſ Stettin 24. 19. 10 0,2905 10,23 — 2 
E. Hafenberg, Belgard | Belgard 1.11.10 | 0,6326 1,95 145 9 
Frau Em. Lehr, Zülchow Stettin 1. 11. 10 0,0497 — 2195 
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H. Fechne 


Aatharinenſtr. 4 


Empfehle m 


Kämme. 
02 


bürſten, 


Anfertigung und Lag 


a 


Thorn 


= Praktiſcher Gebrauchsgegenſtände = 


Samen; Herr 
Schirme, Neifetafchen, 50295 80 
Handtaſchen, bei 


Portemonnaies, Tabakspfeifen u.⸗Doſen. 
Taſchenmeſſer, Scheeren, 1 80 Aigen . Hörne eh Ei Platten 
Zigarettentaſchen. 
Portemonnaies u. Brief⸗ 
taſchen, Kopf⸗ u. Taſchen⸗ 


Raſiermeſſer. 
Er für Schirme, Stöcke, Pfeifen, e ale: 


T., Drechsiermeister, 


Katharinenitr. 4. 


ein großes Lager 


ei Jagdliebhaber: 
ier u. Ei Großes Lager in, aus 
nkrücken. Hirſch⸗ u. Rehgehörn gefer⸗ 


tigten uxus⸗ U. Gebrauchs⸗ 
gegenſtänden. 


Signalpfelfen von Horn. 


9. 


Taſchenmeſſer, 


er aller Drechslerarbeiten. 


STD ER EISESI T ae n > 
nn 


Volldampf- 


Waschmaschinen 


liefern 
Zu Fabrik-Preisen 


eh & Mroczkowshl, 


Georg 


; Koche auf Vorrat. 9 


Alleinertee 


fm g Pisa 


Gläſer und Zubehörteile. 


Alexander Rittweger Nachfolger, 
— ECliſabethſtraße 7. — 
Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und poſtfrei. 


Eisenhandlung. 


D ietrich, 


verlangen Sie gratis proſpekt. 
Vorführung kann jeden Wochentag von 4 bis 6 Uhr erfolgen. 


Wilhelm Cowalsky, 


Graudenzerſtraße 125. 


* EDLER I ER IR RT 


YeBaIoA Ine oyooyY Fi 


de 8 


Culmerſtr. 4. — 


m und 6½ em ſtar 


Wände, Zäune ꝛc 


3 

Poröſe 
x Fritz Kaun, 
5 Fernſprecher 688, — 


© 


Johns Schornstein-Aufsatz 


Dfen und Herde. 
Dauernd gute Wirkungsweiſe, 


chor ornsfein- 


As 


Yarkesser 


500 600 Stück 1 


Atelier für vornehme franzöſiſche Kleider, 


gandſchuhmäſcherci l. 


Er 2 


— HE 


ein Lehrfräulein 


Telephon 839. 


%%% neeseante 
2 Poröse. ‚Ziegelhohlsteinplatien, . 


ſehr leicht und doch bac nagelbar, beſtes 10 billigſtes Material 
Deckenſteine aller Maße verkauft 


8 55 Chauſſee 49. 


eee eee S 


1 e ir 


ift das beſte Mittel gegen das Rauchen der 


8 Au le, Garantie für Haltbarkeit laut Proſpekt. 


1 SERIE are I 
jezt Bromberg, Haniigerſtraße 52, 1. 


en — Waben Mei 28202 — 


m nr l. m m 
8. bord Strobandſtr. 4. 


Bruchbänder, Leibbinden ett. 


Ve paratur von Bandagen, künſtl. 
Gliedern, Taſchen und Lederartikeln gut 
und billig. Kein Laden, daher gut u. billig, 


Eine tüchtige Verkäuferin 


J. Klar, Spezial⸗ has Be Da 105 15 


M. Clscler, 


Altstadt. Markt 35. 


Ausstattungshaus für Galanteriewaren, 
Broncen-, Marmor-, Leder- und Spielwaren. 
Beleuchtungsgegenstände. 
Erzeugnisse der Württembergischen Metall- 
warenfabriken Geislingen. 


Sipezial- Verkaufsstelle der: 
Christallerie de Bakkarat Paris, 
5 Val St. Lambert u. St. Louls. 


K. Orcholski, Dentist, Thorn, 


Breitestr. 36. 
— Sprechstunden von 9—1 und 3—6, Sonntag 9—12, — 


Feinste Präzisionstechnik in Gold, Kautschuk und 
Kombinationen. 


Zähne ohne Platte: Stiftzähne, Kronen 
und Brücken. 


Plombieren nach der neuesten wissenhaftlichenMethode. 
— Fernruf 520. — 


II 
Mätzenfabrik. 


fertigung von Uniformen. e Effekten für Militär u. Neunk. 
Rur anerfannl ale Ardeit und Fabrikate! 5 


Alm! fl = 


preußischen Staatsſchuldbuch 


bieten folgende Vorteile: 
1. Völlige Sicherheit Lahe dertonmen u. or Verbrenner 
2. Mündelſicherheit. 
1 Koſtenloſe Eintragung. 
5. 


2 
© 
© 
© 
2 


Koſtenloſe laufende Verwaltung. 


Portofreie Zuſendung der Zinſen. 
Der geringſte Nennbetrag iſt 100 Mark. 
Ein Merkblatt, das nähere Angaben enthält, wird un⸗ 
entgeltlich abgegeben. 
Anträge auf Begründung von Buchſchulden vermittelt. 


Dombrowski, finigl. preuß. d 
1 8 > 


10 jährige 


ena e ; 
und Eisformen B 
offerleren EN 


Tarrey & Mroczkowski, 
5 Eiſenhandlung, f 2 
N 1 Markt 2 85 Serntpeeger. U. ‚108, 5 


3) Gänzlicher Musberfauf 
| rnit Bürftenonten 


wegen Aufgabe des Geſchäfts in haltbarer ſelbſtgefertigter Ware. 


Beſtellungen und Reparaturen 
werden ſchuellſtens ausgeführt. 


jirſtenfabrik P. Blasejewski, 
Eliſabethſtraße 11. 


-fürberei, 


